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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 30. April. Der „Morning Herald“ erklärt 
auf höchſte Ermächtigung die gemeldeten Vertrags-Abſchlüſſe 
Frankreichs mit Rußland und Dänemark für müſſige Erfin⸗ 
dungen. 

Wien, 30. April. Der franzöſiſche Geſchäftsträger Herr 
von Banneville wird heute oder morgen abreiſen. Der dä⸗ 
niſche Geſandte dementirt in wiener Blättern die Nachricht 
einer franzöſiſch-däniſchen Allianz. Ein Circulandum des 
Grafen Buol motivirt die Kriegserklärung gegen Sardinien 
lichtvoll und diplomatiſch⸗politiſch. Armeebefehl, Militär⸗ 
Avancements. 


Wien, 30. April. 
Finanz Verordnungen: 

Erſteus: Von den Zinfen der Staatspapiere iſt fofort 
bei der Zahlkaſſe die Einkommenſteuergebühr dritter Klaſſe 
abzuſchlagen. 

Zweitens: Es wird eine Anleihe von 200 Millionen 
Gulden angeordnet, da eine Begebung derſelben jetzt unange⸗ 
meſſen, ſo wird die Nationalbank 3 des Nominalwerthes in 
neuen Fünfguldennoten vorſtrecken. 

Drittens: Die Nationalbank wird von der Noten: Ein: 
löſungspflicht durch Baargeld zeitweilig enthoben. 

Viertens: Die Zölle ſind fernerhin in Silbermünzen 
oder verfallenen Nationalanlehn- Coupons zu berich⸗ 
tigen. 

Berliner Börſe vom 30, April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 75%. Prämien⸗Anleihe 100 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 54. Commandit⸗Antheile 72, Köln⸗Minden 109. Frei⸗ 
burger 65. Oberſchleſiſche Litt. A. 96. Oberſchleſiſche Litt. B. 94. 
Wilhelmsbahn 30. Rheiniſche Aktien —. Darmſtädter 47. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 21. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 44%, Oeſterr. National⸗Anleihe 
4, Wien 2 Monate 59. Mecklenburger 35½. Neiſſe⸗Brieger —. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 37. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗ Aktien 92. Tar⸗ 
nowitzer 27. — Außerordentlich flau. . 

Berlin, 30. April. Roggen: ſchließen feſter. Frübjahr 4114, Mai⸗ 

uni 41%, Juni⸗Juli 43, Juli⸗Auguſt 45, September⸗Oktober u. 

bjahr 19%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 
Rüböl flau. Frühjahr 12½, September⸗ 


Die „Wiener Zeitung“ bringt vier 


piritus. 
214%, September⸗Ottober —. — 
Oktober 12%. 
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Sonntagsblättchen. 

Was giebt es Neues? 

Das iſt die Frage der Zeit in dieſer Zeit der Frage. 

Ein eigenthümliches Fieber hat wieder die Welt ergriffen — das 
Neuigkeiten-Fieber. 

Das ganze Jabrburdert iſt galvaniſirt und zuckt und zappelt an 
den elektriſchen Drähten der Telegraphen. 

Ungeſättigt von allen Morgen-, Mittags: und Extrablättern, geht 
der Neuigkeitenhunger ſo weit, daß man noch von jedem Bekannten 
ein außerordentliches Ereigniß zu erfahren wünſcht, und daß ſelbſt die 
geflügelten telegraphiſchen Depeſchen zu langſam find für die Ungeduld 
des harrenden Publikums. 

Mitten hinein in das Geſchwirre der politiſchen Neuigkeiten tönt 
die geheimnißvolle Kabbala der Börſe, jene magiſchen „Zahlen“, dem 
Uneingeweihten unverſtändlich, aber von großer, oft erſchütternder Wir⸗ 
kung auf die Eingeweihten. Wie Federbälle fliegen in Frag’ und Ant⸗ 
wort, geſchlagen und aufgefangen, die Zahlen hin und her. Es iſt 
als ab das mit großen Thaten ſchwangere Jahrhundert zunächſt 
nur kleine Ziffern zur Welt brächte! 

Die Symptome des Neuigkeitenfiebers find von beunruhigender Art. 
Der Patient, der ſich ſonſt um das Gold, das die Morgenflunde im 
Munde führen ſoll, wenig bekümmerte, und die erſten Lerchen und 
Sonnenſtrahlen mit aller erdenklichen Verachtung behandelte, erwacht 
mit der „roſenfingrigen Eos zugleich“ und ſieht ängſtlich nach der Uhr, 
ob das „Morgenblatt“ der Zeitung bereits feinen Einzug in die be⸗ 
nachbarte Materialwaarenhandlung gehalten haben kann? 

„Zu früh!“ ruft er aus, im Gegenſatze zu der verhängnißvollen 
Politik des „zu ſpät“, und ergiebt ſich wieder einem Halbſchlummer, 
in welchem er mit dem Kolorit eines Horace Vernet ein Schlachten⸗ 
bild zwiſchen den Oeſterreichern und Piemonteſen ausmalt, und je nach 
den Papieren, die er befigt, die einen oder die andern auf dad Haupt 
und in die Flucht ſchlägt. In dieſem Nebelbilde des Halbtraumes 


zeichnen ſich die Oeſterreſcher durch die Klarheit ihrer weißen Uniformen 


aus, während die Uniformen der Sardinier in eine gewiſſe unkriliſche 
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Breslau, 30. April. [Zur Situation.] Die Nr. 199 die⸗ 
ſer Zeitung bringt das öſterreichiſche Kriegs-Manifeſt, daneben eine tele⸗ 
graphiſche Analyſe der Proclamation des Königs von Sardinien; zu⸗ 
gleich theilen wir in dem vorliegenden Blatte die franzöſiſche Botſchaft 
an den geſetzgebenden Körper mit. Dieſe drei Aktenſtücke charakteriſtren 
in ſchärfſter Weiſe die Lage der Dinge. 

Wie die franzöſiſche Botſchaft ein ſprechender Beweis des Mangels 
an Wahrheitsliebe und Loyalität iſt, mit welcher man in Paris die 
Thatſachen zu behandeln liebt, ſo daß jeder neue Vermittelungsverſuch 
nur ein Mittel werden mußte, die Verwickelung zu mehren und die 
Entſcheidung zu verſchleppen; ſo tritt in den beiden Proclamationen 
der harte Gegenſatz zwiſchen Recht und Revolution ſchroff zu Tage. 

Auch haben die Thatſachen nicht ermangelt, die ſardiniſche Procla⸗ 
mation zu illuſtriren, und Oeſterreich iſt dadurch in die günſtige Lage 
verſetzt, ſeine Sache als eine allgemein europäiſche bezeichnen zu 
konnen. 

Als ſolche wird ſie auch zu einer preußiſchen Angelegenheit: denn, 
wie Herr von Schleinitz in feiner im Abgeordnetenhauſe abgegebenen 
Erklärung betonte, wird Preußen feſthalten an den europäiſchen 
Verträgen. 

Bekanntlich iſt dieſer Grundſatz auch im engliſchen Parlament von 
allen Parteien bekannt worden, und dieſes gemeinſame Bekenntniß, wenn 
ſich daran der Entſchluß knüpft, es auch zur Anerkennung zu bringen, 
muß ſchließlich einen Damm bilden, an dem ſich die aufgeregten Wogen 
brechen werden. 

Auch theilt ſich nach den heut aus London und Wien eintreffenden tele— 
graph. Depeſchen ein wenig das Gewölk, welches den Horizont Europas 
rabenſchwarz überzogen hatte, und die Nachrichten von abgeſchloſſenen 
Bündniſſen zwiſchen Frankreich einerſeits und Rußland und Dänemark 
andererſeits erhalten Dementi's, welche mindeſtens durch die Art und 
durch die Perſonen, von welchen ſie ausgehen, ein nicht zu leugnendes 
Gewicht empfangen. 

Indeſſen möge man auch hier den Werth eines ſolchen formellen 
Dementi's nicht überſchätzen. Ein förmlicher Allianzvertrag zwiſchen 
Frankreich und Rußland mag nicht vorhanden ſein; daß aber ein 
Einverſtändniß beider Staaten thatſächlich exiſtirt — das ergiebt ſich bis 
zur Evidenz aus der Haltung, welche Rußland im ganzen Verlauf der 
Kriſe angenommen hat. — Aber von dem üblen Willen Rußlands bis 
zu einer feindſeligen That dürfte allerdings noch ein weiter Zwiſchen⸗ 
raum liegen, und Rußland, ſelbſt wenn es ſolche im Sinne führte, 
wird ſich wohl hüten, eine dahin abzielende Abſicht zu verrathen, da 
hierdurch England ſofort auf den Kampfplatz gerufen würde. 

Uebrigens gehen heut die wiener Nachrichten einſtimmig dah in, daß 
die Feindſeligkeiten begonnen haben. 


Dunkelheit gehüllt find. Aus den Wolken aber, die über der namen: 
loſen Schlacht dahinziehen, neigen ſich keine Heldenſchatten, keine Geis 
ſter und Götter — — ſondern tönt nur die erſchreckende Stimme des 
Börſengenius, die den Fall eines Papiers verkündet. 

Nun iſt es Zeit! Dreimal läuft die Köchin zum Kaufmann, ehe 
ſie das mit Neuigkeiten reich dotirte Blatt erhält. 

Der Patient greift danach mit zitternder Hand! 

Fahr’ hin, du Idylle des Familien⸗Kaffee's, du Eldorado der häus— 
lichen Freuden! Die reizende Gattin im Morgenhäubchen, die Raphael⸗ 
ſchen Engelsköpfe der Kinder, die mit ihren Küſſen und ihren naiven 
Fragen den Fieber-Paroxismus des Zeitungsleſers unterbrechen, die 
Morgenſonnenbeleuchtung, welche auf dem, mit der Kunſt eines Breh⸗ 
merſchen Stilllebens drapirten Kafleetiihe ruht — — das alles find 
nur unwillkommene Störungen, welche gelegentlich einen Wuthausbruch 
des weltbürgerlichen Familienvaters zur Folge haben. 

Das Fieber erzeugt einen unlöſchbaren Durſt. Der Neuigkeiten⸗ 
quell des Morgenblatts ſtillt ibn nicht — ſelbſt nicht die Tropfen aus 
dem Eſſigſchwamme der Fondsbörſenberichte. Es treibt ihn hinaus 
ins feindliche Leben. Er ſucht tröſtliche Begegnungen, mehr Neuigkei⸗ 
ten, mehr telegraphiſche Depeſchen! 

So geht er von Straße zu Straße, von Platz zu Platz, in einem 
politiſchen Somnambulismus, der feine Vifionen ſelbſt zuletzt für baare 
Münze ausgiebt! 

Eine Art gomnaſtiſche Heilmethode gegen die grenzenloſe Unruhe 
dieſer Krankheit iſt — die Hypotheſenjagd, eine heilſame Bewer 
gung in der freieſten Luft des Denkens und auf einem leichtbeſchwing⸗ 
ten Flügelroß, für deſſen „Kirchthurmrennen“ es keine Hinderniſſe giebt. 
Der Kranke verwandelt ſich plötzlich in den Kaiſer Napoleon und revi⸗ 
dirt die Karte von Europa mit ebenſoviel Phantaſie wie Staatsweis⸗ 
heit: dann infpirirt er die preußiſche Politik mit neuen und weitgrei- 
fenden Ideen; dann ſpannt er einige „Wenn's“ und „Aber's“ vor den 
ruſſiſchen Koloß; dann verliert er ſich in eine Menge von „Möglich⸗ 
keiten“, von denen, wie bei jenen bekannten Kugel-Arbeiten der Chi: 
nefen, eine immer in der andern ſteckt. Dieſe Ableitung gegen die 


Preuſten. 


ch Berlin, 29. April. [Die Kriegs eröffnung. — Das 
ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß. — Beſchleunigter Schluß 
der Seſſion.] Die ſchon geſtern über Paris und Bern eingelaufe⸗ 
nen Nachrichten, wonach die öͤſterreichiſche Armee unmittelbar nach 
Ablauf der durch das Ultimatum geſtellten Friſt den Ticino überſchrit⸗ 
ten hätte, haben ſich als unbegründet erwieſen. Geſtern Abend iſt 
hier jedoch die authentiſche Nachricht eingegangen, daß 
der Einmarſch in Piemont ſeitens der Oeſterreicher nun- 
mehr wirklich erfolgt iſt. Der letzte Vermittelungsverſuch Eng⸗ 
lands hatte offenbar dieſen Auſſchub veranlaßt. Die Nachricht von der 
Ankunft franzöſiſcher Truppen auf ſardiniſchem Gebiet und mehr noch 
die Kunde von dem Aufſtande in Florenz haben das wiener Kabinet 
beſtimmt, den entſcheidenden Schritt nicht länger zu verzoͤgern. — Die 
Senſation, welche die Nachrichten über das ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Bündniß hier erregt haben, iſt ausnehmend groß. Doch iſt es jeden⸗ 
falls gerathen, ſich nicht einer zu großen Leichtgläubigkeit hinzugeben; 
namentlich kennzeichnen ſich die letzten von der „Times“ darüber ge⸗ 
machten Mittheilungen als entſchiedene Uebertreibungen. Wenigſtens 
ſteht man fie dafür in wohlunterrichteten Kreiſen an. Man zweifelt 
in denſelben überhaupt trotz der unverkennbar ſehr engen Beziehungen 
zwiſchen den Höfen von Paris und Petersburg, an der Exiſtenz eines 
beſtimmten Vertrages. — Die Seſſton des Landtags dürfte in Folge 
der kriegeriſchen Verwicklungen früher geſchloſſen werden. Mit ziemli⸗ 
cher Beſtimmtheit kann man annehmen, daß der Entwurf zur Regu⸗ 
lirung der Grundſteuer unerledigt bleiben wird, und man bezweifelt 
ſogar, daß das Herrenhaus ſich noch mit dem Cbeſcheidungsgeſetz be 
faſſen werde. Die Vorlage wegen einer Anleihe iſt mit Nächſtem zu 
erwarten; über den Belauf derſelben verlautet jedoch zur Zeit noch 
nichts Sicheres. Die Kriegsbereitſchaft dürfte in Kurzem eine weitere 
Ausdehnung erfahren. 


I Berlin, 29. April. [Ruſſiſche Pläne. — Die Stel: 
lung Preußens.] Während die allgemeine Erwartung auf die 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze geſpa wendet die Aufmerkſam⸗ 
keit der politiſchen Kreiſe ſich vorzugsweiſe einer Frage zu, welche aller⸗ 
dings für die Entwickelung der nächſten Zukunft von äußerſter Wichtig⸗ 
keit iſt, der Frage nämlich, welche Stellung Rußland nach Ausbruch 
des Krieges zu den kämpfenden Mächten einnehmen werde. Die Mit⸗ 
theilungen der „Times“ beſtätigen anderweitige Nachrichten über den 
Abſchluß eines Schutz- und Trutz⸗Bündniſſes zwiſchen Frankreich und 
Rußland, und ſtellen ſogar eine ſofortige Kriegs⸗Erklärung der letzteren 
Macht an Oeſterreich in Ausſicht. Auch in unſern Regieruugs⸗Sphären, 
wo man von dem Glauben an die Aufrichtigkeit der ruſſiſchen Bermit- 
telungs⸗Politik nur mit Widerſtreben zurückzukommen ſcheint, zweifelt 
man nicht länger daran, daß Frankreichs nachdrückliches Vor⸗ 
gehen gegen Oeſterreich ſich auf bündige Zuſicherungen 
des peteröburger Kabinets ſtützt, doch hält man es für une 
wahrſcheinlich, daß die ruſſiſchen Waffen ſofort an dem Kampfe Theil 
nehmen werden. Die Anſicht mag ihre Berechtigung haben, obwohl 
man den Staatsmännern des nordiſchen Hofes die ungeduldige Sehn⸗ 
ſucht zutrauen darf, am Hauſe Habsburg Rache zu nehmen und die 
hemmenden Feſſeln des pariſer Friedensvertrages zu ſprengen. Nur 
die Erkenntniß, daß der Augenblick des entſchiedenen Auftretens noch 
nicht gekommen iſt, dürfte die Ungeduld zügeln. Denn in der That 
ſchon die bewaffnete Neutralität Rußlands reicht hin, um Oeſterreichs 


Kongeſtionen des Neuigkeitsfiebers iſt indeß nicht genügend. Es kehrt 
mit erneuerter Gewalt bei dem Anblick des Mittagblattes zurück und 
erreicht einen gefährlichen Höhepunkt bei der Ankündigung — eines 
Extrablattes. Der Patient kann es gar nicht erwarten, in den Beſitz 
deſſelben zu gelangen, und läßt ſich von ſeinem Heißhunger ſelbſt zu 
der Unritterlichkeit verleiten, es gratis einem armen Handwerker, der 
es für ſein ehrliches Geld erſtanden, über die Schultern wegzuleſen. 

Alles Alte hört auf von Intereſſe zu ſein! Was geſtern geſchah, 
it heute [den Makulatur! Wie leer, wie nichtsſagend das Familien- 
leben, der Altagsberuf! Immer das „ewig Geſtrige“, immer dieſelben 
Geſichter, dieſelben Beſchäftigungen! Es lebe das Neue! Und jede 
Neuigkeit wirkt wie eine Doſis Opium auf den Theriaki und verſetzt 
in einen ſchwebenden Rauſch voll vorübergaukelnder Träume der „hö⸗ 
heren Politik“, und läßt, wie in einem geſchüttelten Kaleidoſkop, die 
ſeltſamſten, bunten Figuren zuſammenſchießen. 

Die Phantaſie der meiſten Menſchen iſt jetzt ſolch' ein politiſches 
Kaleidoſkop — und wie verſchieden ſind die Kombinationen, die es 
hervorbringt! Eine buntere Muſterkarte von Anſichten und Meinungen 
hat kaum irgend eine kritiſche Zeit geſehn! ö 

Wohl aber giebt es, neben den Fanatikern des Neuen, auch ein⸗ 
ſame Denker, welche die Bücher der Weltgeſchichte nachſchlagen, um im 
„Neuen“ nur eine neue Spiegelung des „Alten“ zu ſehn und die 
Weisheit des Ben Akiba beſtätigt zu finden: 

das Alles iſt ſchon einmal dageweſen! 

Nach ewigen Geſetzen bewegt ſich das All, nach ewigen Geſetzen 
die Weltgeſchichte! Es find dieſelben magiſchen Kreiſe und Cirkel; es 
iſt der Auf- und Niedergang derſelben Geſtirne! Es iſt es ein Komet 
mit dem Feuerſchweife — in dem Jahrhundert heißt er Attila, in 
einem andern Napoleon! Ihr Aſtronomen der politiſchen Sternwarte 
— des iſt der Schlüſſel zu den Ziffern des Himmels und der Erde — 
und wenn ihr ihn gebraucht, ſo werden eure Rechnungen ſtimmen! 

Wir aber wollen im Fieber des „Neuen“ feſthalten am Zauber 
des „Alten“! Es iſt der feinen Pfingſtwonnen entgegenblühende Lenz 


Geſammtkraft zu lähmen und den franzoͤſiſchen Waffen leichteres Spiel 
zu machen. Wollte Rußland ſchon jetzt zum Angriff vorgehen, fo 
würde dies ſehr wahrſcheinlich die Einmiſchung Englands und Preußens 
zur Folge haben und damit wäre den Zwecken der franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Allianz ſchwerlich gedient. Rußlands Kräfte bedürfen noch der Erho⸗ 
lung für einen europäiſchen Krieg und deshalb wird es die Früchte 
wohl noch reifer werden laſſen, ehe es zugreift. — Preußen hat ſchon 
Gelegenheit gehabt, auch nach der neueſten Wendung der Dinge die 
Aufrichtigkeit ſeiner neutralen Politik zu bekunden. Während das ber⸗ 
liner Kabinet in ſeinen diplomatiſchen Kundgebungen jede Parteinahme 
für die ſpezifiſch⸗öſterreichiſchen Intereſſen in Italien fern hält, hat Hr. 
v. Schleinitz in ſeiner geſtrigen parlamentariſchen Erklärung unum⸗ 
wunden neben der Integrität Deutſchlands auch die Erhaltung 
der europäifhen Verträge als die Zielpunkte des preußiſchen Pro⸗ 
grammes hingeſtellt. Der letztere Punkt iſt gegenwärtig von charakte⸗ 
riſtiſcher Wichtigkeit, da derſelbe ſchwerlch mit den letzten Abſichten der 
franzöſtſch⸗ruſſiſchen Politik im Einklang ſteht.“) — Es beſtätigt ſich, 
daß der Profeſſor Max Duncker, bisher in Tübingen, als Geheimer 
Regierungsrath hierher berufen worden iſt. Er wird, wie es heißt, 
im Staatsminiſterium als vortragender Rath beim Fürſten von Hohen⸗ 
zollern fungiren, alſo in einer ähnlichen Stellung, wie Friedrich 
von Raumer fie ehemals beim Fürften Staatskanzler einnahm. 


Berlin, 29. April. [Das 50jährige Gedenkfeſt der 
Einführung der Städteordnung.] Mitten in die kriegeriſche 
Bewegung, welche uns immer näher und gefahrdrohender zu umzingeln 
ſcheint, fällt die friedliche Feier des 50jährigen Gedenkfeſtes der Einfüh⸗ 
rung der Städteordnung vom 19. November 1808 in unſerer Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. Die Kommunalbehörden haben aus dieſem Anlaß 
für nächſten Sonntag den 1. Mai folgende Feſtbegehung ihrer geſamm⸗ 
ten Mitglieder beſchloſſen. Die Stadtälteſten, die Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung werden ſich Morgens 
halb 9 Uhr in voller Amtstracht im Eölnifchen Rathhauſe verſammeln 
und ſich von hier unter dem Vortritt und der Nachfolge von Marſchäl⸗ 
len im feſtlich geordneten Zuge in die St. Nikolai⸗Propſteikirche bege⸗ 
ben. Den voranſchreitenden Marſchällen folgen zunächſt die Stadtälte⸗ 
ſten, hierauf kommen der Oberbürgermeiſter, der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher, der Bürgermeiſter und der Vorſteher-Stellvertreter, alsdann der 
Magiſtrat und endlich die Stadtverordneten. In der Kirche wird der 
Zug vom Kirchenvorſtande empfangen und nach ſeinen Plätzen geleitet. 
Nach Beendigung des Gottesdienſtes, welchen der Oberkonſiſtorialrath 
Profeſſor Dr. Nitſch abhält, begeben ſich die Kommunalbehörden in der 
früheren Ordnung im feierlichen Zuge in das Sitzungszimmer der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu einer gemeinſchaftlichen und öffent⸗ 
lichen Sitzung. Während dieſer Zeit verfügen ſich die Vorſtände der 
Kommunalbehörden zu Sr. k. Hoheit dem Prinz-Regenten, um Hödjft: 
demſelben eine Adreſſe der Kommunalbehörden zu überreichen, worin 
dem erlauchten Haufe der Hohenzollern der Dank der Stadt für die 
einſtige Verleihung der Städteordnung und die fortgeſetzte hohe Sorg— 
falt um Hebung und Förderung eines ſelbſtſtändigen Kommunallebens 
ausgeſprochen wird. Nach der Rückkehr der Vorſtände wird die feier⸗ 
liche Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten eröffnet, welche 
durch den Bericht der Vorſtände über die allerhöͤchſte Audienz, ſtatiſti⸗ 
ſche Mittheilungen aus der Zeit des Beſtehens der Städteordnung und 
andere auf dieſelbe bezügliche Mittheilungen ausgefüllt werden dürfte, 

Unſere ſtädtiſchen Behörden haben bereits beſondere Kommiſſionen 
niedergeſetzt, um die Sorge für die hilfsbedürftigen Familien eingezoge⸗ 
ner Reſerve⸗ und Landwehrmänner zu übernehmen. ö 

In Folge der kriegeriſchen Ausſichten ſind bereits vielfache Unter⸗ 
nehmungen in unſerer Stadt, namentlich baulicher Art, vertagt wor⸗ 
den. Die Zahl der letzteren wird auf mehrere hundert angegeben, wo— 
durch den Baugewerken ſtatt der bisherigen, gerade für dies Jahr glän⸗ 
zenden Ausſichten eine traurige Enttäuſchung bereitet wird. 

Die Nachricht von dem Uebergange der Oeſterreicher über den Ti- 
eino hat nach den bisherigen Ereigniſſen nicht mehr ſo erſchütternd auf 


) Ueber die ſchwierige Stellung Preußens äußert ſich ein berliner Korre⸗ 
ſpondent der „Magdeb. 3 7 wie folgt: 8 
„Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz iſt nur denkbar, wenn die Verbünde⸗ 
ten aus dem Krimkriege ſich bereits getrennt haben. Und jene Allianz 
exiſtirt, mögen ruſſiſche und franzöſiſche Zeitungen dagegen proteſtiren, jo 
viel ſie wollen. In Preußen empfindet man ſie ſchon jetzt; hätte die 
Sache des Friedens und der Verträge an Rußland eine Stütze, ſo würde 
unſere Regierung nicht mit ſo auffallender Sorgfalt alles 
vermeiden, was in Wien Hoffnungen auf Preußens Hilfe er⸗ 
wecken könnte. Erzherzog Albrecht wird nicht leicht zum zweitenmale 
nach Berlin kommen. Die Kammer nahm heute die Eröffnung des 
Ministers, die dem Inhalte und der Tendenz nach nichts Neues enthielt, 
mit Zuſtimmung auf; ſie kennt die ſchwierige Lage unſerer Regie⸗ 
rung, da fie ſogar Lord Derby kennt. Es iſt kein Zweifel, daß wir großen 
Schwierigkeiten entgegen gehen, ſelbſt wenn der Krieg auf Oberitalien ein⸗ 
ere wird. Die Bundesverfaſſung hat noch nie eine fo 
chwere Probe zu beſtehen gehabt, wie in dieſer Kriſe, die 
e zu einer gründlichen Reform derſelben füh— 
ren wird.“ 


der uns in ſteter Wiederkehr an das ewig gleiche Geſetz der Natur 
mahnt! 

Ihr veraltet ja immer, ihr Lerchen- und Nachtigallenlieder und 
du unergründlicher Zauber einer Frühlingslandſchaſt, eines lieblichen 
Menſchenangeſichtes! R. G. 


Aus Berlin. 
Kriſis und Stimmung. 

Alſo doch Krieg! 

Und zwar der wie vielte in unſerem erleuchteten, induſtriellen, hu: 
manen, philoſophiſchen Jahrhundert? Und in einer Zeit, wo die Macht 
der Regierungen und die Weisheit der Kabinete in der Ausübung ihrer 
Kunſtſtücke durch die hier und da laut werdenden Stimmen des be- 
ſchränkten Unterthanenverſtandes ganz und gar nicht oder doch nur 
wenig behindert waren! 

Iſt irgend etwas im Stande unſerer modernen Diplomatie die 
Maske weit ausſchauenden Fernblicks vom Antlitz zu reißen und ihren 
Prieſtern und Jüngern die Mahnung ins Ohr zu donnern, daß es 
Dinge zwiſchen Himmel und Erde giebt, von denen ſich ihre Schul⸗ 
und Staatsweisheit nichts träumen läßt: fo iſt es die neueſte Wendung 
der europäifchen Geſchicke, welche in dieſem Augenblick die Konſequenzen 
ſtaatspfiffiger Blindheit zur Warnung künftiger Geſchlechter mit blutiger 
Schrift in das große Buch der Geſchichte einträgt. Während der be⸗ 
ſchränkte Unterthanenverſtand von Anfang an in der That des 2. Dezem⸗ 
bers die Gefährdung alles Rechts und aller Freiheit erkannte und be⸗ 
zeichnete, glaubte die Weisheit der Gewaltigen eine Stütze ihrer Macht 
in ihr gefunden zu haben und ſie in ihrem Intereſſe als einen Büttel 
der Ruhe und Ordnung gebrauchen zu können. 

Und jetzt? Jetzt — fühlt Er ſich ſtark genug, um unter der Maske 
der Sympathie für nationale Unabhängigkeitsbeſtrebungen die Erbſchaft 
napoleoniſcher Ueberlieferungen geltend zu machen und, die entbehrlich 
gewordenen Krücken bei Seite werfend, die Laufbahn der Eroberungs⸗ 
Kriege wieder zu eröffnen. Oder iſt Jemand, der jetzt noch an ſeinem 


guten Willen zweifelte? Der ſich über ſeinen wohlangelegten Plan täu⸗ 
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die Börſe gewirkt, als vielſeitig gefürchtet wurde, doch iſt die Stimmung mont, damit es ſich auswärtige Stützen für eine Haltung verſchaffe, 
eine ſehr düftere, und namentlich wiederholen ſich die Beſorgniſſe, daß mit der die eigene Kraft in grellem Mißverhältniſſe ſteht, zu einem es 
die Regulirung des Ultimo bedeutende Falliſſemente nach ſich ziehen nicht berührenden Kriege gegen eine europäiſche Großmacht ſich drän⸗ 


werde. Privatbriefe aus Wien ſcheinen dieſen Beſorgniſſen weitere Nah: 


rung zu geben. 
OGeſterre i ch. 

Wien, 30. April. [Armeebefehl.] Se. Majeſtät der Kaiſer 
haben am 27. April den nachfolgenden Armeebefehl an die unter 
dem Kommando des Feld⸗Zeugmeiſters Grafen Gyulai ſtehenden Trup⸗ 
pen der zweiten Armee zu erlaſſen geruht: 

„Nach fruchtloſem Bemühen, Meinem Reiche den Frieden zu erhal⸗ 
ten, ohne ſeine Würde in Frage zu ſtellen, bin Ich gezwungen, zu den 
Waffen zu greifen. 

Mit Zuverſicht lege Ich Oeſterreichs gutes Recht in die beſten und 
bewährten Hände, in die Hände Meiner braven Armee. 

Ihre Treue und Tapferkeit, ihre muſterhafte Disciplin, die Gerech— 
tigkeit der Sache, die fie verficht, und eine glorreiche Vergangenheit ver- 
bürgen Mir den Erfolg. 

Soldaten der zweiten Armee! 
unbefleckten Fahnen Oeſterreichs zu binden. 
Vertrauen Eures Kaiferd in den Kampf. 

Franz Joſeph m. p.“ 


Eirfular : Erlaß 
des kaiſerlich öſterreichiſchen Miniſters des Aeußern, Grafen v. Bu ol“ 
Schauenſtein, an die kaiſerlichen Geſandtſchaften 
d. d. Wien, 29. April 1859. 

Ew. ſende ich in der Anlage einen Abdruck der von unſerem kai⸗ 
ſerlichen Herrn an ſeine Völker heute gerichteten Anſprache. 

Die Worte des Kaiſers verkündigen dem Reiche den Entſchluß Sr. 
Majeſtät, die kaiſerliche Armee über den Tieino vorrücken zu laſſen. 
Noch den letzten der Vermittlungs-Vorſchläge Großbritanniens hatte 
das kaiſerliche Kabinet angenommen; unſere Gegner aber folgten dem 
Beiſpiele nicht, und die Vertheidigung unſerer Sache iſt nunmehr den 
Waffen anheimgeſtellt. In dieſem ernſten Augenblicke liegt es mir ob, 
unſeren Vertretern im Auslande die Thatſachen nochmals darzulegen, 
an deren unheilvoller Macht alle Verſuche zur Erhaltung des ſo lange 
glücklich bewahrten Friedens Europa's geſcheitert ſind. 

Der Hof von Turin, indem er unſere Aufforderung zur Entwaff— 
nung ausweichend beantwortete, hat hierdurch nur von Neuem denſel— 
ben feindſeligen Willen bekundet, der ſchon allzulange das dreifach un⸗ 
glückliche Vorrecht ausübt, unantaſtbare Rechte Oeſterreichs zu be⸗ 
kämpfen, Europa zu beunruhigen und die Hoffnungen der Revolution 
zu ermuthigen. Da dieſer Wille ſich an Oeſterreichs Langmuth nicht 
gebrochen hat, fo mußte zuletzt für den Kaiſerſtaat die Nothwendigkeit 
herantreten, zu den Waffen zu ſchreiten. 

Eine lange Reihe von Beleidigungen, zugefügt von dem ſchwäche— 
ren Gegner, hat Oeſterreich ruhig ertragen, weil es ſich des hohen Be- 
rufes bewußt iſt, den Frieden der Welt fo lange als möglich zu wah— 
ren, — weil der Kaiſer und ſeine Völker die Arbeiten friedlich fort⸗ 
ſchreitender Entwicklung zu höheren Stufen der Wohlfahrt kennen und 
lieben. An Oeſterreichs Recht zum Kriege gegen Piemont aber kann 
kein gerader Sinn, kein redliches Herz unter den Zeitgenoſſen zweifeln. 
Niemals hat Piemont den Vertrag aufrichtig angenommen, durch wel⸗ 
chen es vor zehn Jahren zu Mailand Frieden und Freundſchaft mit 
Oeſterreich zu halten verſprach. Zweimal den Waffen erlegen, 
die feine Anmaßung herausgefordert hatte, hielt dieſer Staat den ſchwer 
gebüßten Wahn mit einer bedauerlichen Hartnäckigkeit feſt. Der Sohn 
Karl Albert's ſchien ſich leidenſchaftlich nach dem Tage zu ſehnen, 
wo das Erbe ſeines Hauſes, das er von Oeſterreichs Mäßigung und 
Großmuth ungeſchmälert zurückempfangen hatte, zum drittenmale den 
Einſatz eines völkerverderbenden Spieles bilden würde. Der Ehrgeiz 
einer Dynaſtie, deren eiteln und loſen Anſpruch an Italiens Zukunft 
weder Natur noch Geſchichte dieſes Landes, noch ihre eigene Vergan— 
genheit und Gegenwart rechtfertigen, ſchreckte nicht davor zurück, das 
unnatürliche Bündniß mit den Gewalten des Umſturzes einzugehen. 
Taub gegen alle Mahnungen umgab ſie ſich mit den Unzufriedenen 
aller Staaten Italiens; die Hoffnungen aller Feinde der rechtmäßigen 
Throne der Halbinſel ſuchten und fanden ihren Brennpunkt in Turin. 
Ein frevelhafter Mißbrauch des Nationalgefühles der italieniſchen Be⸗ 
völferungen ward von Turin aus geübt. Jeder Keim der Unruhe in 
Italien ward ſorgfältig gepflegt, damit, wenn die Saat aufginge, Pie⸗ 
mont einen Vorwand mehr hätte, heuchleriſch die Zuſtände der Staa⸗ 
ten Italiens anzuklagen und für ſich ſelbſt in den Augen der 


An Euch iſt es, den Sieg an die 
Geht mit Gott und dem 


Kurzſichtigen und der Thoren die Rolle des Befreiers in Anſpruch ließ. 
Dieſem verwegenen Unternehmen mußte eine zü⸗ würfe, 
moraliſchen] reich zu beſchönigen ſucht, nichts als muthwillige Verlaumdungen ſind. 


zu nehmen. 
gelloſe Preſſe dienen, täglich bemüht, einen 
Aufruhr gegen die rechtmäßige Ordnung der Dinge in den Nach⸗ 


barſtaaten uber die Grenze zu tragen, ein Beginnen, wie es kein Land] geſchichtliches Recht find ihm heilig. 


gen, für fremde Zwecke ſeine Soldaten opfern, — dann aber in den 
Konferenzen zu Paris, mit einer in den Annalen des Völkerrechtes 
neuen Ueberhebung, gegen die Regierungen des eigenen italieniſchen 
Vaterlandes, — Regierungen, die es nicht beleidigt hatten, — eine 
kecke Cenſur ausüben. 

Damit aber Niemand glauben könne, daß auch nur ein Funke auf- 
richtiger Theilnahme an Italiens friedlichem Gedeihen ſich in dieſe un- 
geregelten Wünſche und Beſtrebungen miſche, verdoppelten ſich jedesmal 
Sardiniens Leidenſchaften, ſo oft einer der Souveraine Italiens den 
Eingebungen der Milde und Verſöhnung folgte, ſo oft zumal der 
Kaiſer Franz Joſeph hellleuchtende Beweiſe der Liebe zu Seinen italie— 
niſchen Unterthanen, der Sorgfält für den glücklichen Fortſchritt der 
geſegnetſten Länder Italiens ablegte. Als das erhabene Kaiſerpaar 
die italieniſchen Provinzen bereiſte, die Huldigung treuer Unterthanen 
entgegennehmend, und jeden feiner Schritte mit einer Fülle von Wohl— 
thaten bezeichnend, — da war es in Turin erlaubt, ungehindert in 
öffentlichen Blättern den Königsmord zu preiſen. Als der Kaifer die 
Verwaltung der Lombardei und Venedigs Seinem durchlauchtigſten 
Bruder, Erzherzog Ferdinand Maximilian anvertraute, — einem Prin— 
zen, ausgezeichnet durch hohe Eigenſchaften des Geiſtes, von Milde 
und Wohlwollen beſeelt und dem echten Genius des italieniſchen Vol⸗ 
kes innig befreundet, — da ward von Turin aus nichts unverſucht 
gelaſſen, damit den edlen Abſichten des Prinzen ſo viel Undank be— 
gegne, als tägliche gehäſſige Aufſtachelungen ſelbſt inmitten einer wohl: 
geſinnten Bevölkerung zu erzeugen vermögen. 

Der turiner Hof, einmal fortgeriſſen auf der Bahn, auf der ihm 
nur die Wahl blieb, entweder im Gefolge der Revolution oder an 
ibrer Spitze voranzuſchreiten, mußte immer mehr die Macht und den 
Willen verlieren, die Geſetze des Verkehrs zwiſchen unabhäugigen 
Staaten zu achten, ja noch irgend eine der Schranken für ſich anzu⸗ 
erkennen, die durch das Völkerrecht dem Handeln aller geſitteten Na— 
tionen gezogen find. Unter den nichtigſten Vorwänden ſagte Sardi- 
nien ſich von klaren Vertragspflichten los, wie das Beiſpiel feiner 
Verträge mit Oeſterreich und den italieniſchen Staaten wegen Aus⸗ 
lieferung der Verbrecher und der Deſerteure zeigt. Seine Sendlinge 
durchſtreiſten die Nachbarſtaaten, um die Soldaten zur Untreue gegen 
ihren Kriegsherrn zu verlocken; alle Regeln militäriſcher Disciplin mit 
Füßen tretend, öffnete es den Fahnenflüchtigen die Reihen ſeines eige— 
nen Heeres. Dies waren die Thaten einer Regierung, die ſich einer 
Sendung der Civiliſation zu rühmen liebt, in deren Staaten es aber 
Schreiber und Leſer für Zeitungen giebt, die, nicht mehr zufrieden mit 
der einfachen Apologie des Meuchelmordes, ſeine blutigen Opfer mit 
einer wahrhaft ruchloſen Freude zählen. a 

Wen kann es noch verwundern, wenn dieſe Regierung vor allem 
Oeſterreichs vertragsmäßige Rechte als das mächtige Hinderniß betrach⸗ 
tete, deſſen fie ſich mit allen Mitteln einer treuloſen Politik zu cent: 
ledigen trachten mußte? Längſt für Niemanden ein Geheimniß, ſind 
Piemonts wahre Abſichten im erſten Augenblicke eingeſtanden worden, 
wo dieſer Staat hinreichende Zuverſicht auf fremde Hilfe gewonnen 
hatte und keine Maske mehr für ſeine auf Krieg und Umſturz gerich⸗ 
teten Pläne für nöthig zu halten. Europa, das in der Achtung der 
beſtehenden Verträge das Palladium ſeines Friedens erblickt, hat mit 
gerechtem Unwillen die Erklärung vernommen, daß die Regierung 
Sardiniens ſich von Oeſterreich angegriffen glaube, weil Oeſterreich 
nicht auf die Uebung vertragsmäßiger Rechte und Pflichten verzichte, 
weil es ſein von den Großmächten Europa's verbürgtes Garniſons⸗ 
recht in Piazenza behaupte, weil es wage, mit anderen Souverainen 
der Halbinſel ſich über gemeinſame Wahrung rechtmäßiger Intereſſen 
zu einigen. — Eine letzte Anmaßung blieb übrig, und auch dieſe 
iſt begangen worden. Das Kabinet von Turin erklärte, daß es 
für die Zuſtände Italiens nur Palliativ-Mittel gebe, fo 
lange die Herrſchaft der öſterreichiſchen Kaiſerkrone, ſich über das ita- 
lieniſche Gebiet erſtreke. Damit war nun auch der Territorialbeſitz 
Oeſterreichs offen angetaftet, die äußerſte Grenze war überſchritten, bis 
zu welcher eine Macht wie Oeſterreich die Herausforderungen eines 
ee Staates hinnehmen kann, ohne mit den Waffen zu 
antworten, 


Dies iſt, entkleidet von dem Gewebe trügeriſcher Entſtellungen, die 
Wahrheit über die Handlungsweiſe, zu 1 1 ſeit 10 Jabter das 
königliche Haus von Savoyen durch gewiſſenloſe Rathſchläge hinreißen 
Sprechen wir nun auch aus, daß die Beſchuldigungen und Vor⸗ 

durch welche das ſardiniſche Kabinet ſeine Angriffe auf Oeſter⸗ 


Oeſterreich iſt eine konſervative Macht, und Religion, Sitte und 
Was in dem Nationalgeiſte der 


Europa's auf die Dauer ohne tiefe und gefährliche Aufregung ertra: | Völker Edles und Berechtigtes liegt, weiß es zu achten, zu ſchützen und 
gen könnte. Um dieſer hohlen Zukunftsträume willen ſah man Pie mit der Waage gleichen Rechtes zu wägen. In feinen weiten Gebieten 


ſchen ließe: zunächſt Oeſterreich zu ſchwächen und Deutſchland in Zwie— 
tracht zu trennen, um dann, wenn ihm dies gelungen, zur weiteren 
Ausführung feiner civiliſatoriſchen Miſſton, zum Angriff auf die Rhein⸗ 
lande zu ſchreiten? Kann irgend Jemand noch den friedlichen Verſiche⸗ 
rungen Desjenigen glauben, deſſen ganzes Gebahren, deſſen ganze Hand: 
lungsweiſe auf einen ſeit langer Zeit auf das Schlaueſte vorbereiteten 
Krieg deutet? Wer vermag noch zu wähnen, daß er heut zu Italien 
von Freiheit und Nationalität anders redete, als er einft zu Frankreich 
von Republik und allgemeinem Stimmrecht geſprochen? 

Es iſt ein Glück, daß das Gedächtniß der Völker weiter reicht als 
die Vorausſicht der Staatsmänner. Die Völker haben der Schwüre 
nicht vergeſſen, die er dem eignen Volke, das ihn erwählt, einſt gelei⸗ 
ſtet. Die Völker erinnern ſich, wie er kurze Zeit vor dem Staatsſtreich 
ebenfalls einen Appell an die populären Ideen machte, wie er von ſei⸗ 
ner Loyalität, von ſeiner Ehre ſprach. Sie erinnern ſich der Worte in 
ſeiner Botſchaft an die Vertreter der franzöſiſchen Nation: „Ihr Alle 
habt das Recht, eine Reviſton der Verfaſſung zu verlangen und zu 
beſchließen; ich allein bin durch den Eid gebunden, den ich 
reſpektiren muß!“ Sie erinnern ſich der Verſicherung, welche der 
bonapartiſtiſchen Expedition gegen Rom vorausgeſchickt wurde: „Frank— 
reich werde die Abſtimmung des roͤmiſchen Volkes achten und ihm nun 
und nimmer eine Regierungsform, die ed verworfen, wieder aufzwin⸗ 
gen!“ Sie wiſſen, wie er ſelbſt das unter die Flügel ſeines Schutzes 
und ſeiner Vormundſchaft genommene Sardinien zur Verkürzung ſeiner 
Preß⸗ und Redefreiheit, zur Beſchrankung feiner echt konſtitutionellen 
Einrichtungen zwang! Die Völker willen das Alles und noch vieles 
Andere, was darauf folgte, und tragen es in zu friſchem und gutem 
Gedächtniß, als daß die Erinnerung daran ihnen nicht zu einer heil⸗ 
ſamen Lehre dienen follte, 

Die Weisheit der Regierungen und Diplomaten ließ ſich von ihm 
an der Leimruthe der Ruhe und Ordnung fangen; die Völker haben 
nicht angebiſſen an den Köder der Revolution, den er ihnen hinwarf. 


Nationen hat der auf den Schultern des Volkswillens emporgeſtiegene 
Mann den Anfang des Endes. Um daſſelbe zu vermeiden, um die 
ſchwellenden Waſſer des Stromes geſchichtlicher Entwickelung abzudäm⸗ 
men oder in ein neues Bett zu leiten, will er Europa in die Zuckun⸗ 
gen eines allgemeinen Krieges ſtürzen, der dem Gewiſſen des Landes 
widerſtrebt, der trotz der Verſicherungen und Bemühungen einer feilen 
Preſſe unpopulär bleibt, und den wir nicht anſtehen, als ein Attentat 
zu ee würdig, dem vom 2. Dezember an die Seite geſtellt zu 
werden. 

Daß der Krieg ein Reſultat bonapartiſtiſcher Politik, bonapartiſti⸗ 
ſcher Intrigue iſt, liegt jetzt dem blödeften Auge klar und offen zu Tage. 
Ob Louis Napoleon ihn gewollt, iſt eine Frage, über welche die 
Akten füglich als geſchloſſen zu betrachten find. Ob Oeſterreich klug 
gethan, zum erſten Streiche auszuholen, ob es die militäriſche Initia⸗ 
tive ſeinen Gegnern hätte überlaſſen, ob es mit Ergreifung derſelben 
noch länger hätte zögern ſollen oder können, das ſind Fragen, welche 
der thatſächlichen Lage der Dinge im Großen und Ganzen gegenüber 
von hoͤchſt untergeordneter Bedeutung erſcheinen müſſen. Ohne gegen 
Oeſterreichs Verſündigungen an dem Geiſt und der Freiheit der Völker 
blind, oder für feine partikularen und dynaſtiſchen Intereſſen beſonders 
begeiſtert zu ſein, dürfen wir doch nicht vergeſſen, daß trotz alles ſinn⸗ 
verwirrenden Geſchrei's entgegenſtehender Meinungen, dieſer Krieg, wenn 
es anders Ernſt mit demſelben wird, nicht lokaliſirt werden, daß 
vielmehr in Oeſterreich die, wenn auch leider oft genug hoͤchſt zweifel⸗ 
hafte und unzuverläſſige, Vorhut Deutſchlands angegriffen wird. 

Können wir uns — verkehrt und verwirrt wie die Verhaͤltniſſe und 
Fragen, Dank der Schlauheit napoleoniſcher Politik! einmal ſind — 
nicht einigen über das was wir wollen, ſo kommt es darauf an, uns 
wenigſtens über das Eine zu verſtändigen, was wir nicht wollen, was 
wir niemals wollen können und dürfen: daß Frankreich und Ruß⸗ 
land, daß die beiden mädtigften Autokraten ſich hinter unſerem Rücken 


die Hände reichen, um uns als Nation zu erdrüden und dann auf den 


Sie haben ihn im Stich gelaſſen und ihm nicht geantwortet, da er ſie[ Trümmern der Habsburgiſchen Herrſchaft eine neue, noch viel gefähr⸗ 
rief. In dieſem kalten Schweigen, dieſem trotzigen Kopfſchütteln der lichere zu errichten. Wie es auch ſei, es kommt vor Allem darauf an 


ER 
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wohnen Nationen verſchiedener Abſtammung und Sprache, der Kaiſer 
umfaßt ſie alle mit derſelben Liebe, und ihre Vereinigung unter dem 
erhabenen Kaiſerhauſe frommt dem Ganzen der europäiſchen Völker⸗ 
Familie, der Anſpruch aber, nach Nationalitätsgrenzen neue Staaten: 
bildungen zu beſtimmen, iſt die gefährlichſte der Utopien. Dieſen An⸗ 
ſpruch auſſtellen, heißt mit der Geſchichte brechen; ihn an irgend einem 
Punkte Europas durchführen wollen, heißt die feſtgegliederte Ordnung 
der Staaten in den Fundamenten erſchüttern, den Welttheil mit chaoti: 
ſcher Verwirrung bedrohen. Europa fühlt es, und hält um ſo mehr 
an der Territorial⸗Eintheilung feſt, die der wiener Kongreß am Aus: 
gange einer Epoche vorherrſchender Kriege, die hiſtortſchen Gebietsver— 
bältniffe möͤglichſt berückſichtigend, gründete. Kein Beſitz irgend einer 
Macht iſt rechtmäßige, als der Beſitz in Italien, den dieſer Kongreß — 


derſelbe, der das ſardiniſche Königreich wieder herſtellte und mit der 


glänzenden Erwerbung von Genua beſchenkte, — an das habsburgiſche 
Kaiſerhaus zurückgab. Die Lombardei war durch Jahrhunderte ein 
Lehen des deutſchen Reiches; Venedig kam an Oeſterreich, weil dieſes 
auf die belgiſchen Provinzen verzichtete. Was alſo das turiner Kabi⸗ 
net, die Nichtigkeit ſeiner übrigen Anklagen dadurch ſelbſt erweiſend, den 
wahren Grund der Unzufriedenheit der Bewohner Lombardo-⸗Venetiens 
nennt, die Herrſchaft Oeſterreichs am Po und der Adria, — das ift 
ein in jeder Hinſicht feſt und unumſtoͤßlich begründetes Recht, ein Recht, 
das die öſterreichiſchen Adler gegen jede Anfeindung ſchirmen werden. 

Aber es iſt nicht nur eine rechtmäßige, es iſt auch eine gerechte und 
wohlwollende Regierung, die über den lombardiſch⸗venetianiſchen Pro: 
vinzen waltet. Raſcher als es nach den ſchweren Geſchicken der Re— 
volutionsjahre zu erwarten war, ſind dieſe ſchönen Länder aufgeblüht, 
Mailand und ſo viele andere berühmte Städte entfalten ein reiches, 
ihrer Geſchichte würdiges Leben; Venedig erhebt ſich aus tiefem Ver⸗ 
falle zu neuer wachſender Wohlfahrt, Verwaltung und Juſtiz ſind ge⸗ 
regelt, Induſtrie und Handel gedeihen, Wiſſenſchaft und Kunſt ſind mit 
Eifer gepflegt. Die öffentlichen Laſten ſind nicht ſchwerer, als alle 
Kronlande der Monarchie ſie tragen, ſie würden leichter ſein als ſie 
ſind, wenn nicht die Wirkungen der unheilvollen Politik Sardiniens 
die Anforderungen an die Staatskräfte ſteigerten. Die große Mehrzahl 
des Voltes der Lombardei und Venedigs iſt zufrieden; neben ihr iſt die 
Zahl der Unzufriedenen, welche die Lehren von 1848 vergeſſen haben, 
nicht bedeutend; ſie würde noch kleiner ſein als ſie iſt, wenn nicht 
Piemonts raſtloſe Aufwiegelungskünſte ſie vermehrten. 

Piemont nimmt ſich alſo nicht etwa leidender und nnterdrückter Bevöl⸗ 
kerungen an, es hemmt und unterbricht vielmehr einen Zuſtand regel⸗ 
mäßigen Auſſchwungs und zukunftreicher Entwickelung. Menſchliche Vor: 
ausſicht ermißt nicht, auf wie lange Zeit dies beklagenswerthe Wagniß 
den Frieden Italiens ſtören wird; aber eine furchtbare Verantwortlich⸗ 
keit laſtet auf den Häuptern derer, die ihr Vaterland und Europa mit 
böswilligem Vorbedacht erneuten Kataſtrophen ausgeſetzt haben. 

Die in der ganzen Halbinſel ſo ſorgfältig genährte Revolution 
folgte ſchnell dem gegebenen Anſtoße. Eine Militär⸗Empörung in Flo⸗ 
renz hat Se. kaiſ. Hoh. den Großherzog von Toscana bewogen, feine 
Staaten zu verlaſſen. In Maſſa und Carrara herrſcht der Aufſtand 
unter dem Schutze Sardiniens. 

Frankreich aber, längſt jene — wir wiederholen es — furchtbare 
Verantwortlichkeit moraliſch theilend, hat ſich beeilt, fie nunmehr auch 
durch Thaten in ihrem ganzen Umfange auf ſich zu nehmen. 

Die kaiſerlich franzöſiſche Regierung ließ am 26. d. M. durch ihren 
Geſchäftsträger in Wien eröffnen, daß ſie die Ueberſchreitung des Ticino 
durch öſterreichiſche Truppen als eine Kriegserklärung gegen Frankreich 
betrachten würde. Noch während man zu Wien der Antwort Piemonts 
auf die Aufforderung zur Entwaffnung entgegenſah, ſendete Frankreich 
feine Truppen über die Lands und Seegrenze Sardiniens, wohlwiſſend, 
daß es hierdurch das entſcheidende Gewicht in die Waagſchale der letz— 
ten Entſchließungen des turiner Hofes lege. 

Und warum, ſo fragen wir, mußten mit einem Schlage die ſo 
rechtmäßigen Hoffnungen der Anhänger des Friedens in Europa ver- 
nichtet werden? Weil die Zeit gekommen iſt, wo lange im Stillen ge⸗ 
hegte Pläne zur Reife gediehen ſind, wo das zweite franzöſiſche Kaiſer⸗ 
reich ſeine „Ideen“ ins Leben rufen will, wo der politiſche Rechtszuſtand 
Europa's ſeinen unberechtigten Anſprüchen geopfert werden, an die 
Stelle der Verträge, welche die Grundlage des europäiſchen Völkerrechts 
bilden, die „politiſche Weisheit“ geſetzt werden ſoll, mit deren Verkün⸗ 
digung die in Paris thronende Macht die Welt überraſchte. 

Die Traditionen des erſten Napoleon werden wieder aufge: 
nommen. 

Dies iſt die Bedeutung des Kampfes, an deſſen Vorabend Europa ſteht. 

Möge die enttäuſchte Welt ſich von der Ueberzeugung durchdringen, 
daß es ſich heute wie vor einem halben Jahrhunderte um die Verthei⸗ 
digung der Unabhängigkeit der Staaten, um den Schutz der hoͤchſten 
Güter der Völker gegen Ehrgeiz und Herrſchſucht handelt! g 

Kaiſer Franz Joſeph aber, der Herrſcher unſeres Reiches, obwohl 
trauernd ob der bevorſtehenden Leiden des Krieges, beſiehlt mit ruhiger 
Bruſt Seine gerechte Sache dem Walten der göttlichen Vorſehung. Er 


die Frage des vorliegenden Streites mit möglichſter Klarheit fo aufzu⸗ 
faſſen und zu präciſtren, daß in dem bevorſtehenden Kampf auf der 
einen Seite, nicht Frankreich, ſondern Louis Bonaparte ſteht, der 
weder das Recht noch die nationale Zuſtimmung hat, und auf der an— 
dern ganz Deutſchland, das ſeine Rivalitäten, ſeine innern Zwiſtigkeiten 
zum Schweigen bringen, ſeine Beſchwerden gegen Oeſterreich wenigſtens 
für den Augenblick vergeſſen wird, um nichts zu ſehen, als den bruta⸗ 
len Angriff eines Feindes, der mit der ganzen Energie eines, durch bit: 
tere geſchichtliche Erinnerungen geſteigerten patriotiſchen Gefühles be⸗ 
kämpft werden muß. Daß dieſes Bedürfniß des Bewußtſeins einer 
nationalen Einheit auf die Nothwendigkeit einer einheitlichen nationalen 
Vertretung nach außen hinweiſt, bedarf keiner weiteren Erörterung. Es 
wäre ja auch nicht das erſtemal, daß Deutſchland dem Druck der Noth 
und der Gewalithat auswärtiger Bedränger den Aufſchwung einer wahr: 
haft volksthümlichen Erhebung verdankte! 

Der ſchwere Ernſt des gegenwärtigen Augenblicks lagert wie ein 
dunkles Gewölk über allen Schichten der Bevölkerung und ſammelt alle 
Strahlen unſeres geſellſchaftlichen Lebens in den einen Brennpunkt der 
drohenden Kriegsfrage. Der Aufgabe der Tagespreſſe eingedenk, eine 
Chronik und Spiegel der Gegenwart zu fein, habe ich geglaubt, von 
dem leichteren Inhalt und den gefälligeren Formen des Feuilletons dies⸗ 
mal abweichen und den ihnen ſonſt gewidmeten Raum für die obigen 
Mittheilungen in Anſpruch nehmen zu dürfen, in welchen ich den, die 
gebildeten Kreiſe unſerer Geſellſchaft augenblicklich bewegenden Gedan⸗ 
ken und Stimmungen einen nicht ganz ungetreuen Ausdruck gegeben zu 
haben glaube. E. D. 

F 

[Theater.] „Der Geizige“ von Moliere ging in Dingel⸗ 
ſtedis zeitgemäßer Bearbeitung am Freitag über unſere Bühne. Das 
berühmte Stück iſt ein Charakterluſtſpiel im ſtrengſten Sinne des 
Wortes und im größten Gegenſatze gegen die ſpannende Intriguenſchür⸗ 
zung der neufranzöſiſchen Bühne. Doch der Charakter „des Geizigen“ 
iſt faſt aller andern menſchlichen Züge entkleidet — es iſt das klapper⸗ 


dürre Gerippe des Geizes ſelbſt, das hier mit ſpärlichem Fleiſch und 
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bat das Schwerdt gezogen, weil frevelnde Hände an die Würde und 
Ehre Seiner Krone gegriffen haben; Er wird es führen im Vollge⸗ 
fühle Seines Rechtes, ſtark durch die Begeiſterung und den Muth 
Seines Volkes und begleitet von den Siegeswünſchen Aller, deren Ge: 
u unterſcheidet zwiſchen Wahrheit und Trug, zwiſchen Recht und 
Unrecht. — 


Sowohl das kaiſerliche Manifeſt, wie den gegenwärtigen Erlaß 
wollen Sie zur Kenntniß der Regierung bringen, bei welcher Sie die 


Ehre haben beglaubigt zu ſein. 
Empfangen ꝛc. ꝛc. 
Wien, 29. April. [Das Manifeſt des Kaiſers. — 

Der Uebergang über den Ticino.] Die Tage banger Erwar- 

tung und peinlicher Ungeduld ſind hinter uns; vielleicht noch bangere 

Tage fleben uns bevor, aber wir find nun endlich einmal zur Entſchei⸗ 

dung gelangt. Das Manifeſt des Kaiſers Franz Joſeph hat hier be— 

geiſterten Widerhall gefunden, und wird — wie wir hoffen — auch 
in Deutſchland nicht ohne Eindruck bleiben. Als heute daſſelbe an den 

Straßenecken angeheftet erſchien, war zwar die Ueberraſchung groß, aber 

Alles war entflammt für die Rechte des Kaiſers und erfüllt von glü- 

hendem Haß gegen den franzöſiſchen Bedrücker und den ſardiniſchen 

Helfershelfer, und eine ernſte aber gehobene Stimmung bemächtigte ſich 

aller Kreiſe. 

Die öſterreichiſche Armee ſetzte ſich geſtern 3 uhr Mor⸗ 
genus in Bewegung. Vier Divifionen in der Stärke von 
80,000 Mann überſchritten an mehreren Punkten den Ti— 
eino. Die Avantgarde aus der Diviſion Dürrfeld beſtehend, ging 
über die Brücke bei Buffalora und zwiſchen erſterer und einem Frei⸗ 
ſchaarenkorps ſoll es bei der Brücke zu einem Zuſammenſtoß gekom⸗ 
men ſein, wobei die Freiſchaaren nach kurzem Widerſtande und 
ziemlichem Verluſte zerſpreugt worden fein ſollen. Die übri⸗ 
gen drei Diviſionen, von denen die erſte, unter Führung des FME, 
Benedek, die zweite unter jener des FMe. Neiſach und die dritte 
unter jener des Generalmaſors Zobel ftand, paſſirten an drei andern 
Orten ohne Anſtand die Grenze. 

Gerüchte von bedeutenden Verluſten eines Regiments der 
Avantgarde haben ſich nicht beftätigt*). Bemerkenswerth iſt noch, 
daß ſich unter derſelben auch das 10. Jägerbataillon befand, das ſich 
bei Santa Luzia im Jahre 1848 einen glänzenden Namen erworben hat. 

Mailand, 25. April. [Die eiſerne Krone.] Ueber die 
Hebung der eiſernen Krone moͤgen folgende Details Erwähnung finden. 
Das Kleinod wurde in der Nacht vom 22. auf den 23. d. M. von 
einem General gehoben und unter der Eskorte einer Diviſion Huſaren 
nach Mantua geführt. „Wehe Demjenigen, der ſie berührt!“ rief Nas 
voleon der Große, nachdem er dieſe Krone triumphirend ſich auf's 
Haupt geſetzt. Wie kleinlich tönte wohl in jener Nacht die halbver⸗ 
ſchollene Drohung in das Geraſſel der entführenden Caroſſen und in 
das Säbelklirren unſerer Huſaren. Während jenes bedeutungsvollen 
Vorganges war die Garniſon von Monza konſignirt, und wenn auch 
das ſeltene feierliche Schauſpiel die Bewohner jener Stadt nicht wenig 
in Bewegung ſetzte, jo verlief es dennoch ohne Störung. (Wdr.) 

0. C. Venedig, 28. April. Marcheſe Provenzali, toskaniſcher 
bevollmächtigter Miniſter am kaiſ. öſterr. Hofe, iſt heute von Florenz 
bier eingetroffen. Die Poſt aus Piemont iſt ausgeblieben, der Verkehr 
nach zwei Richtungen unterbrochen. 


Italien. 

0. C. Turin, 27. April. Statt des zum Kommando der Brie 
gade in Caſale berufenen Generals Pettinengo übernimmt General 
Altis die Leitung der Militär⸗Akademie. General Cialdini kommandirt 
die aus zwei Brigaden beflehende Divifion. Die Freiwilligenkorps von 
Cuneo und Savigliano unter Garibaldi werden ein Lager in San 
Maurizio beziehen. Die Beſatzungstruppen von Turin ſind abmar⸗ 
ſchirt. Das Heer iſt ſeit geſtern auf den Kriegsfuß und Kriegsſold ge⸗ 
feßt. Die „Opinione“ meldet, das vom Prinzen Napoleon zu befeh⸗ 
ligende Korps werde unter direkten Oberbefehl des Königd geſtellt. 

Frankreich. 

Paris, 27. April. [Die kaiſerliche Botſchaft.] Die (bereits 
im telegraphiſchen Auszuge mitgetheilte) Darlegung, welche auf Befehl 
des Kaiſers im Senat und im geſetzgebenden Körper vorgetragen 
wurde, lautet nach der Veröffentlichung im „Moniteur“, wie folgt: 

„Der Zuſtand Italiens, welcher durch mehrere im lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiche getroffene Maßregeln erſchwert worden, hatte die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung bewogen, ſeit dem Dezember vorigen Jahres)) Rüſtungen 
vorzunehmen, welche alsbald einen ſo bedrohenden Charakter annahmen, daß 
ſie in Piemont die ernſtlichſten Beſorgniſſe hervorriefen. Die kaiſerliche Regie⸗ 
rung konnte dieſe Schwierigkeiten nicht entſtehen ſehen, ohne ſich mit den Fol⸗ 
gen, welche dieſelben für den europäiſchen Frieden haben konnten, lebhaft be⸗ 


) Nach dieſem Gerüchte ſoll das heftige Feuern von jenſeits den 
Oeſterreichern viele Opfer gekoſtet haben, ſo ſollen 1 Oberſt, 
6 andere Offiziere und 300 Gemeine auf dem Platze ge: 
blieben ſein. Schließlich hätten die Piemonteſen der Uebermacht 
weichen müſſen. 


(Blut bedeckt ib. Der ganze Charakter geht auf in einer einzigen 


Eigenſchaft, die ſich in einer Fülle von großen und kleinen Zügen of 
fenbart. Gegenüber dem Shakeſpeareſchen Welthumor, der in feinen 
Charakter einen Reichthum verſchiedener Züge legt, der bis zur Energie 
des Widerſpruches fortgeht, erſcheint dieſe Molièreſche Behandlungsweiſe 
eiwas nüchtern und ſchablonenmäßig. Dennoch feſſelt der epigramma⸗ 
tiſche Witz, der ſich zu einer Moſaik von Situationen ausbreitet, welche 
zum Theil von großer komiſcher Wirkung ſind. Hr. Lebrun gab in 
Maske und Haltung ein treffendes Charakterbild. Nur nahm er das 
Tempo wohl zu raſch für den „Geizigen“, indem er mehr die angſt⸗ 
voll gehetzte Unſicherheit „des Geizes“ darſtellte, als feine audgetrod: 
nete Abgeſtumpftheit, die, außer in den Ausbrüchen des hoͤchſten Affek⸗ 
tes, keiner ſo raſchen Lebendigkeit fähig iſt. — Nächſtens wird das 
Phänomen der magyariſchen Bühne, Frau v. Bulyowski auf un: 
fern Brettern auftreten; eben fo Frl. Meklenburg, eine firebfame, 
unter der Leitung des o. Bequignolles herangebildete Künſtletin. 


Uatur- und Völkerkunde. 


[Eine Engelländerin bei den Kaffern.] Nicht blos in Delhi 
und Lucknow erleben die Töchter John Bulls denkwürdige Abenteuer]; 
auch am Kap und im Kaffernland begegnen einzelnen Ladies die 
romanhafteſten Ereigniſſe. So find jüngft in London die „Aben⸗ 
teuer der Frau Oberſt Somerſet in Caffraria wäh 
rend des Krieges“ herausgegeben worden, Memoiren, deren In⸗ 
halt die Phantaſie eines Eugen Sue zu beſchämen vermag. Mit ih⸗ 
ren Töchtern von der Kapſtadt nach Indien reiſend, ward die Heldin, 
von einem furchtbaren Sturm überfallen, das Schiff vom Blitz getrof⸗ 
fen und an eine Felſenküſte geſchleudert. Eins der Rettungsboote ver: 
ſank; das andere fuhr mit den Töchtern der Lady ab. Der Kapitän 
hoffte bis zu ſeiner Rückkehr das Fahrzeug durch Pumpen flott halten 
zu können. Voch der Sturm wurde heftiger, ſchleuderte das Schiff 
zwiſchen zwei Klippen, wo es zerborſt, während eine mächtige Welle 
den Kapitän und die übrige Mannſchaft über Bord ſpülte. Lady 
Somerſet blieb allein auf dem Wrack zurück. Vor Ermattung ent: 


ſchäftigt zu zeigen. Obgleich ſie indeß nicht in der Lage war, unmittelbar ein⸗ 
zuſchreiten, um ſelbſt die Mittel zur Vorbeugung derſelben vorzuſchlagen, ſo hat 
ſie ſich dennoch beeilt, auf die Eröffnungen, die ihr gemacht wurden, einzu⸗ 
gehen. Voll Vertrauen auf die Gefühle der Regierung Ihrer großbritanniſchen 
Majeſtät, jo wie auf die Einſicht ihres Geſandten in Paris, hat die kaiſerliche 
Regierung der Miſſion, welche Herr Graf Cowley in Wien zu erfüllen hatte, 
aufrichtig ihren Beifall gezollt, als dem erſten Verſuche, eine Annäherung vor⸗ 
zubereiten; und ſie hat ſich mit nicht minder wahrhafter Genugtbuung Glück 
gewünſcht, als ſie erfuhr, daß die zwiſchen dem engliſchen Geſandten und der 
oͤſterreichiſchen Regierung ausgetauſchten Ideen der Art waren, daß ſie Ele⸗ 
mente zu Verhandlungen boten. (Ueber die Myſtifizirung des edlen Lords ſiehe 
unten die londoner Mittheilung der „Allg. Ztg.“) 

„Der Vorſchlag, zum Kongreß zuſammenzutreten, der in demſelben Augen⸗ 
blide von Rußland geſtellt wurde, entſprach dieſer Lage aufs glücklichſte, in⸗ 
dem er die fünf Großmächte aufrief, gleichmäßig an der Diskuſſion einer Frage 
von europäiſchem Intereſſe Theil zu nehmen; die kaiſerliche Regierung hat 
keinen Auſtand genommen, zu erklären, daß ſie dieſem Vorſchlage ihre Zuſtim⸗ 
mung ertheile. t 

„Die engliſche Regierung hielt, als fie gleichfalls zuſtimmte, es für nützlich, 
die Grundbedingungen der eventuellen Kongreßverhandlungen zu präciſiren. 
Es ſind dies folgende Grundbedingungen: 

1) Die Mittel zu beſtimmen, durch welche der Friede zwiſchen Oeſterreich 
und Sardinien erhalten werden kann. 

2) Feſtzuſtellen, auf welche Weiſe die Räumung der römiſchen Staaten 
ug die franzöſiſchen und öfterreichijchen Truppen am beten bewirkt wer⸗ 

en kann. 

3) Zu unterſuchen, ob es angemeſſen ſei, in der inneren Verwaltung dieſer 

Staaten, ſo wie der anderen Staaten Italiens, deren Verwaltung Mängel dar⸗ 
böte, die augenſcheinlich darauf hinwirkten, einen fortwährenden und gefähr⸗ 
lichen Zuſtand der Unruhe und Unzufriedenheit zu ſchaffen, Reformen einzu⸗ 
führen, und welche Reformen dies fein ſollten. 
4) An die Stelle der Verträge zwiſchen Oeſterreich und den Herzogthümern 
eine Conföderation der Staaten Italiens untereinander zu ihrer gegenſeitigen 
Vertheidigung, ſowohl im Inneren wie im Aeußeren zu ſetzen. (Bekanntlich ſind 
dies nicht die Grundlagen, über welche man ſich in Wien mit Lord Cowley 
verſtändigte. ) 5 

Die kaiſerliche Regierung hat bei unbedingter Einwilligung in dieſe Grund⸗ 
bedingungen der Verhandlung denſelben Eifer bewieſen, den ſie bei Annahme 
des Vorſchlages wegen des Kongreſſes gezeigt hatte. 

Die öſterreichiſche Regierung hatte ihrerſeits ihre Zuſtimmung zum Zuſam⸗ 
mentritte des Kongreſſes ertheilt, indem fie diefelbe mit einigen Bemerkungen 
begleitete, ohne jedoch förmliche und abſolute Bedingungen hinzuzufügen, (2!) 
und alles mußte hoffen laſſen, daß die Verhandlungen in kurzer Friſt eröffnet 
werden könnten. . 

Das wiener Kabinet hatte von Sardiniens vorheriger Entwaffnung wie 
von einer Maßregel geſprochen, welche unerläßlich ſei, die Rube der Verhand⸗ 
lungen zu ſichern, und ſie machte ſpäterhin daraus eine abſolute Bedingung 
für ihren Zutritt zum Kongreſſe. Als dieſe Forderung einſtimmige Gegen⸗ 
Vorſtellungen hervorgerufen hatte, machte das wiener Kabinet ſtatt derſelben 
den Vorſchlag einer allgemeinen und unmittelbaren Entwaffnung und fügte 
denjelben als fünften Punkt den Grundbedingungen der Verhandlungen hinzu. 

Während, meine Herren, Frankreich auf dieſe Weiſe nach und nach obne 
Zaudern alle Vorſchläge, die ihm Oeſterreich vorlegte, angenommen hatte, (! !!) 
erhob Oeſterreich, nach dem es geneigt geſchienen, den Verhandlungen beizu⸗ 
treten, unerwartete Schwierigkeiten. Die kaiſerliche Regierung iſt nichtsdeſto⸗ 
weniger den Gefühlen der Verſöhnlichkeit, die fie ſich zu ihrer Verhaltungsregel 
gemacht hatte, treu geblieben. Das engliſche Kabinet, welches ſich mit der 
loplaſten Sorgfalt fortwährend mit den Mitteln, wie den Verzögerungen, 
welche die Entwaffnungsfrage dem Zufammentritte des Kongreſſes verurſachte, 
abzuhelfen ſei, beſchäftigte, hatte geglaubt, daß dem von Oeſterreich aufgeſtelll 
ten fünften Punkte genügt werde, wenn man unmittelbar den Grundſatz der 
allgemeinen Entwaffnung zulaſſe, jedoch übereinkomme, die Ausführung derſel⸗ 
ben bei der Eröffnung der Verhandlungen der Bevollmächtigten ſelbſt zu regen. 

„Die Regierung Sr. Majeſtät hat zur Annahme dieſer Combination ihre 
Einwilligung ertheilt. Es blieb indeſſen noch zu beſtimmen, ob es bei dieſem 
Stande der Dinge nöthig ſei, daß Sardinien ſelber vorläufig dem Grundſatze 
der allgemeinen Entwaffnung beiſtimme. Es ſchien jedoch, daß eine ſolche Be⸗ 
dingung der ſardiniſchen Regierung nicht auferlegt werden könne, wenn dieſelbe 
außerhalb der Berathungen des Kongreſſes gelaſſen würde; dieſe Erwägung 
ſelbſt aber bot Elemente zu einer neuen Kombination, welche, als durchaus den 
Grundſätzen der Billigkeit gemäß, keine Einwürfe hervorrufen zu ſollen ſchien. 
Die kaiſerliche Regierung erklärte der englichen Regierung, ſie ſei bereit, das 
turiner Kabinet aufzufordern, ſelber ſeine Zuſtimmung zum Grundſatze der all⸗ 
gemeinen Entwaffnung zu ertheilen, wofern ſämmtliche italieniſche Staaten zur 
Theilnahme am Kongreſſe aufgefordert würden. 

Sie wiſſen bereits, meine Herren, daß die Regierung Ihrer großbritanniſchen 
Majeität, indem fie dieſe Vorſtellung in einer Weiſe, die alle Empfindlichkeiten 
zu beſchwichtigen geeignet wären, veränderte, einen letzten, auf dem Prinzipe 
der allgemeinen, gleichzeitigen und unmittelbaren Entwaffnung beruhenden Vor⸗ 
ſchlag unterbreitete. Die Ausführung ſollte durch eine Kommiſſion, in welcher 
Piemont vertreten ſei, geregelt werden. Die Bevollmächtigten ſollten zuſam⸗ 


mentreten, ſobald die Kommiſſion ſelbſt zuſammengetreten wäre, und die italie⸗ 


niſchen Staaten ſollten durch den Kongreß eingeladen werden, mit den Vertre⸗ 
tern der fünf Großmächte in derſelben Weiſe zu tagen, wie auf dem laibacher 
Kongreſſe im Jahre 1821. 


Die kaiſerliche Regierung wollte ihre verſöhnliche Stimmung von Neuem 


beweiſen, indem ſie dieſem Vorſchlage beitrat, der gleichfalls unverzüglich von 
den Höfen von Preußen und Rußland angenommen worden war und welchem 
ſich zu fügen auch die piemonteſiſche Regierung ſich bereit erklärt hatte. 
(Piemont nahm die Entwaffnung im Prinz ip an.) 

In demſelben Augenblicke jedoch, wo die kaiſerliche Regierung der Hoffnung 
eines definitiven Einvernehmens Raum geben zu können glaubte, erfuhren wir, 
daß der öͤſterreichiſche Hof ſich weigerte, den Vorſchlag der Regierung Ihrer 

roßbritanniſchen Majeſtät anzunehmen, und eine direkte Sommation an die 
ardiniſche Regierung erließ. Während einerſeits das wiener Kabinet darauf 
beſteht, in die Zulaſſung der italieniſchen Staaten zum Kongreſſe nicht einzu⸗ 
willigen, es deſſen Zuſammentritt ſomit unmoglich macht, fordert es anderer⸗ 
ſeits Piemont auf, es ſolle ſich verpflichten, ſein Heer auf den Friedensfnß zu 
verſetzen und die Freiwilligen zu entlaſſen; das heißt mit anderen Worten, un⸗ 


ſchlummerte ſie, und wurde bei dem Erwachen nicht wenig durch den 
Anblick eines ſchwarzen Kopfes überraſcht, der ſich über den Rand 
des Schiffes erhob. Zwei Augen ſtarrten ſie verwundert an. Allmäh⸗ 
lich gewann der Fremdling den Muth, auf Bord zu klettern, und 
Hand und Geſicht der weißen Erſcheinung zu befühlen. Als ihm aber 
die Lady durch Zeichen zu verſtehen gab, er moͤchte ſie an's Ufer brin⸗ 
gen, da entſprang er furchtſam, kehrte indeß nach kurzer Berathung 
mit einigen am Ufer harrenden Eingeborenen zurück und brachte wirk⸗ 


lich Mrs. Somerſet über den ſteilen Rand der Klippen hinweg an die 


Küſte. Es waren binnenländiſche Miſchlinge von Hottentotten und 
Buſchmännern, die nur durch eine Hungersnoth an die Küſte getrie⸗ 
ben, niemals vorher im Verkehr mit Europäern geſtanden hatten. Den 
brennenden Durſt, den Mrs. Somerſet empfand, konnte ſie, da nir⸗ 
gends Waſſer anzutreffen war, nur dadurch kühlen, daß ſie die darge⸗ 
botene Bruſt eines älteren Buſchmannweibes dankbar annahm. Auf 
einem Tragfeſſel wurde ſie nun vor den Häuptling geführt, der auf 
einem mit Fellen bedeckten Thron unter ſeinen Weibern ſaß, welche auf 
die weiße Frau, wie auf eine gefährliche Nebenbuhlerin, mit ſehr un⸗ 
freundlichen Blicken ſahen. Doch der ältliche Fürſt hatte nicht Luft, 
feinen Harem mit dieſer Kuriofität zu bereichern und gab ſie dem er⸗ 
ſten Entdecker zum Geſchenk, der die Lady mit verlegener Scheu in 
feine Hütte führte. Am meiften erſchrak er über den „Fetiſch“ der 


Lady, die Taſchenuhr mit ihrem „Ticktack“ und ihrem geſpenſtig her⸗ 


umwandernden Sekundenzeiger; warf die Uhr in ihren Schooß und 
entfloh mit einem Schrei des Entſetzens. Später erſt beruhigten ihn 
ſeine älteren Ehefrauen über den Gott der „weißen Dame“, die ſie 
auf ihrem Fell aufhoben, und weiter in das Innere des Landes 
trugen. 

Nach längerem Aufenthalte bei den Buſchmännern wurde die Lady 
durch einen unerwarteten Beſuch überraſcht. 
maliger Diener, den ſie in der Kapſtadt an cine Freundin abgetreten, 
erſchien plotzlich in der Hütte der Buſchmänner, erfreut, daß er nach 
langer Wanderſchaft endlich den Aufenthalt der Vermißten entdeckt. Er 
theilte auf ihre Fragen mit, daß das Boot die Töchter glücklich an 


Alick Waugh, ein ehe⸗ 


verzüglich und alleinſtehend Oeſterreich das zuzugeſtehen, was es bereits den 
Mächten unter dem alleinigen Vorbehalte, ſich mit ihnen darüber zu verſtän⸗ 
digen, bewilligt hatte. . 

Es bedarf nicht, den Charakter dieſes Schrittes näher zu bezeichnen, noch 
länger dabei zu verweilen, um die Gefühle der Mäßigung hervorzuheben, von 
welchen dagegen die kaiſerliche Regierung ſich fortwährend beſeelt gezeigt hat. 
Wenn die wiederholten Bemühungen der vier Mächte für die Erhaltung des 
Friedens auf Hinderniſſe geſtoßen ſind, ſo führt unſer Verhalten den offenkun⸗ 
digen Beweis, daß dieſe Hinderniſſe nicht von Frankreich herrühr⸗ 
ten. Kurzum, meine Herren, wenn der Krieg aus den gegenwärtigen Ver⸗ 
wickelungen hervorgehen ſoll, ſo wird die Regierung Sr. Majeſtät die feſte 
Ueberzeugung haben, daß ſie alles gethan habe, was die Würde ihr geſtattete, 
um dies Aeußerſte zu verhüten, und daß nicht ihr die Verantwortlichkeit dafür 
wird aufgebürdet werden können. Die Proteſte, welche die Regierungen von 
Großbritannien, Rußland und Preußen an den öſterreichiſchen Hof gerichtet 
haben, liefern den Beweis, daß man uns bereits in dieſer Beziehung vollſtän⸗ 
dig Gerechtigkeit widerfahren läßt. 

Wenn bei dieſem Stande der Dinge Sardinien bedroht, wenn, wie Alles 
vorausſetzen läßt, ſein Gebiet beſetzt wird, kann Frankreich nicht zögern, dem 
Aufrufe einer verbündeten Nation Folge zu geben, mit welcher es durch ge⸗ 
meinſame Intereſſen und traditionelle Sympathien verbunden iſt, die kürzlich 
durch eine Waffenverbrüderung und durch eine Verbindung zwiſchen beiden re⸗ 

n gierenden Häuſern aufgefriſcht ſind. 5 £ 
E Demnach erwartet die kaiſerliche Regierung, welche durch die beſtändige 
Mäßigung und den Geiſt der Verſöhnlichkeit, von welchem ſie unabläſſig er⸗ 
füllt war, ſtark iſt, mit Ruhe den Gang der Ereigniſſe, indem fie das Ver⸗ 
trauen hegt, ihrem Benehmen werde in den verſchiedenen Peripetien, die ein⸗ 
ander folgen werden, die einmüthige Zuſtimmung Frankreichs und Europas zu 
Theil werden.“ 

Paris, 27. April. [Zur Situation. — Gerüchte.] Sind 
wir gut unterrichtet, ſo wird der öſterreichiſche Miniſter Graf Buol in 
einer an die europäiſchen Mächte gerichteten umfaſſenden Denkſchrift 
die Geſchichte der Begebenheiten, welche die gegenwärtige Situation 
herbeigeführt haben, darlegen. — Geſtern wußte man in der öſterrei⸗ 
chiſchen Botſchaft noch nicht, welche Geſandiſchaft mit der Wahrneh- 
mung der Intereſſen der öͤſterreichiſchen Unterthanen in Frankreich be⸗ 
traut werden wird. Was den öſterreichiſchen Generalkonſul, Rothſchild, 
betrifft, ſo ſoll er entſchloſſen ſein, ſeine Entlaſſung einzureichen, da er 
ſich nicht der Gefahr ausſetzen mag, Paris verlaſſen zu müſſen. Das 
internationale Recht hat das Schickſal der Conſulate in Kriegszeiten 
nicht beſtimmt, fo daß es von dem Ermeſſen der franzöſiſchen Regie: 
rung abhängen wird, ein öſterr. Generalkonſulat hinfort in Paris zu dul⸗ 
den oder nicht. Ader auch abgeſehen hiervon, dürften perfönlihe Ver⸗ 
hältniſſe den Herrn von Rothſchild veranlaſſen, während eines Krieges 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich aus ſeiner öffentlichen Stellung aus⸗ 
zuſcheiden. — Heute hat ſich hier das Gerücht verbreitet, der Senat 
werde in einer Adreſſe den Kaiſer angehen, Paris nicht zu verlaſſen. 
Herr Hudſon, engliſcher Geſandter in Turin, iſt heute, aus London 
kommend, hier eingetroffen; nach einer Konferenz mit Lord Cowley iſt 
er nach Turin abgereiſt. Man ſpricht von neuen Unterhandlungen. 
Auch iſt die Rede von einer Miſſion des Baron von Brennier nach 


Berlin. 

[Militäriſches.] Ueber die Truppenſendungen entnehmen wir das Nach⸗ 
ſtehende andern Blättern: 

Der „Köln. Ztg.“ wird unter dem 27. d. Monats geſchrieben: Herr von 
Kellersberg verließ Turin geſtern Nachmittags um 6% Uhr mit der Antwort 
des Grafen Cavour, und noch geſtern Abends traf hier in den Tuilerien die 
Bitte des turiner Kabinets um einen bewaffneten Beiſtand von 200,000 Mann 
ein. Die franzöſiſche Regierung hatte nicht auf ſich warten laſſen; ſchon geſtern 
traf bier bekanntlich die Nachricht von der Ankunft franzöſiſcher Hilfstruppen 

von Toulon in Genua ein, und die Tete dieſer Kolonne erreichte noch an dem⸗ 
ſelben Tage Turin. Marſchall Baraguay d'Hilliers kam am 26. in Marſeille an, 
und ſchiffte ſich ſofort nach Genua ein. In Marſeille und Toulon herrſcht eine 
rieſige Thätigkeit; fortwährend kommen Truppen an und gehen zu Schiffe. — 
Während die Diviſionen Mac Mahons, die von Algerien kamen, in Genua 
ausgeſchifft werden, ging geſtern Abends in Toulon eine Diviſion an Bord der 
Vigilante, Impetueuſe und einiger anderen Fregatten, erreichte noch Nachts 
Nizza, und ſollte am folgenden Abend in Genua ans Land gehen. Heute 
Morgens verließen 10 der Geſellſchaft der kaiſerlichen Meſſagerien angehörige 
große Dampfer mit verſiegelten Papieren den marſeiller Hafen; doch vermuthet 
man, daß dieſelben Truppen von Algerien abholen ſollen. Die Geſellſchaft der 
Bahn von Lyon nach Genf hat bekannt gemacht, daß auf kaiſerlichen Befehl 
eine Anzahl von Zügen, die bisher von Lyon, Macon, Genf und Amberieur 
aus gingen, vom 25. April an eingeſtellt, und auch über Turin bis auf weitere 
Bekanntmachung keine Beförderung von Gütern übernommen werden könne. 
Der Kaiſer wird in Lyon erſt am Sonnabend erwartet, und erſt der 8. Mai 
wird als derjenige Tag bezeichnet, wo der Kaiſer ſich zur italieniſchen Armee 
begeben werde. Bis Lyon wird denſelben die Kaiſerin begleiten. Dem Garde⸗ 
Glenadier⸗Bataillon, in welchem der kaiſerliche Prinz Corporal iſt, rief der 
Kaifer, als es geſtern vor den Tuilerien erſchien, zu: „Auf baldiges Wieder⸗ 


Dieſen Morgen um 6 Uhr iſt von den Gardetruppen das 3. Grenadier⸗Re⸗ 
aiment, welches in St. Cloud und Courbevoie ſtationirt war, abgegangen. Der 
Abgang des Chafjeur-Bataillons zu Fuß und der Garde⸗Voltigeuze iſt, jagt 
man, auf morgen feſtgeſetzt. Der Diviſions⸗General Morris, Komiſtandant der 
Garde⸗Kavallerie, ſteht, wie man ſagt, auf dem Punkte, mit ſeinem geſammten 
Stabe Paris zu verlaſſen. General Raoul, Chef des Stabes der Kaiſergarde, 
bereitet ſich ebenfalls zur Abreiſe vor. Die Infanterie⸗Truppen der algieriſchen 
Armee ſollen ſobald als möglich durch Truppen aus dem Innern Frankreichs 
erſetzt werden, während fie eiligit nach dem Kriegsſchauplatze dirigirt werden. 
Die Diviſion Bouat hat am Montage Lyon verlaſſen, um ſich nach Piemont 
zu begeben. Sie benutzt die 52 Bahn. Die Diviſion Renault iſt auf 
Briangon zu aufgebrochen, und bereits an der Grenze von Piemont angelangt. 
Der General Soleille, Kommandant der Artillerie beim 4. Armeekorps, iſt ge⸗ 


E einen Landungsplatz gebracht, von wo aus ſie nachher die Kapſtadt 

erreichten. Von dem Wrack fand man Nichts als einzelne Planken. 

Zum Oberſt Somerfet, der von Indien herübergekommen, um Nach⸗ 

forſchungen nach ſeiner Gattin anzuſtellen, kam eines Tages ein Ma— 

troſe, welcher behauptete, bei dem Untergang des Schiffes zugegen ge⸗ 

weſen zu fein und ſelbſt mit angefeben zu haben, wie Mrs. Somerſet 

und die andern ertranken. Der Oberſt hinterließ einer Freundin ſeiner 

Frau, Mrs. Neil, eine Geldſumme, um dem Matroſen einen kleinen 
i Jahrgehalt zu bezahlen und reifte mit feinen Töchtern in feine indiſche 
0 Präſidentſchaft. Mit der Zeit faßte Mrs. Neil indeß Verdacht gegen 
die Ausſagen des Matroſen, verſchaffte ſich die Liſte der ſchiffbrüchigen 
Mannſchaft und fand weder ſeinen Namen auf derſelben, noch ſeine 
andern Namensangaben richtig. Natürlich mußten die Nachforſchun⸗ 
gen nach Mrd. Somerſet nun wieder aufgenommen werden und ber 
getreue Alick Wangh mußte ſich als Fuhrmann und Hauſirer bei einer 
Handelskompagnie verdingen, um auf feinen Reifen zu den Kafferſtäm⸗ 
men die Spuren der Vermißten aufzuſuchen. Nach zwei vergeblichen 
Reiſen erfuhr er auf der dritten von einigen Kaffern, daß ſich eine 
weiße Frau im Binnenlande aufhalte. So gelang es ihm, die richtige 
Spur zu ſinden. Auf weitere Fragen wußte Alick keine Auskunft, da 
die Briefe der Mrs. Neil, die er in einem Päckchen auf ſeinem Lager⸗ 
platze zurückgelaſſen, das Noͤthige enthielten. Er eilte zurück und ſandte 
alsbald einen Hottentottenknecht mit den Briefen, da er ſelbſt wegen 
ſeiner Handelsverpflichtungen weiter landeinwärts reiſen mußte. Unter 
den abgegebenen Briefen fiel ihr alsbald ein kleines Billet ihres Gat⸗ 
ten an Mrs. Neil in die Hand, welches die ſchriftliche Anzeige enthielt, 
daß der Oberſt es für gut gehalten habe, der Wittwe ſeines alten 
Freundes, des General M'Kenzie, der treuen Freundin ſeiner armen 
unvergeßlichen Frau, die Hand zu reichen. Dieſe Nachricht verſetzte fie 
in die größte Aufregung, doch faßte ſie den hochherzigen Entſchluß, zu 
entſagen, und als ſie mit dem Briefboten Alick wieder zuſammentraf, 
beſchwor ſie ihn, er möge Niemandem ſagen, daß ſie noch am Leben 
ſei und ſie nur wieder auſſuchen, wenn wichtige Nachrichten aus In⸗ 
dien angekommen. Alick verſprach es ihr und nahm Abſchied, nachdem 
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ſtern nach Lyon abgegangen. Die Truppenzüge, welche nach Sardinien durch 
Eiſenbahnen befördert werden, ſind bis 5. Mai in ununterbrochener Reihenfolge 
angeordnet. Die Kaiſergarde hat, um leichter ſich bewegen und mehr Schieß⸗ 
bedarf aufnehmen zu können, nur zwei Hemden und ein Paar Hoſen im Tor⸗ 
niſter; alle ſonſtigen Kleidungsſtücke bleiben zurück, und werden je nach Bedarf 
geliefert. General Eſpinaſſe wird eine Mac Mahonſche Diviſion befehligen. — 
Admiral Romain⸗Desfoſſes, der Befehlshaber des Evolutions⸗Geſchwaders, der 
nach Paris beſchieden worden, iſt nach Toulon zurückgekehrt, wo jetzt eilends 
drei große Linienſchiffe und fünf Dampf - Fregatten zur Abfahrt fertig gemacht 


werden. 1 . 
Groſbritannien. 


London, 25. April. [Anſicht der „Times“ über den 
italieniſchen Krieg.] Daß ſeit 60 Jahren die eurspäiſchen An: 
gelegenheiten nie einer gefährlichern Kriſis gegenüber geſtanden haben, 
als jetzt, beſpricht die „Times“ heute in einem beſonderen Leitartikel. 
Im Jahre 1796 ſei ganz zu derſelben Jahreszeit ein franzöſiſches Heer 
von 40,000 Mann in Italien eingerückt, das nur 60 Kanonen, keine 
Magazine, keine Kleidung, keine Laſtthiere oder Zelte gehabt habe. Die 
Kavallerie habe keine Pferde gehabt, ſelbſt der Generalſtab habe zu Fuß 
Dienfte leiſten müſſen. Wenn ein General dieſer Armee 3 Pfd. Sterl. 
als Gratifikation erhalten habe, fo ſei das als große Summe erſchie— 
nen, die Soldaten hätten aber weder Schuhe, noch Röcke gehabt, und 
wenn der Krieg durch Geldmangel zu verhindern ſei, ſo wäre er 1796 
von Seiten der Franzoſen durchaus unmöglich geweſen. Der General 
Bonaparte habe mit dieſem Heer die 50,000 Mann Oeſterreicher mit 
200 Kanonen und halb fo viel Piemontefen in 14 Tagen bei Mon: 
tenotte, Milleſimo, Mondovi, Lodi, Mailand und Verona geſchlagen, 
ihnen 10,000 Mann getddtet oder verwundet, und 21 Fahnen, 55 
Kanonen und 15,000 Gefangene abgenommen. Am 30. März habe 
er auf den Apenninen geſtanden, und am 3. Juni ſei er in Verona 
geweſen. Einen ähnlichen glücklichen Feldzug habe Bonaparte 1800 
in Italien geführt. Jetzt ſei die Sachlage eine ganz andere. Große 
Heere, die mit allen Bedürfniſſen reich verſehen ſeien, ſtänden ſich ge: 
genüber. Sardinien, früher der Bundesgenoſſe Oeſterreichs, ſei jetzt 
auf franzöſiſcher Seite. Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Der 
große — unermeßliche Unterſchied iſt indeſſen, daß vor 60 Jahren die 
italieniſchen Feldzüge nur Vorfälle eines bereits beſtehenden Kampfes 
waren, während jetzt, wenn Frankreich die öſterreichiſchen Heere in den 
Ebenen von Piemont angreift, es das Signal eines neuen Krieges ſein 
wird, deſſen Dauer und Charakter Niemand vorauszuſehen im Stande 
ſein wird. Das Geſchick Europas wurde durch die Schlachten von 
Montenotte und Marenge nur theilweiſe und vorübergehend berührt, 
denn die Nationen ſtanden bereits unter den Waffen, und es handelte 
ſich nur um einen Feldzug in der Lombardei anſtatt an einem andern 
Punkte. Doch wenn der italieniſche Krieg jetzt zum Ausbruch kommt, 
fo wird er dem langen europäiſchen Frieden ein Ende machen, und 
uns durch jahrelange Kämpfe, die Niemand vorauszählen kann, zu einer 
neuen Sachlage führen, die nicht vorauszuſehen iſt. Wir ſcheinen uns 
einer der großen Epochen zu nähern, welche den Lauf der Geſchichte 
bezeichnen. Während wir dies ſchreiben, mag vielleicht der Würfel 
ſchon geworfen und der Kontinent in Flammen ſein. Unſere einzige 
Sicherheit muß in der Erwägung liegen, daß England das Aeußerſte 
gethan hat, um der Kataſtrophe vorzubeugen, und dann vertrauen wir 
auch in den Entſchluß Englands und ſeiner Miniſter, ſich des Streites 
zu enthalten, den zu verhindern ſie ſich umſonſt Mühe gegeben haben. 

Der „Globe“ bemerkt zu der Rede Lord Derby's, der Cardinal— 
fehler des Miniſteriums ſei von vorn herein geweſen, daß es geglaubt 
babe, es handle ſich nur um „Mißverſtändniſſe“, welche einfache freund: 
ſchaftliche Bemühungen zu beſeitigen hinreichen würden, während doch 
ſchon der von Rußland ausgehende, Cowley's Verhandlungen neutra= 
liſirende Kongreßvorſchlag und das auffällige Kokettiren zwiſchen Ruß: 
land und Frankreich die engliſche Regierung hätte überzeugen müſſen, 
daß ſie mit ihren verſchiedenen Entwaffnungsvorſchlägen nur Irrlichtern 
nachjage und nichts erreichen könne, wenn fie nicht einen gemeinſchaft— 
lichen Beſchluß der europäiſchen Mächte zu Gunſten der Erhaltung des 
Friedens zu Wege zu bringen vermöge, weshalb ſie alle ihre Kraft 
unter Nichtbeachtung der Nebenfragen daran hätte ſetzen müſſen, wenn 
irgend möglich, den Kongreß zu Stande zu bringen. Was die jetzige 
Lage der Dinge betrifft, ſo ſpricht ſich der „Globe“ dahin aus, daß 
England rüſten und auf alle Falle vorbereitet fein müſſe, um den Frie⸗ 
den zu beherrſchen und nicht, um, wie Lord Derby im Oberhauſe er⸗ 
klärt hat, eventuell für den einen oder den andern Theil Partei zu 
nehmen. Letzteres will der „Globe“ nur dann und zwar gegen Frank⸗ 
reich ſtattfinden laſſen, wenn es ſich unzweideutig kund geben ſollte, 
daß Frankreich darauf aus iſt, die alte Militärpolitik des erſten Kaiſer⸗ 
reiches wieder aufleben zu laſſen. 

(Die Miſſion und Myſtifikation Lord Cowleys.] Der 
„Allg. 3.” wird von London in einem Artikel „Zur Geſchichte des 
Kongreſſes“ Folgendes geſchrieben: Während der Abweſenheit Lord 
Cowleys von Paris auf ſeiner Friedensmiſſton, die zu übernehmen er 
vom Kaiſer der Franzoſen ausdrücklich eingeladen und gebeten worden 
war, fuhr dieſer fort Tag für Tag an den König von Sardinien und 
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deſſen Miniſter Briefe zu richten, worin er fie in den ſtärkſten Wort er 
aufmunterte, ihre Kriegsrüſtungen zu beſchleunigen und zu 
vervollſtändigen, ihnen Frankreichs Unterſtützung feier⸗ 
lichſt zuſichernd. — Dieſe Briefe — wenn ich gut unterrichtet bin, 
was ich zu glauben alle Urſache habe — hat Sir James Hudſon, 
der engli ſche Geſandte in Turin geſehen, ja wicht nur geſehen, ſondern 
es war ihm auch möglich, ſich einige ihrer prägnanteſten Stellen zu 
notiren, und dieſe Notizen hat er als wichtige Dokumente bei ſeinem 
Beſuche mit nach London gebracht, wo ſie nun bei den Akten liegen. 
Ich ſelbſt zwar habe dieſe Papiere nicht eingeſehen, aber, wie geſagt, 
ich habe für ihr Daſein und die Authenticität ibres Inhalts eine Auto⸗ 
rität, die alles Vertrauens werth iſt. Man wird leicht begreifen, daß 
Lord Cowleys Stellung nach ſeiner Rückkehr in der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt keine angenehme war, als er die Entdeckung machte, daß man 
mit ihm und ſeiner Miſſion nur ein betrügeriſches Spiel getrieben, und 
daß die Erfolge ſeiner lobenswerthen Bemühungen zunichte gemacht 
worden, durch ein Manöver deſſelben Mannes, der erſt feine Hilfe an⸗ 
gerufen hatte. Lord Cowley hatte bis dahin in die friedlichen Geſin⸗ 
nungen des Kaiſers Louis Napoleon mehr Vertrauen geſetzt als jeder 
andere Menſch. Er war ſelbſt ſo weit gegangen, hier in London und 
in Wien — auf die perſönliche Autorität des Kaiſers hin, in Abrede 
zu ſtellen, daß Frankreich irgend beträchtliche militäriſche Rüſtungen vor- 
nehme und, wie geſagt, es war ihm gelungen vollkommen ehrenhafte 
und billige Bedingungen einer Ausgleichung der Differenz zu erlangen. 
Wie groß war alſo die Ueberraſchung und die Entrüſtung unſeres 
Botſchafters in Paris, als er entdeckte, wie während ſeiner Abweſenheit 
der franzöſiſche Hof heimlich geſprochen und gehandelt hatte. Se. Lord« 
ſchaft ſäumte keinen Augenblick, dem Gewaltigen in den Tuilerien in 
nachdrücklicher und unzweideutiger Sprache zu ſagen, was er und mit 
ihm jeder ehrliche Mann von einer ſolchen Behandlung denke, und der 
Wortwechſel war einmal fo warm, daß die Beziehungen zwiſchen Fran: 
reich und England in ernſte Gefahr geriethen. 

— Die „Times“ veröffentlicht folgendes Telegramm aus Alexan⸗ 
dria vom 19. April: „Die Poſt aus Kalkutta und China geht heute 
ab. Die Nachrichten aus Kalkutta ſind vom 22. März, aus Madras 
vom 29., aus Hongkong vom 12. Die Begum und der Nena ſind 
mit 8000 Mann an die Grenze von Nepaul herabgekommen. Bri⸗ 
gade⸗General Kelly beobachtet fie. Rao Sahib hat ſich mit 1000 
Reitern in Chundeere gezeigt. Tantia Topi und Feroze Schah 
ſind, wie man glaubt, zu ihm geſtoßen. In Lahore hat man wieder 
einen Verſuch entdeckt, eine Meuterei unter den Sikh-Truppen anzuſtif⸗ 
ten. Die Handelskammer von Bengalen bereitet eine Petition gegen 
eine Erhöhung der Zollgebühren vor, eben ſo eine Bittſchrift um eine 
parlamentariſche Kommiſſion zur Unterſuchung der indiſchen Finanzen. 
Der Importmarkt in Kalkutta war animirt, und Preiſe waren in Folge 
der Zollerhöhung geſtiegen. Der Geldmarkt war leicht. Regierungs⸗ 
Sicherheiten bleiben gedrückt. 


Osmaniſeches Reich. 


Galaez, 15. April. [Die Exzeſſe vom 13. und 14. April 
gegen die Juden.] Ich ſchreibe Ihnen unter dem Eindruck der 
ſchrecklichen Scenen, deren Schauplatz unſere 40,000 Seelen zählende 
Hafenſtadt geſtern geweſen iſt. Tumultuariſche, gegen die zahlreiche 
hieſige jüdiſche Bevölkerung gerichtete Exceſſe haben am 13. d. Mts. 
begonnen und bei der Schwäche und Hilfloſigkeit der Lokalbehorden 
bald den Charakter einer förmlichen, von Blutvergießen und Plünde— 
rung begleiteten Emeute angenommen. Hätte nicht die Energie und 
Umſicht des hieſigen k. k. öſterreichiſchen Conſuls helfend und rettend 
eingegriffen, ſo wäre das Unglück gewiß ein noch weit größeres und 
in ſeinen Folgen nicht leicht zu berechnendes geweſen. 

Veranlaſſung der entſetzlichen Vorgänge war das plötzlich auf: 
tauchende Gerücht, ein Griechenknabe ſei in das jüdiſche Bad gelockt 
worden, wo ihm die Juden durch Oeffnung einer Ader an der Hand 
Blut abgezapft hätten. Die angebliche Verwundung war jedoch nichts 
als eine ganz unbedeutende, bereits wiederverheilte Schramme am 
Handgelenke und von ſonſtigen Verletzungen keine Spur zu ſehen. 
Nichtsdeſtoweniger wurde der Knabe im Schaugepränge herumgetragen 
und der Pöbel durch die Schilderung feiner angeblichen Leiden ders 
geſtalt fanatiſirt, daß er die Juden in den Straßen ohne Unterſchied 
des Alters und Geſchlechtes mit Knütteln und Steinen mißhandelte, 
viele mehr oder minder gefährlich verwundete, die Synagoge erſtürmte, 
die Geräthſchaften dort zertrümmerte, die Geſetzrollen zerriß und beſu⸗ 
delte und dann viele den Juden gehörende Häufer und Magazine voll: 
ſtändig ausplünderte. Stunden lang währten dieſe Gräuel, ohne daß 
irgendwie Einhalt gethan worden wäre, weil einerſeits dem zwar wohl 
wollenden, aber in den erſten Momenten rathloſen Gouverneur der 
Stadt, Fürſt Cantacuzeno, nur 80 Soldaten und wenige Gendarmen 
zu Gebote ſtanden und andererſeits von dieſen wieder mehrere mit 
dem Pöbel fraterniſirten und ſich an der Beute betheiligten; fo un: 
glaublich es ferner klingt, ſo wahr iſt es, daß viele Leute aus den 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


machen zu müſſen. Die Kaffern überfielen, unter Anführung eines 
ihrer bekannteſten Häuptlinge, Macomo, das Haus, wo ſie alsbald 
die weiße Frau knebelten und gefangen mit fortführten, nachdem ſie 
ſich umſonſt nach weißen Männern umgeſehen. Bald war Mrs. So— 
merſet bei dem erſten Lagerfeuer nach dem Rückmarſch vor Ermat: 
tung entſchlummert. Macomo betrachtete mit Neugierde die ſchöne 
engliſche Frau, die er am nächſten Morgen, vor dem Aufbruche, mit 
dem Befehl wecken ließ, ihm ein Frühmahl zu bereiten. Sie kannte 
indeß hinlänglich die Sitten jener Stämme, um zu wiſſen, daß fie fi) 
mit der Befolgung dieſes Befehls, zur vollſtändigen Sclavin ihres neuen 
Gebieters mache. Sie weigerte ſich daher und ſuchte gleichzeitig, unter 
ihrem Shawl jede Bewegung verſteckend, in den Taſchen nach ihren 
Piſtolen. Macomo ſtellte ſich anfangs, als ſei er nicht verſtanden wor: 
den, wiederholte feinen Befehl und deutete gleichzeitig auf einen Hau⸗ 
fen trocknen Fleiſches, der vor ihm lag. Bei der wiederholten Weige⸗ 
rung der Lady ſprang Macomo zornig auf und legte mit drohender 
Geberde ſeine Hand auf ihre Schulter. Da hielt die Engelländerin 
dem Kaffernfürſten ihr aufgeſpanntes Piſtol entgegen und drohte abzu⸗ 
drücken, wenn er Gewalt brauchte. Macomo prallte zurück, griff nach 
Speer und Schild, während Mrs. Somerſet ihr zweites Piſtol ſchuß⸗ 
fertig machte. 

Während ſich Beide kampfgerüſtet gegenüberſtanden, war im Herzen 
des Kaffern bereits die Sache zu Gunſten der entſchloſſenen Frau ent: 
ſchieden. Denn ſo ihm entgegentreten konnte kein gewöhnliches Weib, 
das mußte ein Weib von fürſtlichem Geblüt oder eine große Zauberin ſein. 
Er legte ſeine Waffen ab und ſchwor nach Kaffernart, das heißt die 
Hand an der Hüfte, daß er dieſer Frau nie etwas zu Leide thun werde. 
Von jetzt ab behandelte er ſie rückſichtsvoll, und nannte ſie nur „den 
großen Doktor“, da Arzt, Prieſter und Zauberer, nach den Begrif⸗ 
fen der Eingebornen gleichbedeutend find. In den Kriegen der Kaffern 
und Engelländer fand die „Zauberkönigin“ bald Gelegenheit, ihre Kunſt 


zu erproben. Sie bildete eine Art von Lazareth, verband die Wunden 
der Krieger und ließ die Bleſſirten pflegen. Auch zwei gefangene ‚eng« 
liſche Dragoner fielen in ihre Hände und fie verwendete ſich mit Er: 
folg für ihre Schonung und Auslieferung. Der Eine, deſſen Wunden 
fie geheilt, machte ihr in romantiſcher Schwärmerei ſogar einen Hei⸗ 
rathsantrag und wollte fie zur Flucht bewegen. Sie blieb aber ihrem 
Beruf als barmherzige Schweſter im Gebiete der freien Kaffern treu, 
wo ſie noch Zeugin mancher intereſſanten Kriegsabenteuer war. Durch 
andere verwundete Offiziere, Verwandte der zweiten Frau ihres Gatten 
und feine Freunde, gelangte die Kunde von der weißen Zauberkonigin 
bei den Kaffern nach Indien; auch fiel die Aehnlichkeit der Frau mit 
den Töchtern des Oberſten den Offizieren auf. 

Das Schickſal machte es inzwiſchen, wie ein kühner Romanſchrei⸗ 
ber, welcher den Knoten der Verwicklung durchhaut. Die zweite Frau 
des Oberſten erkrankte und ſtarb am Tage der feſtgeſetzten Rückreiſe 
nach England. Der Oberſt ſchiffte ſich nach dem Kap ein, um die 
Nachforſchungen nach feiner erſten Frau zu erneuern und fand endlich 
mit Hilfe des biedern Alick ſein Weib im Kraal Macomos wieder. 


[Untergang des Porzellanthurms von Nanking.] Das 
Weltwunder, die große Pagode mit ihren 150 Glocken und 140 La⸗ 
ternen, trotz ihrer neun Stockwerke, die dreizehnſtöckige genannt, 
indem der anfängliche Plan auf dreizehn Stockwerke hinauslief, exiſtirt 
nicht mehr. Während der 1600 Jahre feiner Eriftenz find die 
Stürme über ihn dahingebrauſt, und haben ſeinen Dom hinwegge⸗ 
riſſen; der Donner hat über ihm gerollt und der Blitz die eiſenum⸗ 
wundene Kuppel auf den Boden herabgeſchleudert und die grauſamen 
Hände von Räubern haben mehrere Theile des Bau's verunſtaltet. 
Doch erſt die Rebellen, welche die letzten fünf Jahre Nanking in Be⸗ 
ſitz hatten, haben, wie „das Ausland“ berichtet, das Ganze des In⸗ 
nern durch Feuer verwüſtet, dann das Gebäude durch Pulver in die 
Luft geſprengt und ſeine berühmten Backſteine und alten Reliquien in 
alle Winde des Himmels zerſtreut. 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 
beſſeren Volksklaſſen dem Treiben des grauſamen Pöbels mit großem 
Behagen zuſahen. 

Gegen Abend, als zweihundert Mann Militär mittelſt Dampfer von 
Ibraila anlangten und Patrouillen von den Kriegsſchiffen zum Schutze 
des Hafens requirirt wurden, legte ſich der Tumult, um jedoch am 
nächſten Tage (14.) neuerdings zu beginnen. Selbſt heute noch, in 
dem Augenblicke, indem ich dieſe Zeilen ſchreibe, werden einzelne Juden 
mit Steinwürfen verfolgt. | 

Es iſt unmöglich, jetzt ſchon über die Zahl der Verwundeten und 
die Größe des angerichteten Schadens genaue Auskunft zu geben. Der 
Stadtarzt, ein geborener Oeſterreicher, hat an 40 Fälle namhaft ge⸗ 
macht. Die meiſten Fälle bleiben jedoch unangemeldet, weil die Rekla⸗ 
mationen der meiſtens armen Juden, die nun ihre ſauer erworbene 
Habe ganz verloren haben, vorzugsweiſe den an ihnen verübten Raub 
betreffen. Dem öſterreichiſchen Konſulat, das über 1000 jüdiſche Schutz⸗ 
befohlene hat, verdankt man zunächſt die Herbeiſchaffung der militäri⸗ 
ſchen Hilfe mittelſt des hierzu entſendeten Dampfers, die Aufnahme der 
Flüchtlinge mit ihrer etwa geretteten Habe ins Konſulatsgebäude, die 
Verſorgung der Geplünderten mit dem nöthigften Lebensbedarf und die 
ſchnelle Organiſirung einer aus 25 wackeren Dalmatiern beſtehenden 
Schutzwache. 

Nichtsdeſtoweniger will die Aufregung und Angſt noch immer kein 
Ende nehmen, und kann man dem öſterreichiſchen Konſulat nicht genug 
Dank wiſſen, daß es den im Konſulatsgebäude noch immer verweilen: 
den Flüchtlingen ein Piket Matroſen vom Bord des k. k. Kriegsdam— 
pfers „Schlick“ zum Schutz beſtellte, gegen weiteres Unglück in die be⸗ 
deutendſten Wechſelſtuben und Magazine ſichere Wächter legte, und um 
den k. k. Kriegsdampfer „Taurus“ nach Sulina telegrapbirte. Unter 
Vortritt des k. k. Konſuls hat ſich ferner eine Deputation der ange⸗ 
ſehenſten öͤſterreichiſchen Iſraeliten (zwei derſelben, die Herren Roſanes 
und Pineles, liegen ſchwer verwundet darnieder) zum Gouverneur be— 
geben, um die ſtrengſte Unterſuchung der Veranlaſſung der Exzeſſe und 
der Verbreitung der erwähnten Anſchuldigung zu verlangen. Der 
Gouverneur verhieß ausreichenden Schutz für die Zukunft und unpar⸗ 
teiifhe Unterſuchung durch eine Spezial-Kommiſſion, zu der auch die 
Konſulate zugezogen werden. 

Dem „Journal de Conſtantinople“ entnehmen wir noch, daß be: 
reits 5 Juden ihren Wunden erlegen find, daß die Epiſtaten (eine Art 
von Polizei-Kommiſſären) den Pöbel aufſtachelten und ſich offen und 
ungeſcheut an der Plünderung betheiligten, und daß endlich eine Dame 
in offener Equipage ſich an dem blutigen Treiben ſichtlich ergötzte. 
Außer dem öſterreichiſchen hat auch der preußiſche Konſul ſein Haus 
den Verfolgten geöffnet. Andere haben Aufnahme am Bord der Dam— 
pfer der öſterreichiſchen Donau-Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft Bun 

(W. 3.) 


+ Breslau, 30. April. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Diak. Neugebauer, Konſiſtorialrath 
Heinrich, Lector Rachner be Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. 
Heſſe, Diviſ.⸗Prediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, 
Pred. David, Pred. Kriſtin, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 

Nachmittags ⸗ Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Weingärtner, Senior 


za ug) üller (Hoftirche), Paſtor Letzner, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, 
red. er. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 28. April. 

Anweſend 68 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 

die Herren A. Müller, Reichenbach, Ruffer. 

ur Mittheilung kamen, die vom Magistrat der Verſammlung zugeſtellten 
Abſchriften der allerhöchſten Kabinets⸗Ordres vom 23. Februar und 6. April 
d. J., Inhalts deren, — a) die von der verſtorbenen Frau Stadtrath Pulver: 
macher durch Subſtituirung der hieſigen Stadt⸗Gemeinde in ihr geſammtes 
Kapital⸗Vermögen gegründete Stiftung „Johanna Pulvermacher und Riesſches 
Krankenhaus“ die landesherrliche Sanction erhalten hat; b) den hieſigen Be⸗ 
Balder das Recht verliehen worden iſt, bei geeigneten Gelegenheiten 

ilberne Amtsketten anlegen zu dürfen. 

Zur Beiwohnung der Beerdigungsfeier des Prorector Herrn Kleinert wa⸗ 
ren die Herren Hayn, Krauſe und Rösler, zur Theilnahme an der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung des Vereins zur Erziehung hilfloſer Kinder die Herren Dom a, 
Joachimsſohn, Landsberg, Somme und Worthmann deputirt wor⸗ 
den. Die Ernennung beider Deputationen erhielt die nachträgliche Genehmi⸗ 
gung. Die Deputation, welche der Prüfung ſämmtlicher Klaſſen der Induſtrie⸗ 

chule für arme ifraelitiihe Mädchen beigewohnt, erſtattete Bericht über den 
Vollzug des erhaltenen Commiſſoriums und ſprach ſich befriedigend über die 
Leiſtungen der Anſtalt aus, welche von nahe an 100 Schülerinnen beſucht wird. 
Nach den Rapporten des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 18. bis 23. 
April beſchäſtigten die Bauten 64 Maurer, 29 Zimmerleute, 22 Steinſetzer, 
199 Tagearbeiter, die Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter. Die namhafteſten 
von den in Angriff genommenen Bauarbeiten ſind: der Bau des Arbeits⸗ 
. es, der Umbau des Schul hauſes in der 1 Bau einer 
Umfriedigu ugsmauer auf dem neuen Packhofe, des linkſeitigen Stirn⸗ 
feilers der Sanbbrüde, des Ufers unterhalb der genannten Brücke, die Pfla⸗ 
erung der neuen Taſchenſtraße, die Verbreiterung der Bohrauerſtraße. 2 
Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß beabſichtigt werde, zwei 
vacante Aſſiſtenzarzt⸗Stellen bei dem Kranken⸗Hoſpitale zu Allerheiligen und 
zwar die bei der erſten Abtheilung der inneren Station dem Dr. Marms hier, 
die bei der erſten u der äußeren Station dem Dr. Reinhardt z. 3. 


in Berlin, beide auf die Zeit bis Ende April 1861 mit dem dafür etatirten 
Einkommen zu verleihen. Die Verſammlun 1 ſich hierüber nach Maßgabe 
des § 56 der ee erklären. Der Beich uß hierauf lautete dahin, daß 
gegen die Perſon der zu Wahlenden nichts einzuwenden ſei. 

Am 20. März beantragte Magiſtrat die Creirung einer neuen beſol⸗ 
deten Stadtraths⸗Stelle mit einem jährlichen Gehalte von 800 Thalern, 
darauf Berufung nehmend, daß die Arbeiten in neuerer Zeit ungewöhnlich ſich 
gemehrt hätten. Insbeſondere gelte dies von den Arbeiten in der adminiſtrati⸗ 
ven Partie. Dieſer, von der betreffenden Fachcommiſſion begutachtete, auf der 
Tagesordnung ſtehende er erledigte ſich durch die inzwiſchen eingegangene 
Erlkkeun „daß derſelbe zur Zeit zurückgezogen werde. 

„Der Prüfung und Feſtſtellung unterlag der Etat für das Hoſpital für alte 
hilfloſe Dienſtboten pro 185961. Derſelbe nimmt die Vermehrung der 
Hoſpitaliten-Stellen von 47 auf 55 in Ausſicht und veranlagt danach die Aus⸗ 
gaben auf 2780 Thlr. Gegenüber nr eine Einnahme von 2870 Thlr., dar: 
unter 2037 Thlr. Zinſen von 43,968 Thlr. Actio⸗Kapitalien zum überwiegend: 
ſten Theile in Hypotheken beſtehend. Bei einigen der hypothelariſchen Aus- 
leihungen entſtanden Bedenken wegen der Sicherheit, weshalb der Antrag er: 


folgte, die Sache in nähere Erwägung zu ziehen und nach Maßgabe des Be⸗ 


ndes Verfügung zu treffen. Schließlich wurde die Abbürdung einer Hypo⸗ 


A Ache von 316 Thlr., haftend auf dem dem Hoſpital gehörigen Grundſtück 


Nr. 2 der Ziegelgaſſe, angeregt. 

Zu Folge eines Antrages bei Feſtſetzung des Marſtall⸗Verwaltungs⸗Ctats 
pro 1859 communicirte Magiſtrat das mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion getroffene Abkommen 125 Reinigung der zu dem Oberſchleſiſch⸗ Poſener 
Central⸗Bahnhofe gehörigen Straßen und Plätze durch ſtädtiſche Arbeiter. Das 
Abkommen, weiches eine wöchentlich viermalige Reinigung der betreffenden 
Straßen und P „im Flächenraum von 1140 Quadratruthen, eine dafür zu 
gewährende Entſchädigung von 440 Thalern jährlich und eine beiden Theilen 
zuſtehende dreimonatliche Kündigung ſtipulirt, wurde von der Verſammlung 
iu digen Vürger 

nem Bürger Jubilar, der hochbetagt in drückenden Verhältniſſen ſich 
befindet, ward in Uebereinftimmung mit — Magiſtrat ein Geſchenk von 


20 Thalern aus der Kommunal⸗Kaſſe bewilligt. Hieran ſchloß ſich die ertra⸗ 
ordinäre Bewilligung eines Betrages von 573 Thalern zur Vollendung des 
Baues der Orgel in der Kirche zu St. Maria: Magdalena, einer Poſt von 
58 Thalern zur Berichtigung der königlichen Steuern, Kreis-, Kommunal⸗ und 
Gemeindelaſten, Zinſe und Renten von dem in der dürrgoyer Feldmark 
Behufs Anlegung eines neuen Friedhofes für die Kirchen zu St. Chriſtophori 
und St. Salpator erworbenen Areal; ferner die nachträgliche Genehmigung 
der im verfloſſenen Jahre vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen a) bei den 
Kirchen⸗Verwaltungen zu St. Barbara, St. Bernhardin, zu Elftauſend 
Jungfrauen und zu St. M.⸗Magdalena zuſammen mit 293 Thlr.; b) bei 
den Hoſpital⸗ Verwaltungen zu St. Bernhardin einſchließlich der Baurauth 
Knorrſchen Stiftungen, zu Elftauſend Jungfrauen, zu St. Hieronymi, zu 
St. Trinitas, des Waiſenhauſes zum hl. Grabe und des Claaſſenſchen 
Siechenhauſes zuſammen mit 1081 Thalern; c) bei der Verwaltung des Admi⸗ 
niſtrationskoſten⸗Fonds der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Hauptkaſſe mit 24 Tha⸗ 
lern; d) bei der Verwaltung des Sicherungs⸗Weſens mit 41 Thalern; 
e) bei der Verwaltung des Marſtalls mit 194 Thalern. Die Höbe der 
Ueberſchreitung bei der Verwaltung des vorbezeichneten Waiſenhauſes, ſie beträgt 
619 Thaler, veranlaßte den Antrag, dem Vorſtande des Inſtituts anzuempfeh⸗ 
len, bei künftig eintretenden extraordinären Bedürfniſſen von fo erheblichem 
Belange die Bewilligung der zur Befriedigung erforderlichen Mittel rechtzeitig 
zu extrahiren. Rückſichtlich der beim Ankauf des Areals in der dürr goyer 
Feldmark ſtipulirten verhältnißmäßigen Uebernahme der auf dem Hauptgrund⸗ 
ſtücke haſtenden Zinſe und Renten, ſowie der Kreis-, Kommunal: und Gemeinde⸗ 
Laſten ſprach die Verſammlung den Wunſch aus, bei künftigen derartigen An⸗ 
käufen auf Befreiung von ſolchen Laſten Bedacht zu nehmen durch entſprechende 
Regelung des Kaufpretiums. 
Dr. Grätzer. E. Jurock. Hammer. Worthmann. 


5 Breslau, 30. April. [Tagesbericht.] Wenn bei den 
heutigen Ultimo⸗Regulirungen auf der Börfe ſich ein paniſcher Schrecken 
gezeigt hat, wie es in den letzten Jahren nicht der Fall geweſen — 
ſo glauben wir um ſo eher auch an dieſer Stelle einen Blick auf 
dieſe Kalamität werfen zu müſſen: als ſie, wie ſonſt, nicht blos die Bör⸗ 
ſen⸗Spekulanten allein trifft, ſondern auch tief in die Verhältniſſe vieler 
Privaten eingreift; ja wir glauben ein Wort der Beruhigung und 
eine Mahnung zur Beſonnenheit an alle Beſitzer von Werth-Pa⸗ 
pieren richten zu müſſen, da wir ein ſo grenzenloſes Herabdrücken 
der Werthe aller Papiere, beſonders der preußiſchen keines⸗ 
weges gerechtfertigt glauben. — Verkaufs-⸗Abſchlüſſe, wie fie in die⸗ 
fen Tagen und namentlich heute, z. B. in Betreff der öſterr. National 
Anleihe gemacht worden ſind, halten wir ſelbſt jetzt, nachdem der Krieg 
erklärt und eröffnet worden iſt, für nicht gerechtfertigt, denn fie ſcheinen 
den unglücklichſten Ausgang des Krieges für Oeſterreich zur ſiche⸗ 
ren Vorausſetzung zu haben. Was rechtfertigt aber eine ſolche Vor⸗ 
ausſetzung? — bis jetzt Nichts. Im Gegentheil ſind die Maßnahmen, 
die von Seiten Oeſterreichs neuerdings getroffen worden find (f. die 
telegr. Depeſche an der Spitze d. Bl.) — weit eher geeignet, die Befiger 
öſterr. Effekten, namentlich der in letzter Zeit ſo verſchleuderten National⸗ 
Anleibe, zu ermuthigen. Soweit wir aus der vorliegenden Depeſche 
Schlüſſe ziehen können, ſchöͤpfen wir aus ihr die Gewißheit: daß Zin⸗ 
ſen gezahlt werden und wenn auch mit einem kleinen Verluſte, ſo 
iſt er doch ſo unbedeutend, daß er unter den gegenwärtigen Umſtänden 
in gar keinen Betracht kommt. (Statt von 100 Gulden an Zinſen 
5 Gulden wird man nach dieſen Beſtimmungen 43 Gulden bekommen.) 
Scheint aber ſchon bei auswärtigen Papieren eine ſolche Entwerthung, wie 
ſie eingetreten iſt, nicht gerechtfertigt, ſo iſt ſie noch weit weniger zu 
rechtfertigen bei Preußiſchen Effekten. Daß dieſe bei dem rapiden 
Fallen auswärtiger Papiere einigermaßen in Mitleidenſchaft gezogen 
werden, iſt wohl natürlich, aber nur einigermaßen und nicht in dem 
Verhältniß, wie es gegenwärtig ohne jeden Grund der Fall iſt. — Iſt 
Preußen denn ſchon in einen Krieg verwickelt? Oder, droht ein folder auch 
als ſicher bevorſtehend, was gar nicht ſo ausgemacht iſt — ſind denn 
alle Chancen dafür, daß er unglücklich endigen müßte? — Und vor 
allem, iſt denn bei den ſo vortrefflich geordneten Finanzzuſtänden des 
preußiſchen Staates ein ſo geringes Vertrauen auf preußiſche Papiere 
auch nur im Geringſten zu begründen? — Ein Mißtrauen, wel⸗ 
ches ſelbſt Werth⸗Papiere trifft, die fo ſicher fundirt find, die amorti⸗ 
ſirt werden ꝛc., wie dies z. B. bei Schleſiſchen Rentenbriefen, Pfand⸗ 
briefen der Fall iſt. Und ſelbſt was die Papiere der ſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnen oder anderer Unternehmungen betrifft, womit ſoll deren nie⸗ 
driger Cours gerechtfertigt werden? Sind ſie etwa ſchon mit Krieg oder 
gar mit Vernichtung bedroht? — — Täuſche man ſich nicht ſelbſt! Eine 
ſolche Börfen-Panique, wie fie eben Verwirrung in die Verhältniſſe von 
vielen Tauſenden gebracht, wie ſie eben die Herzen von Tauſenden 
von Familienvätern mit ſchwerem Kummer belaſtet, iſt nicht durch 
den Drang der Umſtände, ſondern dadurch zu erklären, daß die 
eingetretenen Ereigniſſe die Gemüther überraſcht, den Verſtand verdun⸗ 
kelt und die klare Beſonnenheit verdrängt haben. — Darum alſo den 
Kopf hübſch oben behalten und nicht den Muth verloren! — Die großen 
Geld⸗Inſtitute gehen hierin mit einem anerkennungswerthen Beiſpiele 
voran! Noch zeigt ſich z. B. die königl. Bank in hoͤchſt coulanter Weiſe, fo: 
wohl bei dem Wechſel- als noch mehr im Lombard⸗Geſchäft! — 
Den Zaghaften, Unbeſonnenen und Böswilligen aber, die alberne Ge: 
rüchte ohne Prüfung glauben, weiter verbreiten, oder wohl gar noch 
ausſchmücken und vergrößern, möchten wir ein ernſtes Halt! zurufen 
und eine Umkehr zur Beſonnenheit und zur Reelität dringend an⸗ 
empfehlen; den Baiſſiers aber, die ihre Manövers bei der „Na: 
tional“ vielleicht mit Erfolg ausgeführt haben, ein ernſtes Warnungs⸗ 
zeichen geben: Dieſe Minen nicht auch gegen preußiſche Papiere zu 
richten, da deren Wirkung keine andere ſein könnte, als den National⸗ 
Reichthum momentan zu entwerthen, während ihr Endziel aber gewiß ſein 
wird, daß die Mineurs in die eigene Grube ſtürzen! — Alſo vor 
Allem: Muth, Vertrauen, Beſonnenheit — und ein beſſerer 
Zuſtand wird ſich ganz von ſelbſt einſtellen! 

** [Militäriſches.] Die feit dem 1. April eingezogenen Land: 
wehr⸗Offiziere, zumeiſt Oekonomen, Beamte ꝛc. aus der Provinz, haben 
ihre vierwöchentlichen Uebungen, unter Leitung des Hauptmann Man⸗ 
ger vom 11. Regiment, beendigt und ſollen nunmehr wieder in ihre 
Heimath zurückkehren. Heute Vormittag fand auf dem Exercierplatze 
die Schlußübung ſtatt, welcher Se. Excellenz der Diviſtons⸗Commandeur 
General⸗Lieutenant v. Schlichting, der Brigade-Commandeur Ge: 
neral⸗Major v. Plötz, der Regiments⸗Commandeur Oberſt Freiherr 
v. Canſtein, die Maſore v. Friedensburg und v. König beiwohnten. 
Das 1. Bataillon 11. Regiments war längs der Promenade in Linie 
aufgeſtellt, und gleich nach dem Erſcheinen der genannten Generale 
begannen die Exercitien unter Führung der Landwehr⸗Offiziere. Nach 
der Colonnen⸗Formirung folgten Deployements und Quarreeformation. 
Darauf ward ein „zerſtreutes Gefecht“ dargeſtellt durch Bildung der 
Schützenzuge aus dem dritten Gliede, ſectionsweiſes Schwärmen aus 
den Schützenzügen und Bataillons⸗Attaque mit geſaͤlltem Gewehr. 
Major v. Friedens burg kommandirte die Exercitien, die fiher und 
exakt ausgeführt wurden. Ein zahlreiches Publikum belebte den Platz. 

2 [Die Produktion der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗An⸗ 
ſtalt! belief ſich im Jahre 1858 auf 64,372,500 Kubikfuß Gas! 


bikfuß rheinländiſch 3 Thaler 5 Sgr., worauf den Abnehmern 
nach Verhältniß Rabatts bewilligt werden, und zwar von 33 bis 30 
Prozent. Hiernach ſtellen ſich die Gaspreiſe bei einem jährlichen Ver⸗ 
brauch von 100 bis 200 Thlr. auf 3 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf., von 
200 bis 400 auf 3 Thlr. 6 Pf., von 400 —600 Thlr. auf 2 Thlr. 
29 Sgr. 3 Pf., von 600 bis 800 Thlr. auf 2 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf., 
von 800 bis 1000 Thlr. auf 2 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., von 1000 bis 
1500 Thlr. auf 2 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf., von 1500 bis 2000 Thlr. 
auf 2 Thlr. 16 Sgr., von 2000 auf 2500 Thlr. auf 2 Thlr. 11 
Sgr. 3 Pf., über 2500 Thlr. auf 2 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. — für 
1000 Kubikfuß. Immerhin ſind dieſe Preiſe im Vergleich zu denen 
in anderen Städten noch bedeutend, zumal wenn man die Qualität 
des hieſigen Gaſes in Betracht zieht. 


Fr. M. [Die Gartenſtraße!] ſoll regulirt werden. Aber wie? 
Darüber ſind die Stimmen ſehr getheilt. Ein neuer Vorſchlag dürfte 
daher nicht zurückzuweiſen ſein. — Ich meine, daß das ſeit 1816 offene 
Breslau noch einmal eine Großſtadt werden kann. Für die Geſund⸗ 
heit und das Vergnügen einer ſolchen zu ſorgen, iſt Pflicht der Gegen⸗ 
wart. Die Vernachläſſigung derſelben giebt Mißverhältniſſe, wie in 
Amſterdam, Antwerpen, Berlin und andern Großſtädten. Hier in 
Breslau iſt's noch Zeit, das Nötbige zu thun. Dieſes Noͤthige beſteht 
in Anlage von Promenaden, Parks und öffentlichen Gärten zur Con⸗ 
ſervation der Geſundheit und zum angenehmen Aufenthalt für Kinder 
und Greiſe. Die Möglichkeit des Genuſſes ſolcher Anlagen muß allen 
Theilen großer Städte in gleichem Maße geboten werden. Denn wenn, 
wie in Berlin der Thiergarten nur für Wenige bequem, für den größ- 
ten Theil der Stadt aber nur mit Opfern zu erreichen iſt; oder der 
zoologiſche Garten in Amſterdam nur einem kleinen und reichen Publi⸗ 
kum zuganglich gemacht erſcheint; fo wird in dieſen Verhältniſſen Nie⸗ 
mand eine Annehmlichkeit finden. Wenn aber, wie in Kopenhagen und 
Brüſſel, jeder Einwohner dieſer großen Städte in nächſter Nähe das 
Bedürfniß, die freie Luft und bequeme Spaziergänge zu genießen, ſchnell 
und ohne alle Opfer befriedigen kann, und zwar in ausgedehnteſtem 
und weiteſtem Maße befriedigen kann, ſo muß es gewiß Jedem in 
dieſen Städten wohlgefallen. Hier in Breslau haben wir allerdings 
faſt um die ganze innere Stadt hübſche Promenaden. Allein die Stadt 
wächſt bedeutend nach außen; vor dem Schweidnitzerthore am meiſten. 
Nun iſt zwar für die entfernteren Bewohner vor dem Ohlauerthore 
durch Morgenau, die Sand: und Oderthorbewohner durch Scheitnig, 
die Nikolaithorbewohner durch Pöpelwitz, für die Bewohner vor dem 
Schweidnitzerthore aber nur durch — eine ſchmutzige und im Som⸗ 
mer ſonnenbrennende Chauſſee geſorgt. — Da man letztere gewiß 
ſehr gern mit einer ſchattigen Promenade vertauſchen würde, ſo dürfte 
der Wunſch nach einer ſolchen auf der Gartenſtraße ein ſehr gerechtfer⸗ 
tigter ſein. Und in der That, wenn die Gartenſtraße mit Verſtande 
regulirt wird, ſo dürfte ſie ſich leicht in ein Stück berliner „Linden“ 
oder brüſſeler Miniſterſtraße, oder eine Art Avenue in Paris unfern 
des Triumphbogens umgeſtalten laſſen. Dies dürfte am beſten zu be⸗ 
werkſtelligen ſein, wenn man entweder den Fahrweg in der Mitte in 
gewöhnlicher Breite anlegte; außerhalb des Fahrweges ein oder zwei 
Reihen Bäume pflanzte, welche ſpäter die breiten, mit Granittrottoirs 
oder Asphalt belegten Promenaden⸗Bürgerſteige beſchatten würden; oder 
indem man, wie in Berlin unter den Linden, die Promenade in die 
Mitte unter Bäumen anlegte und zu jeder Seite der Promenade einen 
ſchmäleren Fahrweg pflaſterte. Wollte man dann bei Zeiten auch an 
die Einwohner, welche künftig an den kleinburger Höhen hinauf woh⸗ 
nen werden, denken, ſo ließe ſich vielleicht zur Zeit noch mit wenigen 
Koſten aus Höͤſchen ein Luxembourg a la Paris machen. Das Schloͤß⸗ 
chen iſt, wie in Paris ſchon da; der Park müßte erſt geſchaffen wer⸗ 
den; dagegen ſteht das Obſervatorium, wie in Paris ſchon auf der 
Höhe und wird man vom kleinburger Obſervatorium auch nicht, wie 
in Paris, in den Himmel, ſo wird man gewiß deſto mehr in die Erde, 
d. h. in die Friebeſchen kühlen, mit köſtlichem Naß gefüllten Keller gucken. 

y. [Ein Corps Sänger] ohne Engagement iſt im Laufe der 
vergangenen Woche bei uns eingezogen und hat bereits Proben 
ſeiner Herz und Ohr erfreuenden Kunſt abgelegt. Die anſpruchsloſen 
Künfller werden ſich den Sommer über hier aufhalten, und in den 
Nachtſtunden ihre Konzerte, die weder durch Heiſerkeit noch durch ein⸗ 
getretene Hinderniſſe unterbrochen werden, gratis geben. Wo laubige, 
ſchattige Bäume, duftige Gebüſche find, werden fie ihre Lieder ertönen 
laſſen. Obgleich ohne Paß und Paßkarte, ohne all und jede Legiti⸗ 
mation, hat doch die Polizeibehörde vorſorgliche Beſtimmungen wegen 
ihres Schutzes getroffen. So beſiegt wahres Talent und Kunſt ſelbſt 
die nüchternſte Proſa. — Im allgemeinen proſaiſchen Sprachgebrauche 
werden dieſe exemplariſchen Sänger Nachtigallen genannt. 

y. [Mr. Finn aus London.] Bei dem hervorragenden Intereſſe, das 
die Naturwiſſenſchaft in allen Kreiſen erregt, wollen wir das Publikum 


ſchon jetzt auf die „ Wiſſenſchaftlichen Unterhaltungen“ aufmerkſam machen, 
die Mr. Finn aus London, im Saale des Königs von Ungarn den 4. Mai 


beginnt, und die von einem ganz außergewöhnlichen Intereſſe fein dürften. 


Mr. Finn war ſchon vor Jahren bier, und feine Sammlung von Apparaten, 
die ſich jetzt weſentlich vermehrt haben ſollen, zeichnen ſich durch Vorzüglichkeit 
und Eleganz aus. Die durch langjährige Uebung erreichte Geſchiclichtei in 
F derſelben, die intereſſanten Verſuche und die faßliche anſpruchsloſe 

rt und Weiſe, wie Mr. Finn ſeine Erläuterungen und Vorträge giebt, hat 
feinen Ruf nicht blos bei Laien, ſondern in den Kreiſen der ausgebilvetiten Fach⸗ 
männer begründet. 


LlGerichtliches.] Vor der Criminal⸗Deputation des Stadtgerichts, unter 
Vorſitz des Herrn Stadtgerichts⸗Rathes Baumeiſter, kam heute ein kleiner, 
ziemlich intereſſanter Spielerprozeß zur Verhandlung. Angellagt waren der 
Cafetier Karl Friedrich Auguſt W... ., Inhaber eines Kaffee⸗Kellers, wegen 
Duldung von Hazardſpielen, ſowie der Tagearbeiter Fr. W. M. der Schneider⸗ 
geſelle Franz N., der Schuhmachergeſelle Karl Ferd. G., der Tiſchler eſelle Her⸗ 
mann S. wegen Bankhaltens bei Hazardſpielen in öffentlichen Lokalen. Die 
Unterſuchung hat ergeben, daß die Ausſätze E 1 Sgr., zuweilen doppelt 
ſo viel betrugen, und daß die Bank nicht über 15 Sgr. enthielt. Von dem 
Wirthe war nur feſtgeſtellt, daß derſelbe eine kleine Tantieme nahm, und die 
Spielenden bei Ankunft eines Sicherheitsbeamten zu verbergen ſuchte. Als Ent⸗ 
ſchuldigung gab er an, er habe ſich der Strafe wegen Uebertretung der Polizei⸗ 
ſtunde — das Spiel fand in einer Nacht des Monats Juni v. J. ſtatt — zu 
entziehen geſucht. Auch die übrigen Angeklagten erllärten ſich für ni t ſchuldig, und 
behaupteten, ſie hätten nicht über ihr Vermögen, und lediglich zur Unterhaltung 
geſpielt. Der Gerichtshof erkannte, obwohl die Staalsanwaltſchaft die Anklage 
aufrecht hielt, und die Beſtrafung ſämmtlicher Angeklagten beantragte, auf 
. „kund zwar unter Heroorhebung der Gründe, daß weder in 
Bezug auf die SBerfonen, noch auf den Umfang und die Dauer des Spiels 
eine Gewinnſucht anzunehmen, da bei keinem Einzelnen bedeutende Gewinne 
oder Verluſte nachgewieſen ſeien. 


Zur Beherzigung! 
Bei einer Mobilmachung der Landwehrpferde ſuchte früher der ber 
treffende Landwehr⸗Eskadron⸗Chef die brauchbaren Landwehrpferde im 
Kreiſe ſelbſt aus, oder es wurde der nächſte Kreis hinzugezogen, da⸗ 


durch erhielt der Eskadron⸗Chef einen Ueberblick, welche taugliche Pferde 
Wie der amiliche Bericht nachweiſt, beträgt der Preis pro 1000 Ku | vorhanden waren. Jetzt aber, nachdem die Landwehr: Regimenter in 
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Linien⸗Reſerve⸗Regimenter umgewandelt worden jind, fo wird, nach dem 
N Reglement zur Geftellung, Auswahl, Abnahme und Abſchätzung der 
Mobilmachungspferde in der Provinz Schleſien vom 22. Dez. 1856, 
§ 4 beſtimmt, daß der Landrath aus dem bereits beſtimmten Aushe⸗ 
bungsbezirke zur Aufbringung der bei einer Mobilmachung zu geſtellen⸗ 
If den Pferde einen Sammelplatz zur Zuſammenziehung und Auswahl 
0 dienſttauglicher Pferde feſtſetzt, der indeß nicht zugleich der Ab- 
A, nahme⸗Ort der Mobilmachungspferde durch den Militär: Kommif- 
ſarius iſt. 
N Die Kreiſe ſind vielmehr verpflichtet, die muthmaßlich brauchbar zu 
a: geſtellenden Pferde, außer den dazu gehörigen Reſerve-Pferden von 
jr 335 pCt., an 10—15 Meilen weit entfernte Abnahme⸗Orte, wo fid) 
| der Militär⸗Kommiſſarius befindet, zu geltellen, welches bedeutende Ko: 
ii ſten verurſacht, da der Militär⸗Kommiſſarius oft ganz andere An⸗ 
ſchauung von der Tüchtigkeit und Brauchbarkeit der Pferde hat, als 
der Landrath und die Civil⸗Kommiſſarien. 
U Da nun der Militär⸗Kommiſſarius nur auf die Abnahme der vor: 
1 geführten Pferde incl. 332 pCt. beſchränkt iſt, ſo ſoll nach § 25 des 
6 angeführten Reglements auf die ſchleunige Deckung des obwaltenden 
il 8 Manquementd aus anderen Kreiſen Bedacht genommen werden, wenn 
ar in denen ein Ueberſchuß an dienſttauglichen Pferden nach der Anſicht 
des Landraths und der Civil⸗Kommiſſarien ſich befindet, wo aber wie⸗ 
der leicht eine entgegengeſetzte Anſchauung der Brauchbarkeit ſeitens des 
Militär⸗Kommiſſarius entſtehen kann. 

Hierdurch treten aber nicht nur Zeitverluſte für die raſche Mobil⸗ 
machung, ſondern vorzugsweiſe enorme Koſten wegen des unnöthigen 
Hin⸗ und Herſendens der Pferde für die Kreiſe ein, welche den Militär⸗ 
Fiskus nicht berühren, da er dieſelben nicht zu tragen hat, aber für die 
entfernteren Kreiſe um ſo fühlbarer ſind; weswegen ein großer Theil 
der Kreiſe ſchon bei der letzten Landwehr⸗Kavallerie⸗Uebung mit großen 
Opfern die Pferde durch die Pferdehändler ſtellen ließ, um dem zu 
entgehen. 

Dieſe Uebelſtände würden aber bei einer Mobilmachung dadurch 
6 beſeitigt werden können, wenn von den verſchiedenen Regimentern Mili⸗ 
N tär⸗Kommiſſarien in die verſchiedenen Kreiſe ſofort geſchickt würden, 
0 die unter Zuziehung des Landraths und der Civil-Kommiſſarien die 
be tauglichen Pferde ausſuchten, die Kreiſe würden gern die Reiſekoſten 
dem Militär⸗Kommiſſarius vergütigen. 

Dadurch erzielt jeder Militär⸗Kommiſſarius durch eigene An⸗ 
ſchauung einen richtigen Ueberblick über den Beſtand der dienſttaug⸗ 
lichen Pferde in jedem Kreiſe, das Geſchäft würde raſcher, ſicherer, un⸗ 
ter Erſparniß von bedeutenden Koſten und Weitläufigkeiten erledigt 
werden. v. K. 
175 Aus der Provinz, 28. April. [Literariſches.] Die Literatur 
5 über Schleſiens Heilorte wird, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren haben, näch⸗ 
105 ſtens eine angenehme Bereicherung erhalten. Herr Dr. Beinert, der uner⸗ 
N müdliche Verſchönerer von Charlottenbrunns Umgegend, wird im nächſten 
Wonnemonat eine umfaſſende Beſchreibung von genanntem Orte als Bade⸗ 
und als Brunnen⸗ und Molkentrink⸗Anſtalt, als Vergnügungsort ꝛc. dargeſtellt 
nach der Gegenwart mit Bezugnahme auf die Vergangenheit herausgeben. Es 
pi läßt ſich erwarten, daß das Werk überhaupt interefjant und insbeſondere in 
N Bezug auf die herrlichen Parkanlagen, auf den durch die Humanität des Herrn 
Dr. Beinert ſelbſt ſeit 12 Jahren ins Leben gerufenen und ſorgfältig kulti⸗ 
virten „Karlshain“ anziehend geſchrieben ſein dürfte. Das Werk wird durch 
eine Anzahl Abbildungen von den intereſſanteſten Plätzen des Karlshains 
geziert werden, welche der Privat⸗ und Zeichnenlehrer C. Scholz zu Breslau, 
der ſchon manche hübſche Anſicht vaterländiſcher Gegenden zur Erſcheinung 
brachte, nach der Natur aufnahm und ſelbſt lithographirt. 


* 


Görlitz, 29. April. [Vorſchuß⸗Verein.] Vorgeſtern Nachmittags 
wurde (wie bereits in der geitrige „Bresl. Ztg.“ erwähnt) der projectirte Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein conſtituirt. Der von einer vorberathenden Verſammlung feſtge⸗ 
ſtellte Statuten⸗Entwurf wurde vom Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Sattig noch ein: 
mal vorgeleſen und erläutert und von der Verſammlung angenommen. Der 
hieſige Vorſchuß⸗Verein hat im Weſentlichen dieſelben Grundlagen und eine 
ähnliche Geſtaltung wie die meiſten der ſchon beſtehenden Vereine zu dem gleichen 
fen Ge dem kleinen Gewerbtreibenden und Handwerker die Vortheile des gro⸗ 

en Geſchäftsverkehrs durch Erleichterung eines ſoliden Credits zu verſchaffen 
und dem Arbeiter Gelegenheit und Anregung zur Anſammlung von Kapital 
u geben. Der welch erein beruht ebenfalls auf der ſolidariſchen Creditver⸗ 
indung aller feiner Mitglieder. Jedes Mitglied hat zum Betriebsfonds einen 
N monatlichen Beitrag von mindeſtens 5 Sgr. zu zahlen und 10 Sgr. Eintritts⸗ 
IM geld zur Bildung eines Reſervefonds. Die monatlichen Beiträge können nur 
Ib dann aufhören, wenn das Guthaben des Mitgliedes die Höhe von 25 Thalern 
erreicht hat. Das Maximum des Guthabens darf jedoch vorläufig nicht hun⸗ 
dert Thaler überſteigen. Die Guthaben haften nächſt dem Reſerve⸗Fonds 
für die Verbindlichkeiten des Vereins. Die Vorſchüſſe von 3—300 Thlr. wer⸗ 
den nur gegen Wechſel auf 3—6 Monate und in der Regel unter Mithaftung 
von Bürgen oder Pfand gegeben, doch auch ohne beſondete Sicherſtellung nach 

Beurtheilung des Vorſtandes. Zu dieſem Behuf wird für die Mitglieder eine 

\ Creditliſte vom Vorſtande angelegt, welche vierteljährlich einer genauen Revi⸗ 
Aal fion unterzogen wird. Um ſchnelle Hilfe zu ſchaffen, ift die Einrichtung getrof⸗ 
en, daß der Director allein Vorſchüſſe bis zu 20 Thlr. gewähren kann. Für 

a Vorſchüſſe auf einen Monat iſt der Zins auf 10 %, für die unter einem Mo⸗ 
nat und im Fall des Verzugs auf 13% % feitgeftellt worden und wird er prä: 
| numerando entrichtet. Von dem des Vereins fallen 10 % an den 
IM Reſervefonds, das Uebrige wird als Dividende den Guthaben der Mitglieder 
| Date en oder kann nach Belauf deſſelben auf 25 Thlr. dieſen ausgezahlt 
werden. 


H. Hainau, 29. April. [Wohlthätigkeit. — Inſtallation. — Ver⸗ 
miſchtes.] Am Sonntag Palmarum wurden 39 ev. Confirmanden mit Klei⸗ 
dungsſtücken aller Art beſchenkt. Es konnten unter andern zur Vertheilung ge⸗ 
langen: 16 Tuchröcke, 6 Paar Beinkleider, 6 Paar Stiefeln, 13 Weſten; 
16 Kleider, 14 Paar Schuhe, 19 Paar Strümpfe ꝛc. Durch Sammlungen 
waren 35 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., von der „Harmonie“ als Erlös von theatrali⸗ 
ſchen Vorſtellungen 30 Thlr., und aus einer Privatſammlung 23 Sgr. einge⸗ 
gangen. — Heut Vormittag wurde der Lehrer Steinberg durch den Revisor 
Hi der Anſtalt, Pastor prim. Krebs in das ihm anvertraute Amt eingeführt. — 
f Nach vierwöchentlichem Aufenthalte hat die Pechtel ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft 

heut uns wieder verlaſſen, um in Goldberg einen Cyclus theatraliſcher Vorſtel⸗ 

lungen zu eröffnen. — Am 2. Mai erfolgt auf hieſigem Viehmarkt die Aus⸗ 

wahl der Mobilmachungs⸗Pferde für dieſſeitigen Kreis, welcher 125 Stück zu 
vi ſtellen hat; an den nächſtfolgenden Tagen findet ebendaſelbſt die Abnahme der 
N Pferde ſtatt. — An dem zum 7. Mai in Goldberg anberaumten Kreistage 
IF werden unter andern als Vorlagen: Berathung und Beſchlußfaſſung wegen 

Geſtellung der Mobilmachungs⸗Pferde für die Provinzial⸗Landwehr, und Be⸗ 

ſchlüſſe wegen verſchiedener Kreis⸗Wegebauten zur Erledigung gelangen. — 

Vom 1. Mai ab wird die tägliche jauer⸗löwenberger Pescuneg aus Gold⸗ 
berg nach Löwenberg um 12% Uhr Mittags, nach Ankunft der erſten liegnitz⸗ 
hirſchberger Perſonenpoſt, abgefertigt werden. 


Liegnitz, 29. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Rektorwahl 

r die hieſige höhere Töchterſchule hat bereits durch die ſtädtiſchen Behörden 
attgefunden, und iſt der Oberlehrer Königk von dem Magdalenen⸗Gymna⸗ 

ſium zu Breslau für dieſes wichtige Amt deſignirt. Derſelbe wird zu Michaelis 
eingeführt werden. — Gegenwärtig werden bei den Communalbehörden darüber 

f Berathungen gerfiogen: ob es nicht zweckmäßig fein dürfte, bei der hieſigen Bür⸗ 
ger: und Elementarſchule an den Mädchenklaſſen auch Lehrerinnen anzuſtellen; 
N ein Reſultat iſt noch nicht erfloſſen; die Angelegenheit wird jedoch binnen Kur⸗ 
sem zur Entſcheidung kommen. — Vor einiger Zeit wurde dem Schuhmacher: 
meiſter Kuhnert auf der Goldbergerſtraße hierſelbſt der achte Knabe von feiner 
j Frau geboren. Der Vater des neugeborenen Kindes ſchickte Sr. königl. Hoheit 
IN dem Prinz⸗Regenten einen Pathenbrief und e ah bald darauf ein Schrei⸗ 
ben Er. königl. Hoheit, worin Höchſtderſelbe die Pathenſtelle bei dem Knaben 
puldvollſt anzunehmen geruhte. Das Schreiben war von einer Medaille in 
5 einem Etui begleitet, welche auf der einen Seite die Worte: „Wilhelm, Prinz 
von Preußen, Regent“, und auf der Kehrſeite „1859“ enthielt. In dem Schrei: 
A ben war bemerkt, daß dieſe Denkmünze dem Täufling ſpäter eingehändigt wer⸗ 
den ſolle. — Zu dem patriotiſchen Denkmal Friedrichs des Großen, das 
vor dem hieſigen neuen Schulhauſe aufgerichtet werden fol, iſt bereits eine be⸗ 
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trächtliche Summe eingegangen; man kann ſagen, daß die Hälfte der Koſten 
ſchon gedeckt iſt. Bei der theatraliſchen Vorſtellung des Geſangvereins „Harz 
monie“, wo gegen 90 Thlr. einkamen, ſind 50 Thlr. zu dem Denkmal Friedrichs 
verabreicht worden. — Freitag den 6. Mai wird zum Beſten des Frauenver⸗ 
eins eine theatraliſche Aufführung im hieſigen Stadttheater ſtattfinden. 


X. Ratibor, 29. April. [Schlägerei. — Schydlo. — Kath. Geſel⸗ 
lenverein. — Ein Findling.] Am vergangenen Mittwoch kam es im 
Kretſcham der Odervorſtadt zwiſchen mehreren Bauern zu einer Schlägerei, die 
damit endete, daß Einer der Betheiligten ſchwer verwundet vom Platze getra⸗ 
gen wurde. Er ſtarb an den erlittenen tödtlichen Verletzungen noch im Laufe 
des Nachmittags deſſelben Tages. — Der berüchtigte Schydlo und ſeine Aſſi⸗ 
ſtenten ſind dieſer Tage in die hieſige Strafanſtalt abgeliefert worden. — Der 
hieſige katholiſche Geſellenverein hatte am vergangenen Dinstag im Saale des 
Herrn Jaſchke eine „gemüthliche Abendunterhaltung“ veranſtaltet, die ein über⸗ 
aus zahlreiches Publikum in dem genannten Lokale vereinigte. Die launigen 
Vorträge und Darſtellungen verfehlten nicht, im Publikum die heiterſte Stim⸗ 
mung e und hatten ſich eines großen Beifalls von Seiten deſſelben 
zu erfreuen. — Das vor einiger Zeit an der Hausthüre eines auf dem Ringe 
befindlichen Gebäudes ausgeſetzt gefundene Kind männlichen Geſchlechts iſt vor 
Kurzem in der hieſigen katholiſchen Kirche getauft worden und hat in der Taufe 
den Namen Vincenz Thürmann erhalten. Der Findling iſt am hieſigen 
Orte bei einer Familie untergebracht und für ſeine Exiſtenz in beſter Weiſe Für⸗ 
ſorge getroffen. 


X. Von der öſterreichiſchen Grenze, Ende April. Man 
erzählt ſich hier folgende Begebenheit, die bei den jetzigen Zeitumſtän⸗ 
den nicht unintereſſant ſein dürfte. Wir theilen den Hergang mit, 
ohne jedoch die Einzelheiten verbürgen zu wollen. Ein in der Nähe 
von Troppau nach Hauſe fahrender Knecht begegnet auf der Land⸗ 
ſtraße einem als ungariſcher Drathbinder gekleideten Menſchen, der ihn 
um die Erlaubniß bittet, auf feinen Wagen aufſitzen zu dürfen und mit 
ihm in den nahen Ort zu fahren. Der Fuhrmann verweigert dies, 
da er dem Manne nicht traut, mit der Bemerkung, „es wäre kein 
Platz auf dem Wagen.“ Durch mancherlei Gegenreden kommt es 
zum Streite zwiſchen den beiden Leuten, der bald in Thätlichkeiten aus⸗ 
geht. Der Fuhrmann bedient ſich ſeiner Peitſche, die er am verkehr⸗ 
ten Ende faßt und ſo ſeinem Gegner einen Schlag an den Schädel 
verſetzt, der ihn ſofort zu Boden ſtreckt, worauf der Knecht erſchreckt, 
die Pferde antreibt und eiligſt nach Hauſe fährt. Hier angekommen, 
erzählt er das Geſchehene ſeinem Herrn. Dieſer begiebt ſich ſofort in 
Begleitung ſeines Knechtes nach dem Orte der That, wo der Leichnam 
jenes Menſchen auch gefunden wird. Eine im Beiſein einer Gerichts⸗ 
perſon unternommene nähere Unterſuchung der Leiche ergiebt, daß der 
Getödtete nicht nur eine beträchtliche Baarſchaft, ſondern auch viele 
Papiere mit ſich führt, die ſich als Spezial-Karten und Pläne 
öſterreichiſcher Landestheile, befeſtigter Orte u. |. w. erge⸗ 
ben, fo daß die Anſicht nicht fern liegt, daß der Getödtete ein Agent 
einer dem Kaiſerſtaate feindlich geſinnten Regierung geweſen. 


(Notizen aus der Provinz.) Landkreis Breslau. Der Patron 
der Schule zu Schalkau, Herr Landrentmeiſter La bitz ke, hat auch dieſes Jahr 
bei der Schulprüfung 149 Schreibebücher, 3 Bibeln, 6 Kateckismen, 4 Leſe⸗ 
bücher, eine Anzahl Schiefergriffel und Stahlfedern an die Schuljugend ver⸗ 
theilen laſſen. 

i Hirſchberg. Am 26. April fand in der Gnadenkirche die Wahl eines 
vierten Geiſtlichen ſtatt. Von 12 abgegebenen Stimmen erhielt Herr Konrektor 
Finſter zu Freiſtadt 11 Stimmen und wurde ſomit als neuerwählter Sub⸗ 
diakonus der Gemeinde proklamirt. — Neulich wurde unterhalb Bober⸗Ullers⸗ 
dorf ein entkleideter Leichnam im Bober gefunden, welcher faſt verſandet war; 
es ergab ſich, daß es die 25 Jahre alte Tochter des Inwohner Büttner aus 
Grunau war, welche man ſeit 7 Wochen vermißt hatte. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Bromberg, 28. April. [Verkehrsſtockung. — Maſchinenfabrik.] 
Wie überall üben die kriegeriſchen Ausſichten und Zurüſtungen in der Nähe 
und Ferne auch bei uns auf Handel, Verkehr und Gewerbe ihre höchſt uner⸗ 
quickliche Wirkung. Namentlich hört man Bauhandwerker jetzt vielfach klagen. 
Die Ausführung von größeren Bauten in der Stadt (wie verlautet auch die 
Anlage der Gas⸗Anſtalt), fo wie in der Umgegend wird verſchoben, bis der 
Horizont ſich wieder entwölkt, weil das Flüſſigmachen von Kapitalien in Zeiten 
wie die gegenwärtigen, bekanntlich ſeine Schwierigkeiten hat. — Von den hier 
beſtehenden Eiſengießereien und Maſchinenfabriken hat ſich vor Kurzem die 
große Fabrik von Eberhardt recht zahlreicher, und darunter auch einiger recht 
großartiger Beſtellungen für landwirthſchaftliche Zwecke zu erfreuen gehabt. 
Die in der Werkſtatt vertheilten zahlreichen Arbeiter: Schmiede, Schloſſer, Tiſch⸗ 
ler ꝛc. deuten auf den Umfang des Geſchäſtsbetriebes hin. Unter den vorrä⸗ 
thigen Maſchinen wird die Aufmerkſamkeit beſonders auf eine neu konſtruirte 
Kleedrillmaſchine gelenkt, welche weſentliche Vortheile darbietet und fleißig be⸗ 
gehrt wird. (Poſ. 


Koſten, 27. April. Unglücksfall. — Sanitätsanſtalten.] Vor 
einigen Tagen beabſichtigte der Schäferknecht P. aus Miedzychod, ſeinen in 
Mosciszki, hieſigen Kreiſes, lebenden Vater zu beſuchen, und beſtieg in Morka 
einen Kahn, um über den See zu fahren. Zu ſpät bemerkte er, daß der Kahn 
Waſſer durchließ, fiel bei dem Verſuche, daſſelbe auszuſchöpfen, über Bord und 
ertrank. Ein Fiſcher fand zwar den Körper bald, doch blieben die Wiederbele⸗ 
bungsverſuche ohne Erfolg. — Nach der Tabelle der Sanitätsanſtalten für das 
verfloſſene Jabr befanden ſich im hieſigen Kreiſe: 8 zur mediziniſchen Praxis 
berechtigte Civilärzte, I Civilwundarzt II. Klaſſe, 2 Heildiener, 1 Thierarzt eiſter 
Klaſſe, 2 Apotheken mit 2 Gehilfen und 1 Lehrling und 22 5 f 
Poſ. Ztg. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


die Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗Bergbau⸗-Hilfskaſſe hat 
nach Nr. 17 der Wochenſchrift des Schl. Vereins für Berg⸗ und Hüttenweſen 
im Jahre 1858 eine Geld⸗Einnahme von . 348,439 Thlr. 14 Sgr. — Pf. 
und eine Geld - Ausgabe von . 133,233 „ 14 „ 


gehabt, jo daß Beſtand verblieb die Summe von 215,205 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. 

Das Vermögen der Kaſſe betrug am Schluſſe des Jahres 1858: 380,029 Thlr. 
8 Sgr. 2 Pf. und hat ſich um 92,503 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. vermehrt. Außer⸗ 
dem beſitzt die Kaſſe noch Grundſtücke, Kunſtſtraßen, Gebäude und Inventarien; 
wird der Werth derſelben mit in Anrechnung gebracht, ſo betrug das Geſammt⸗ 
Vermögen der Kaſſe Ende 1858 die Summe von 639,031 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
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[Die Betriebs⸗Einnahmenj bis Ende März 1859 betrugen: 


f mehr weniger 
Thaler: als im Jahre 1858 
Oberſchleſiſchke 611,639 d. — 52, 
Breslau⸗Poſen⸗ Glogauer . . 143,447 d. |. 26,019 — 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger . . 184,746 d. 1. 33,567 m 
Wilhelmabahn : » 2». 2... 119,550 d. ſ. — 1596 
Oppeln⸗Tarno witze 20,516 d. ſ. 3114 en 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. , . . . 34,038 d. J. — 4238 
Neiſſe Bei? ehe 22,292 d. ſ. — 1082 


0 Börſen⸗Wochenbericht.] Wir eröffneten 
dieſe Woche in Ausſicht des nice mehr vermeidlichen Krieges, deſſen Tragweite 
unberechenbar iſt, mit bedeutend niedrigeren Courſen, als die vergangene ge⸗ 
ſchloſſen. Die Courſe blieben permanent weichend und machte hiervon nur die 
Mittwochbörſe eine Ausnahme, an welcher die Stimmung eine recht animirte 
war und bedeutende Umſätze zu beſſeren Courſen ſtattfanden. 

Durch das Ausbleiben eines größeren Spekulanten fanden heute viele Noth⸗ 
verkäufe ſtatt und ſtellte ſich erſt am he der Börſe etwas Feſtigkeit ein. 
Die öſterreichiſchen Papiere wurden am meiſten von dem Rückgange betroffen 
und läßt ſich bei denſelben noch nicht abſeben, wenn em Halt eintreten wird. 
Unſere preußiſchen Induſtriepapiere und Effekten wurden gleichfalls in Mitlei⸗ 
denſchaft gezogen und bedeutend im Courſe geworfen, nachdem jedoch heute der 
Ultimo beendet und neue Engagements faſt gar nicht eingegangen worden ſind, 
dürfte wohl bald mehr Beſonnenheit Platz greifen und ein weiteres Sinken der⸗ 
ſelben nicht mehr zu erwarten ſein. Wenn die Verhältniſſe auch ſehr ſchwierige 
find, jo find fie jedoch wohl nicht der Art, daß uns ein jo bedeutender Rück⸗ 
gang unſerer Effekten als gerechtfertigt erſcheinen könnte, und glauben wir hier⸗ 


* Breslau, 30. April. 


„ 


bei den Privatbeſitzern nur anrathen zu können, ſich von dem wilden Treiben 
der Börſe nicht mit hinreißen zu laſſen. 
Oeſterreichiſche Währung und polniſche, ſowie ſämmtliche Wechſel find gleich⸗ 


falls bedeutend gewichen. London 6, 19 eröffnend, ſchließt 6, 15. Prioritäten 
ohne Umſatz. 

BVV 

E28 — — 2 2 2 = = 

S 2 2 2 BI Br 3 

ss: = Su zı,:20 5 

E 7 = 

Pe 

T 

„ HANBENR 4: = = 

8 2 = 8 = E 2 ro) 

— 2 — w 
= ss 2 293 = = 2 
„ 5 S — Sr = 
ern * 2, : 
: 5 8 8 : 
= . 
* * 
S 
— 

SS S S 8 S888 2 3 8888 8 
BONN 88 su + 
“5 75 8 

— — 

S 8 8 3 BE SEE a 3888 2 
S 8 N @ @ 8 . 
* 5 5 5 

— 

Ses JIS 38888 8 S Ss 888 

X S N . * 2 
K * . 

8 N J S S 38 S 8 
S S&R 8 8 S 
8 25 8 = 2 

5 -1 9 

888 A 23128 8 & 88 88 SEES 

* X 8 2 X N 
DER: . 75 


Stettin, 26. April. [Verſicherungsweſen.] Aus dem Geſchäfts⸗Ab⸗ 
ſchluß der „Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt“ pro 1858 entneh⸗ 
men wir Folgendes. Einnahmen: Seeverſicherung. Prämienreſerve von 1857 
für 518,830 Thlr. Kapital 23,525 Thlr. (1857 für 490,111 Thlr. 23,827 Thlr.), 
Prämien für 8,843,328 Thlr. 138,276 Thlr. (1857 für 10,752,110 Thlr. 
173,581 Thlr.); Stromverſicherung. Prämien für 9,132,502 Thlr. 19,228 Thlr. 
(1857 für 9,905,784 Thlr. 23,467 Thlr.); Feuerverſicherung. Prämienreſerve 
für 193,813,759 Thlr. 304,703 Thlr. (1857 für 161,625,608 Thlr. 258,068 Thlr.), 
Prämien für 312,751,118 Thlr. 834,426 Thlr. (1857 für 312,457,582 Thlr.), 
854,806 Thlr., Zinſenconto 59,769 Thlr. (1857 65,785 Thlr.). Ausgaben: Seever⸗ 
ſicherung. Reaſſecuranzprämien, Riſtorni und Rückgaben 54,212 Thlr. (1857 
62,625 Tol), Schäden 56,833 Thlr. (1857 82,750 Thlr.), Prämienreſerve pro 
1859 21,004 Thlr. (1857 23,525 Thlr.); Stromverſicherung. Reaſſecuranz⸗ 
prämien und Rabattvergütungen 2577 Thlr. (1857 2972 Thlr.), Agenturpro⸗ 
viſionen 234 Thlr. (1857 2743 Thlr.), Schäden 5104 Thlr. (1857 6321 Thlr.); 

erverſicherung. Reaſſecuranzprämien 312,764 Thlr. (1857 289,255 Thlr.), 

enturprovifionen 80,712 Thlr. (1857 85,935 Thlr.), Schäden 468,658 Thlr. 
(1857 508,213 Thlr.), Prämienreſerve 280,802 Thlr.; Verwaltungskoſten 
78,266 Thlr. (1857 82,861 Thlr.); Abſchreibung von Utenſilien 44 Thlr. (1857 
42 Thlr.); Gewinn 15,634 Thlr., ab Remuneration an den Verwaltungsrath 
982 Thlr., bleiben 14,652 Thlr., welche à 2 Thlr. pro Actie vertheilt werden 
ſollen. Der Reſerveſonds beträgt 225,000 Thlr. Das Geſchäft dieſes Inſtituts 
ſtellt ſich alſo wie folgt: Verdienſt iſt bei der Seeverſicherung 28,751 Thlr., bei 
der Stromverſicherung 9230 Thlr., zuſammen 37,981 Thlr.; rechnen wir bier⸗ 
von nach Analogie anderer hieſigen Geſellſchaften ca. 10,000 Thlr. Unkoſten 
ix dieſe beiden Branchen ab, jo bleiben ca. 28,000 Thlr. Bei der Feuerver⸗ 
icherungsbranche find eingenommen 1,139,129 Thlr., ausgegeben J, 142,937 
Thlr., dazu ca. 68,300 Thlr. Verwaltungskoſten, zuſammen ca. 1,211,200 Thlr., 
bleibt alſo hierbei Verluft ca. 72,100 Thlr. 


$ Breslau, 30. April. [Börſe.] Schlechtere auswärtige Notirungen 
und viele Nothverkäufe veranlaßten einen abermaligen Rückgang der Courſe 
aller Werthpapiere. Am Schluſſe der Börſe trat jedoch einige Kaufluſt ein und 
wurden elwas beſſere Courſe bewilligt. Oeſterr. National⸗Anleihe von 38%, bis 
40 /, nach der Notiz 41, Credit von 47 bis 48%, Banknoten neuer Währung 
bis 73 ½ gehandelt, alte Banknoten fehlen gänzlich. Poln. Banknoten 8344 
bezahlt und Br. Pfandbriefe und Dentenbriete gegen geſtern 1 pCt. niedriger. 
In Wechſeln kein Geſchäft. 


Oktober — —. 

Breslau, 30, April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Durch Mangel an Kaufluſt war der heutige Markt bei ſchwachen Zufuhren und 
mäßigem Angebot von Bodenlägern für ſämmtliche Getreidearten in träger 


Haltung und die Preiſe zur Notiz haben ſich nur mühſam behauptet; am ver⸗ 
käuflichſten waren beſte tadelfreie Qualitäten Roggen für das Gebirge. 
Weißer Weizen —95—100—104 Sgr. 
Weißer Bruchweizen. . 60—65— 70— 75 „ 
Gelber Weizen 75—89— 86— 93 „ 
Gelber Bruchweizen .. 54—60— 65 — 70 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weiden 38—42— 46— 50 „ 
Roggen 50—53— 56— 60 „ und 
Gerte e 36—40— 45— 48 „ 
after „ 30—34— 37— 40 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 66—75— 80— 83 „ 
Erbſen 55—58— 60— 63 „ 
iclten + 55—60— 63— 66 „ 
Oelſaaten ohne Geſchaͤft; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 
90—95—100—105 r. na ität und rodenheit. 
Rüböl matter; loco 12% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 12 Thlr. bezahlt, 


September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Gld. 
Spiritus niedriger, loco ee en detail bezahlt, 
Von Kleeſaaten in beiden Farben wurden nur kleine Poſten für den 
nöthigſten Bedarf zu den beſtehenden Preiſen gekauft. 
Rothe Saat 11—12—13—14 Thlr. 
Weiße Saat 21 —22½—24—25 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13 / —13%—14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 30. April. Oberpegel: 15 F. 4 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 


Abend ⸗Poſt. | 
Paris, 29. April. In Toskana ift die Revolution ausgebrochen, welche 
die Eingeweihten hier ſeit vier Wochen präziſirten. an hat die Intrigue bis 
in das Herz der großherzoglichen Familie zu verpflanzen gewußt und die Ab⸗ 
dankung des Großherzogs zu Gunſten des jüngern Prinzen gefordert. (Die 
Ausdrucksweiſe der Depeſche iſt mit Rückſicht auf die Schwierigkeit der Abſen⸗ 
dung offenbar vorſichtig gehalten. Einige nähere Details müſſen wir bis auf 
weitere Beſtätigung weglaſſen.) f rl. 


1 — 


Eine Abtheilung der Garibaldi ſchen Schaaren iſt ins Modeneſiſche einge⸗ 
drungen (in Maſſa ?). Das Militär hat ſich zurückgezogen und der Aufſtand 
„In Parma haben ähnliche Verſuche ſtattgefunden, jollen 
aber durch das kaiſerlich öſterreichiſche Militär unterdrückt worden fein. 

London, 29. April. Man will wiſſen, daß die Regierung einen Theil der 
Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz findet 
Die Rüſtungen der Marine und die Anwerbungen von 


erhielt freie Hand. 


Truppen in Indien zurückberufen hat. 
Glauben. i 
werden mit Energie fortgeſetzt. 


Paris, 28. April. 
Brüſſel, iſt dieſen Morgen 2 Uhr hier in 
einer Pulsadergeſchwulſt geſtorben. 

Paris, 28. April. 


aus 32 Reg. Reiterei beſtehen und von 


Moris, Portouneaux und Grant befehligt werden. 
wird anfänglich aus 12 Divifionen oder 48 Regimentern und 12 Ba⸗ 
taillonen Jägern beſtehen, ſpäter ſoll fie auf 18 Divifionen gebracht 
Der Gen. Dumas bleibt zu Luneville und wird wahrſchein— 


werden. 


lich die Reiterei des Obſervations-Corps befehligen. 
Rede davon, neue Reiterregimenter zu bilden. 

Die „Morning Poſt“ meldet, der Herzog 
von Malakoff werde feine Functionen als franzöſiſcher Geſandter am 


London, 28. April. 


engliſchen Hofe am 3. Mai einſtellen. 
Turin, 28. April. 


Alexander v. Richter, ruſſiſcher Miniſter in 


Die franzöſiſche Armee (wahrſcheinlich die, 
welche gegen Deutſchland als Obſervations = Heer aufgeſtellt wird, 
Anm. d. Red.) wird aus 8 Diviſionen oder aus 16 Brigaden und 


anz Europa 
Matroſen e 
(Oſtd. Poſt.) 


2555 Aufforderun 
Paris in Folge des Bruches ü . 0 


ſtellen werden. 


1011 


die Annahme deſſelben von Seiten Sardiniens bekannt ſein. 
Regierung hat nichts hinzuſetzen, um ihre Anſichten über die Schwierigkeiten 
offen zu legen, welche ſich dem Zuſammentritte eines Congreſſes entgegen⸗ 
Das Verfahren Sardiniens iſt in dieſer Hinſicht von 
Welches auch immer die Folgen für 
die Zukunft fein mögen, die ganze Verantwortlichkeit hiervon wird auf 
Oeſterreich fallen, das zuerſt gerüſtet, den von allen Mächten angenom⸗ 


gewürdigt worden. 


menen Vorſchlag verworfen und an die Stelle deſſelben eine drohende 


geſetzt hat. 


Nachtrag die 


den Generalen d' Allonville, 
Die Infanterie 


Es iſt nicht die 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Die Niederſchleſiſche Zweigbahn hat für den nachſtehenden Statut⸗ 


allerhochſte Beſtätigung erhalten: 


„Bei der weiteren Ausgabe neuer Dividendenſcheine zu den Stamm⸗ 
Aktien (§ 14 des Geſellſchafts⸗-Statuts) und neuer Zinscoupons ſowohl 
zu den in der allerh. Beſtätigungs-Urkunde vom 12. Juni 1846 und 
dem allerhöchſten Erlaſſe vom 12. November 1847 gedachten Priori— 
täts⸗Obligationen (§ 2 des unterm 12. Juni 1846 allerhöͤchſt beſtä⸗ 
tigten Statut⸗Nachtrages), als auch zu den in der allerhoͤchſten Geneh⸗ 
migungs⸗Urkunde vom 25. Juni 1848 nebſt Berichtigung vom 24. 
Auguſt deſſelben Jahres erwähnten Prioritäts-Stamm⸗Aktien werden 
fortan zugleich Taloas behufs Erhebung der ferneren Dividendenſcheine 
reſp. Zinscoupons ausgereicht.“ 


Auf die Sommation Oeſterreichs, welche die 75 


Entwaffnung und die Entlaſſung der Freiwilligen in einer Friſt von 


3 Tagen verlangte, hat Graf Cavour eine Antwort ertheilt, die im 
Weſentlichen enthält: Der öͤſterreichiſchen Regierung iſt nicht unbekannt, 


Mannigfaltiges. 


Bedeckung des Saturn⸗Mittelpunktes durch den Mond, 


am Abend des 8. Mai 1859. 


0 
Die ſardin. g Eintrttt Austritt 

g 5 15 0 Ort. Zeit Ort 
Gleiwitz 9 Uhr 45 Minuten 118 10 Uhr 43 Minuten 295 
. — „ 28 „ PP 292 
Grünberg 9 „ 28 „ D 293 
Guſtau bei 
Gr.⸗Glogau 9 „ 29 Fr 120 1 Tage: 7 293 
Hirſchberg 9 „ 30 „ 1 „ 10 292 
Landeshut 9 „ 31 „ 121,- 10 , 802.5 293 
Lauban eee e 121 „ 292 
Leobſchüz 9 „ 40 „ o 294 
Liegnitz N pet e 293 
Neiſſe N DE 120 10 „ 294 
Oels 9 1042.10: Ba 294 
Oppeln 873,740), 119 I 381.50 294 
Ratibor „ 111 294 
Sagan 9 7 27 " 120 10 * 25 * 292 
Schweidnitz 9 „ 33 „ 120. 0 Ey 2 293 


Strehlen „ 120 10 = 

Unter dem Orte des Ein⸗ oder Austrittes wird derjenige Punkt des Mond: 
randes (in Graden ausgedrückt) verſtanden, welcher vom Nordpunkte durch 
Osten bis 360 Grad gezählt wird. Im aſtronomiſchen, alſo umkehrenden Fern: 
rohre iſt der Nordpunkt unten, der Oſtpunkt rechts. 


Breslau, den 30. April 1859. Hugo von Rothkirch. 


TL. E. J Gegen Zahnſchmerzen find Dr. Davidſon's, von 
der königl. wiſſenſchaftlichen Deputation des Medizinalweſens approbirte 
und königl. preuß. konzeſſisnirte neue Zahntropfen von merkwürdig 
glücklichem Erfolge, fo daß fie mit Recht als ein Specificum em⸗ 
pfohlen werden können. Herr Kaufmann J. Luft hier (Herrenftraße 
Nr. 27) hat den General-Debit derſelben, wie überhaupt vieler vor: 
züglicher Mittel; wir nennen nur noch Geh. Medizinalrath Profeſſor 


10 die Unterhandlungen 185 zu dem von England formulirten Vor⸗ geit Eintritt FR Austritt Dr. v. Gräfe's haarwuchsbefoͤrdernde Eispommade, ferner den 
age einer allgemeinen Entwaffnung, der von Frankreich, Rußland 5 76 5 Hl 1 ne gegen Rheumatismus fo fehr bewährten Potsdamer Balfam, 
und Preußen angenommen wurde, gediehen waren. Im Geiſte der ea are 5 8 9 ERF = und endlich Dr. Bernard's Lait cosmetique gegen Sommer: 
Verſöhnung trat Sardinien ohne Rückhalt und Hintergedanken dieſem Bunzlu 9 „ 29 „ in, 293 ſproſſen. Dieſe vier Medikamente, jedes in ſeiner Art das Beſte, ſind 
Vorſchlage bei und Oeſterreich mußte ſowohl der Vorſchlag Englands als! Glaz Ne 3 12 ö 293 allein echt von Herrn J. Luft in Breslau zu beziehen. [4524] 
g e a bene ehe Liebich's Lokal e ee, FETTEETT 
+ 


Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten Sonntag, den 1. Mai. 


und Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung: 
Amalie Singer. 
Moritz Cohn. 
Kreuzburg O. S. 4532] Berlin. 


(Statt jeder anderen Meldung.) 
[3120] Verlobte: 
Auna Pienza. 
j Dr. Ernit Wahner, 
Königl. Gymnaſiallehrer u. Prem.⸗Lieut, im 
23. Landw.⸗Regt. 
Oppeln, den 28. April 1859. 


„Die heute Früh 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Emilie, geb. 
Neumann, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: [4506 
E. Baron v. Neibuitz, 
Pr.⸗Lieutenant a. D. 
Breslau, den 30. April 1849. 


114516] Todes⸗Anzeige. 

Nach kurzen Leiden entſchlief heute Früh 5 Uhr 

in Folge von Altersſchwäche, unſere geliebte 
tter, Großmutter und Urgroßmutter Edel 

Wiener, geb. Wiener. Um ftille Theil- 


nahme bitten: a 0 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 30. April 1859. 


[4527] Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 7% Uhr ſtarb meine gute 
Frau Pauline, geb. Lehmann, nach kurzem 
aber ſchweren Krankenlager. Freunden und 
Bekannten widmet dieſe Anzeige ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Breslau, den 30. April 1859. i 

F. Pohlmann, Buchbindermeiſter. 

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 

ae auf dem Kirchhofe zu St. Adalbert 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Agnes Jakob in Ber⸗ 
lin mit Hrn. Fritz Bathe, Techniker der Bres⸗ 
au Sreiburger Eiſenbahn, Frl. Anna v. Röder 
in Rudolſtadt mit Hrn. Dr, Albert v. Holleben 
in Königſee, Gräfin Marie v. Schwerin mit 
dem Grafen Emil v. Dönhoff in Neapel. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Adalbert Frh. 
v. Roſenberg, k. Kammerherr und Geſandter, 
mit Frl. Agnes Gräfin v. Schlippenbach in 
Berlin, Hr. Wilh. geht v. Eckardſtein mit Frl. 
Thekla Gräfin Kleiſt v. Nollendorf in Löwen. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor Lang 
in Stonsdorf, Hrn. Premier Lieut. im Garde: 
Dragoner⸗Regt. Carl v. Wedell in Berlin, —. 
Hauptm. v. Boehn im 21. Inf.⸗Regt. zu Thorn 
Hrn. v. d. Oſten zu Wisbu, Hrn. Kanzlei⸗Vice⸗ 
Direktor H. v. Baſſewitz, eine Tochter Hrn. Ma⸗ 
lor — Küraſſier⸗Regt. v. Frankenberg⸗Lud⸗ 


Todesfälle: Hr. Kammerherr v. d. Millbe 
auf Boddin, Hr. Superintendent und Direktor 
des k. Prediger Seminars Dr. der Theologie 

mmanuel Fr. E. Sander in Wittenberg, en 
— Kreyher, geb, Kreppen in Tor⸗ 


. 
Allen lieben Freunden und Bekannten, welche 
geſtern bei der Beerdigung meines ſeligen Va⸗ 
ters ſo liebevollen Antheil genommen haben, 
re ich mich hiermit meinen verbindlichſten 
ant auszusprechen. 
m Namen der Hinterbliebenen 
14487 F. Marggraf, 
Brunnen, Röhr⸗ u. Zimmermeiſter. 
Breslau, den 30. April 1859. 


er 

Fr. 2. O Z. J. V. 55. H. U III. 

ꝗ„„—[—! fr: — —— 
H. 3. V. 6. In. O1. 


r 
Religionsunterrichts⸗Anſtalt der 
Synagogen⸗Gemeinde. [3095] 
Aufnahme neuer Zöglinge Sonntag den J. Mai 
Vorm. von 11—12. Beginn des neuen Cur⸗ 
ſus Dinſtag den 3. Mai d. J. Geiger. 


Schnabel’s Institut 


für Nie tel und Harmonielehre, 
auer. 
Den 2. Mai 3 Br. Gl. 


fü innt ein neuer Cursus für 
Anfänger und sehon Unterrieh- 
tete. 


Anmeldungen fi i . 
12 bis 3 Uhr zu, 4 42390 


Julius Schnabel. 


26. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die reiſenden Operiſten.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten, nach Picard und dem Ita⸗ 
lieniſchen bearbeitet von Ihlee. Muſik von 
Fioravanti. Hierauf: „Arlequin und 
die Berg⸗Nymphe, oder: Zauber⸗ 
neckereien.“ Burlesk⸗phantaſtiſche Zau⸗ 
berpantomime mit Tänzen, Gruppirungen, 
Tableaux und Verwandlungen in 2 Abtheilun⸗ 
gen. Muſik von mehreren Komponiſten. In 
Scene geſetzt von Hrn. Balletmeiſter Pohl. 

Montag, 2. Mai. Bei aufgeh. Abonnement. 
Erſtes Gaſtſpiel der Frau v. Bulyovsky, 
vom National⸗Theater zu Peſth. Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Maria Stuart.““ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Fr. v. Schiller. (Maria 
Stuart, Frau v. Bulyovsky; Eliſabet, Kö⸗ 
nigin von England, Saul, Metlenburg, 
vom Stadttheater zu Görlitz, als Gäſte.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, den 1. Mai: „Einen Jux will 
er ſich machen.“ Poſſe mit Geſang in 
4 Akten von J Neſtroy. Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter A. Müller. 
Um 3 Uhr Anfang des Konzerts der Kapelle 
unter Direktion des Hrn. Bilſe. 


Privat⸗Unterricht. 


Eltern, deren Söhne und Töchter höhere 
Lehranſtalten beſuchen und in einzelnen Lehr⸗ 
gegenſtänden (außer dem fremdſprachlichen Un⸗ 
terricht) Nachhilfe bedürfen, wie auch ſolche, die 
durch Privat⸗Unterricht für eine beſtimmte Schul⸗ 
klaſſe, oder für's bürgerliche Leben ausgebildet 
werden ſollen, desgl. erwachſene Perſonen, die 
ſich in ähnlicher Weiſe zu vervollkommnen 
wünſchen, wollen ſich gefälligſt an den Unter⸗ 
zeichneten, Weidenſtr. 17, werden. 


Rudſchützky, 

4494] Schulvorſteher. 
ädchen, 

welche die Schule noch 
beſuchen, 


wird an den Nachmittagen des Mitt⸗ 
woch und Sonnabend gewiſſenhafter 
Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ertheilt Reuſcheſtr. 


Nr. 50, dritte Etage. 13078 


E ·˙ AA .r̃ · 1 
Meine Niederlaſſung hierorts erlaube ich mir 
hierdurch ganz ergebenſt und mit dem Bemer⸗ 
ken anzuzeigen, daß ſich meine Wohnung in der 
hinterlaſſenen Beſitzung meines verſtorbenen 
Vaters, des Paſtor Martin, befindet. 
Sillmenau, Kr. Breslau, den 1. Mai 1859. 
4507 H. Martin, 
praktiſcher Wundarzt. 


Schul⸗Anzeige. 

In meiner Privat⸗Clementarſchule, Weiden⸗ 
ſtraße 17, finden noch Knaben gebildeter Stände 
Aufnahme. 4493 

Nudſchützky, Schulvorſteher. 


Die Lehrstunden in meiner höhern 
Töchterschule beginnen Montag den 2, Mai. 
[4502] 


Chr. G. Scholz. 


Unterricht 
in der gründlich doppelt und einfachen 
Buchhaltung, wie in den übrigen kom⸗ 
merziellen Wiſſenſchaften, ertheile ich von 
jetzt ab in den Tages⸗ und Abendſtunden. 
— Ebenſo übernehme ich Reviſion, Füh⸗ 
rung und Anlegung von Geſchäftsbüchern. 

ulius Berthold, 

ehrer der Handelswiſſenſchaft, 
5 Werderstraße Nr. 14, [4497] 
im Hauſe des Hrn. Kfm. Selling. 


EEE En EEE RESCUE ERTL ZKLGZLENE 
Reſſource zur Geſelligkeit. 


conceſſ. 


„Die Mitglieder verſammeln ſich von 
jetzt an während des Sommers: 8 
Montags im Garten des Herrn Cafetier 
nich Sonner por 
Sonntag i 5 
Cotale. [4482] Der Borſtand. 


Th. Adamski's photographiſches Atelier, 
u Ring, Riemetzele 11/12. ‘ 1253 70 


Heute Sonntag: 
Konzert der Muſik-Geſellſchaft Philharmo⸗ 
nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 
L. Damroſch. [3142] 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Heute Sonntag: 
Großes Nachmittag: und Abend⸗Kon⸗ 
zert der Springerſchen Kapelle, unter 
Direktion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 
Moritz Schön. 4517 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 1. Mai: [3127] 


großes Militär Konzert 

von der Kapelle des königl. I1ten Inf.⸗Regts. 

unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


| Schießwerder. 7 


Heute Sonntag den 1. Mai: 
großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. 19 ten l ep 181 a bisherigen N ſind auch für die Sommer⸗Konzerte in 


Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 
1 Das Muſikchor. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 1. Mai: [4518] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des Füſilier⸗Bataillons 19ten 
Infanterie⸗Regiments unter Leitung des Stabs⸗ 
Horniſten Herrn Schumann. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Blümner's Garten. 


(Grüneicher Kalkbrennerei.) Te 
Sonntag den 1. und Montag den 2. Mai: 


großes Militär⸗Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
Ring Nr. 2, iſt wieder zu haben: 


Die lleine deutſche Köchin. 


Anweiſung, 
wie in einem bürgerlichen Hausſtande die 
Küche gut, ſchmackhaft, abwechſelnd und 
dabei wohlfeil zu führen iſt. 

Auf eigene, ſeit 20 Jahren in der Küche gemachte 
Erfahrungen begründet und herausgegeben 
von Louiſe Richter. 
Sechszehnte Aufl. Eleg. broch. Preis 5 Sgr. 

Die kleine Köchin enthält nahe an 600 Re⸗ 
cepte zur Zubereitung aller Arten Speiſen, als 
60 Suppen, 88 Fiſche, 60 Gemüſe, 110 Fleiſch, 
Wild und Geflügel, 75 Saucen, 18 Puddings, 
39 Klöße, Pfannekuchen und Cier, 30 Früchte 
und Compots, 35 Paſteten, Backwerk und Tor⸗ 
ten, 50 Gelees und Eingemachtes u. v. A. [3128] 


4 überhaupt alle 
Schul⸗Bücher, Arten gute 
Bücher, Muſikalien, Landkarten, At⸗ 
laſſe, Militär⸗Bücher ꝛc. Ein: und 
Verkauf. J. Samoſch, Schuhbrücke 27. 


Pechhütte. 1500 
Erlanger Vockbier 
bei Moritz Hausdorff. 


Centnerbrunn, 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
bei Neurode, Grafſchaft Glaz. 

Um von Breslau aus am Tage in der An⸗ 
ſtalt einzutreffen, empfehlen wir die Benützung 
des Morgenzuges nach Waldenburg, von wo 
die Poſt (Kunzendorf paſſirend) Nachmittags 
2 Uhr in Neurode eintrifft. 

Anmeldungen an [3126] 
H. Bernhardt. 


Die Direktion. 
Dr. Roſer. 
3 5 
Kreis⸗Kegelbahnen, 
ſo wie zum Beziehen der Billards empfiehlt 
ſich die Billard⸗Fabrik von 4510] 
A. Wahsner, Nikolaiſtr. Nr. 54. 


Am 4., 5., 11. und 12. Mai d. J., oe mittags von 9 bis 12 
und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, follen im Amtslokale unſeres Stadt⸗ 
Leih⸗Amtes, Schuhbrücke Nr. 1, die wegen unterlaſſener Verlängerung 
verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und filbernen 
Uhren, kupfernen, zinnenen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett⸗ 
und Leibwäſche öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. [436] 

Breslau, den 23. März 1859. Der Magiſtrat. 
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Die hochgeschätzten Sängerinnen und Sänger, 
welche freundlichst in meinem Concert am 11. April mitgewirkt haben, erlaube 
ich mir nochmals zur Betheiligung an einem Concert aufzufordern, das Mon- 
tag den 9. Mai zu Ehren und unter freundlicher Mitwirkung des 
Herrn Dr. Franz Liszt stattfinden, und in welchem u. A. die neunte 
Sinfonie von. Beethoven wiederholt werden soll, Die geneigten Theilneh- 
menden wollen sich gefälligst Montag den 2. Mai, Nachmittags 4} 
Uhr, im Musiksaale der Universität zu einer Probe einfinden. 

[3085] . Dr. Leopold Damrosch. 


Städtische Reſſource. 


Die SommersKonzerte finden wie voriges Jahr je am Dinstag Nachmittag von 3% Uhr 


ab in Liebichs Lokal ſtatt, und beginnen am 3. Mai. 
Mit dem erſten Konzerte wird ein 


Der Vorſtand. 


Versammlung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 


am 3. Mai, Vormittags 10 Uhr, im König von Ungarn. 
Zur Verhandlung kommt: 
1) Neuwahl des Vorſtandes. 
2) Was iſt von Wettkulturen zu halten? 
3) Worin beſteht die Kunſt, die landwirthſchaftlichen Nutzthiere ſchnell zu veredeln? 
4) Wie iſt das Verhältniß zu ſtellen, wenn alle Vieharten den vollen Nutzen bringen 
ſollen? [3038] Elsner. 


Die Trink- und Badekuren am Neu⸗Ragoczi, 


bei Halle a. d. S., beginnen wie in früheren, ſo auch in dieſem Jahre am 15. Mai. Den 

Erfahrungen nach iſt der Gebrauch ſehr wohlthätig bei Verdauungsbeſchwerden, Leber⸗, Milz⸗, 

Unterleibs⸗, hämorrhoidal. Uterinleiden, Sg Skropheln, Hautausſchlägen, rheumatiſchen 

und gichtiſchen Leiden. Wegen Zuſendung von Brunnen (kohlenſ. Füllung) wolle man ſich an 

den Unterzeichneten wenden, der auch zu jeder andern Auskunft gern bereit iſt. 13092 
Der am Orte wohnende Arzt Dr. Munde. 


Die Molken⸗ und Badeanitalt Kreuth 


im baieriſchen Hochgebirge 
wird am 1. Juni eröffnet. 


Es werden wie bisher Schwefel-, Sool- und Molkenbäder, Ziegenmolke und 
friſche Pflanzenſäfte verabreicht, und beſtehen für alle Bedürfniſſe feſtgeſetzte Preiſe. — 
Beſtellungen beliebe man an die Bade-Inſpektion Kreuth einzuſenden, woſelbſt auch 
die gedruckten Satzungen gratis zu haben ſind. 2441] 

Tegernſee, den 31. Marz 1859. 

Seiner königl. 1 a des Prinzen Karl von Baiern 

üter⸗Adminiſtration. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf das Programm der Rennen zu Namslau, worin 


etwanige Abänderungen vorbehalten ſind, fühlt ſich das Directorium zu 
nachſtehender 55 veranlaßt: 
die auf den 9. und 10. Mai d. J. feſtgeſetzten Pferde⸗ 
Nennen werden vorläufig aufgeſchoben und die ſpätere 
Abhaltung derſelben wird durch die verſchiedenen Blätter 
bekannt gemacht werden. 
Die politiſchen Verhältniſſe ſowohl, als die noch immer gebotene Abweſen⸗ 
heit des Directors des Rennvereins machen obige Erklärung nothwendig. 
N Im Auftrage des Directoriums der Schatzmeiſter des Vereins: 
Schoditaedt. 13066] 


-I Badische fl.35 Loose. 


Fr 
Gewinne fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 
4000, 2000, 1000 etc, etc, 


Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine. 


Gewinne: Thaler 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 
1500, 1000 etc. etc. 
Loose sowie ganze und getheilte Prämienscheine werden zu den billigsten 
Preisen geliefert, 
Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franeo überschickt, 
Man beliebe sich baldigst direet zu wenden an das Bank- und Staats- 
Effecten-Geschäft. 7 [2862] 
Anton Horix in Frankfurt a. M. 


bends 8 Uhr beginnendes 3 verbunden. 
a 
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Neue Compositionen 


Ignace Tedesco, 


so eben erschienen im Verlage von 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe: 


Souvenir 


des grands maitre Allemands. 


Sept Transcriptions pour Piano 
par Ignace Tedesco. 
Op. 112. 


I. Le Conte (das Märchen) 
de „Saisons de Haydn.“ 
15 Sgr. 
II. 


A Chloe. 
Chanson de Mozart. 


12} Sgr. 
III. Le Menuet 


de la „Symphonie 2 ‚Sol mineur de Mozart‘. 
27 Sgr. 


IV. Marche 


des „Ruines d’Athenes de Beethoven.“ 
15 Sgr, 


V. Chanson des Nymphes 


de opera „Oberon de Weber“. 


121 Sgr. 
VI. Polonaise 
de opera „Faust de Spohr“. 
15 Sgr. 


VII. Marche des ouvriers 
du „Songe d'une nuit d’ete de Mendelssohn- 
u 9 
5 Sgr. 


9 00 


Zugleich empfehle ich mein grosses 


Musikalien-Leih-Institut, 


und die damit verbundene 


Leih- Bibliothek. 


Kataloge, bis in die neueste Zeit reichend, stehen leihweise zu 
Diensten. Prospecte gratis. Das Abonnement kann von jedem Tage 
ab beginnen. [3114], 


Julius Haimauer. 


P191530305005050505050505050505050505030507030405040705050403040405050807070; 


Bad Driburg, 


eine Meile von Station Buke, weſtfäliſche Eiſenbahn, 
zwiſchen Kaſſel und Paderborn. 

„Die Blutarmuth, der herrſchende Krankheitscharakter unſerer Zeit, ruft die kohlenſauren 
Eiſenwaſſer an die Spitz der Heilquellen. Driburg, durch Analyſe und bewährte Leiſtungen 
den erſten Eiſenquellen Deutſchlands angehörend (die Quelle enthält in 16 Unzen 0,85 Grad 
kohlenſ. Eiſenorvdul und 50,50 C. 3. freie Kohlenſäure) verwerthet nun auch in feinem neu⸗ 
erbauten Badehauſe dieſen Waſſerſchatz. Für die Trefflichleit der Bäder in dieſem ſchönen Neu: 
bau, welche in den Wannen durch unter denſelben eirculirende Dämpfe erwärmt werden, ſpreche 
die Analyſe: ein Stahlbad von 25° R. enthält in 16 Unzen noch 0,81 doppelt kohlenſaures 
Eiſenorydul und 34 C. Z. freie Kohlenſäure. — Blutarmuth und Bleichſucht nebſt ihren all⸗ 
gemeinen Folgen: geſunkene Ernährung und Lebenskraft finden in Driburg ihren ſpecifiſchen 

eilapparat, unterſtützt von der ſauerſtoffreichen Luft reichbewaldeter Berge. Als ſpeziellere, 

ierher gehörende Krankheitsformen ſeien nur angedeutet: Magenſchwäche, Magenkrampf, Säure 
und Erbrechen; Schwäche des Darmkanals, als Diarrhoe und Verſtopfung, Verſchleimung, 
Blähungen, Coliken; Schwäche der Muskeln bis zur nervöſen Lähmung; Blut⸗ und Schleim⸗ 


enen nene nana ae e eee ee g l 


AHA 


flüfje, Vorfälle innerer Theile — Unfruchtbarkeit. Schwäche und Reizbarkeit der Nerven in 
den Formen der Hypochondrie und Hyſterie, Migräne, Geſichtsſchmerz, Iſchias. Blutarmuth 
der Mutter vererbt ſich auf die Kinder u. ſ. w. 


Außer dieſem unübertroffenen eiſenhaltigen Heilapparat beſitzt Driburg in dem milden 
ſſche tank eine auflöſende Quelle, welche, mit der Wildunger verwandt, gleiche ſpezi⸗ 
ſche Wirkſamteit in Nieren⸗ und Blaſen⸗Krankheiten bewährt, und eine Schwefelquelle, welche 
durch wirkſame Schlammbäder in gichtiſchen, rheumaiiſchen flechtenartigen u. a. Krankheitszu⸗ 
ſtänden dieſem Kurort eine durch treffliche Molken vollendete Vielſeitigkeit verleiht. 

Bequeme Wohnungen und heitere Parkanlagen umgeben die Trinkquelle und das neue 
Badehaus des ein Viertelſtündchen von der Stadt 1 entfernten Gräflich von Siers⸗ 
torpff'ſchen Bade⸗Etabliſſements. Herr Adminiſtrator Vollmer beſorgt Wohnungs⸗ und 
Brunnenbeſtellungen aufs prompteſte. Vom Beginn der Saiſon, den 1. Juni an iſt der ſeit 
30 Jahren angeſtellte Brunnenarzt Herr Medizinal⸗Rath Dr. Brück aus Osnabrück in Dri⸗ 
burg gegenwärtig. [3119] 


Fiür Reiſende und Militär En’ 


empfehlen wir eine kleine Sorte Fernröhre in Meſſing gefaßt, nur zwei Zoll lang, welche 
ſehr bequem in der Hand oder Taſche getragen werden können und die vermöge ihrer 
vorzüglichen Gläſer die entfernteſten Gegenſtände klar und deutlich erkennen laſſen, aber auch 
die Billigkeit dürfte die Empfehlung unterſtützen, indem wir die Preiſe von nur 3— 5 Thaler 
pro Stück geſtellt haben. Desgleichen offeriren wir ſehr gute Microſcope in Meſſing ge⸗ 


faßt, von ſehr ar Vergrößerung zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegenſtände 


à 1 Thlr. das 


Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß werden pünkt⸗ 


lich ausgeführt. 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslan, EV 
Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. BE 
Am 5. Mai wird das in Ohlau Welzergaſſe 
Nr. 73 belegene Grundſtück ſubhaſtirt. Daſſelbe 
iſt gut gelegen, im beſten Bauzuſtande und zu 
jedem Geſchäftsbetrieb geeignet. 5 


[3118] 


1012 — 
Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Vorladung. 0 

Der Inſpektor Folgner zu Herzogswald in 
Mähren hat angegeben, daß ihm am 5. Juni 
1857 ein, dem Geheimen Regierungsrath Gra⸗ 
fen v. Sedlnitzky auf Wieſe gehöriger, ſchle⸗ 
ſiſcher Rentenbrief, Litt. B. Nr. 5059, über 
500 Thlr. nebſt 3 Coupons, Ser. I., Nr. 14 
bis 16, auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe entwendet worden ſei. Jeder, der an den 
gedachten Rentenbrief ein Anrecht zu haben ver⸗ 
meint, hat ſich bei dem unterzeichneten Gericht 
ſpäteſtens in dem 

auf den 15. September 1859, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichtsrath Fürſt im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock unſeres Gerichts⸗ 
Gebäudes, anberaumten Termine zu melden 
und ſeine Rechte nachzuweiſen, widrigenfalls 
der Rentenbrief für erloſchen erklärt, und dem 
Verlierer ein neuer an deſſen Stelle ausgefer⸗ 
tigt werden wird. [559] 

Breslau, den 25. Auguſt 1858, 5 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [558] 

Die nothwendige Subhaſtation des Auguſt 

Kapo ſtyſchen Bauerguts Nr. 3 Buchwiß iſt 

aufgehoben und fällt daher der am 3. Mai d. J. 
anſtehende Licitationstermin fort. 
Breslau, den 30. April 1859. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


[556] Bekanntmachung. 

Es wird die dem hieſigen Hoſpitale für alte 
und hilfloſe Dienſtboten bewilligte jährliche 
Haus ⸗Collecte auch in dieſem Jahre im 
Monat Mai eingeſammelt werden. 

Mit dieſer Anzeige richten wir an Breslau's 
wohlthätig geſinnte Einwohnerſchaft die ange⸗ 
legentlichſte Bitte, daß fernere Gedeihen dieſer 
ſo wohlthätigen wie bedürftigen Anſtalt durch 
reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu 
helfen, damit ihr die Mittel geboten werden, 
von der großen Zahl der Anwärter 
wenigſtens die Hilfsbedürftigſten recht 
bald aufnehmen zu können. 

Breslau, den 19. April 1859. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Rathhausbau in Striegau. 

Die Ausführung des Schieferdaches für un⸗ 
ſer neues Rathhaus ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden und haben wir zu 
dieſem Zwecke einen Licitationstermin auf 
Mittwoch, den 11. Mai e. Nach⸗ 

mittags um 3 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt. j 

Nähere Auskunft wird von uns mündlich 
oder auf portofreie Anfragen ertheilt und ſollen 
auch ſchriftliche Submiſſionsgebote im Termine 
berückſichtigt werden. N 557 

Striegau, den 28. April 1859. 

Der Magiſtrat. 
rr TRITT RR A EN TERN ET EEE TER 

[8057] Auction. 

Dinſtag den 3. Mai c. Vormittag I Uhr 
ab ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude in der 
Joachimſohnſchen Konkurs-Sache eine 
Partie Gold- und Silber⸗Waaren, beſtehend 
in Herrn⸗ und Damen⸗Uhren, kurzen und 
langen Ketten, Ringen, Brochen, Armbän⸗ 
dern Colliers, Leuchtern und verſchiedenen 
anderen Sachen mit Genehmigung der 
Gläubiger auch unter der Taxe verſteigert 
werden. Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. [3131] 

Donnerstag, den 5. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
und folgende Tage ſollen im Stadtgerichts⸗Ge⸗ 
bäude Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
Hausgeräthe und um 10 Uhr circa 100 
Stück Umfchlagetücher und Shawls, 
wie auch eine Partie feine Eigarren 
verſteigert werden. . 7 

Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Die bereits angekündigte 4116] 


Kunſt⸗ Auction 

von Gemälden, Stichen, Skulp⸗ 
turen in Elfenbein, Porzellan, Schild: 
patt, Kryſtall ꝛc. findet Schweidnitzerſtraße 
Nr. 5 im goldnen Löwen am 4. u. 5. 
d. M. von 10 und 3 Uhr an, und die 
Ausſtellung der Objekte Dinstag den Zten 
beſtimmt ſtatt. 

C. Neymann, Aucl.⸗Kommiſſarius, 

wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


Möbel⸗Anktion. [3138] 

Wegen nothwendiger plötzlicher Auf⸗ 
gabe der beiden Möbel⸗Geſchäfte, Nadler⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke, ſollen morgen Mon⸗ 
tag den 2. Mai, Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr ab, 

ſämmtliche ſich daſelbſt befindlichen 

Möbel verſchiedener Hölzer, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. H. Saul, Aukt.⸗Commiſſarius. 


[3139] Auktion. 

Dinſtag den 3. Mai Vormittags von 9 Uhr 
ab werde ich in meinem Auktionslokale Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 

1 Trümeau⸗ Spiegel, 1 Mahagony⸗ 

Nollbüreau, 1 Schreibſekretär, 2 

Sophas, 4 Gebett Betten, Wäſche, 

Teppiche, neuſilberne Leuchter ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Joni ver⸗ 
ſteigern. H. Saul, Ault.⸗Commiſſar. 


4 Cigarren⸗Anktion. [3140] 

Mittwoch den 4. Mai, Vormittags von 10 Uhr 
ab, ſollen in meinem Auktionslokale Ring 30, 
eine Treppe hoch, 

eirca 30,000 Stück echte Bremer 

Cigarren in einzelnen Partien 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. H. Saul, Aukt.⸗Commiſſar. 


I, Abth. 


Amerikan. Nieſen⸗Mais 
(Pferdezahn) ſchönſter Qualität, direkt von New⸗ 
Vork bezogen, habe ich noch eine Sendung er⸗ 
halten, die ich billigſt offerire. [4515] 

Jaulius Nengebaner, 
Schweidnißerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs 


ER 
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Neue ſtädtiſche Reſſouree. 
Das erſte Sommer ⸗ Konzert im Schießwerder findet Mittwoch den 
4. Mai d. J. von . 3 bis Abends 8 Uhr durch die Kapelle des königlichen 
19. Infanterie⸗Regiments unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn Buchbinder ſtatt. 
[3124] Der Vorſtand. 


Kundmachung. 

1) Bei der am 15. April I. J. vorgenommenen neunten Verlooſung der aus der 
Einlöſung der Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Obligationen entſtandenen 
Schuldverſchreibungen, dann bei der hierauf vorgenommenen zehnten Verlooſung 
der Prioritäts-Aktien dieſer Eiſenbahn, ſind die, in den nachſtehenden zwei Ver⸗ 
zeichniſſen nach der arithmetiſchen Reihenfolge ihrer Nummern aufgeführten Ef⸗ 
fekten durch das Loos getroffen worden. 

2) Die baare Auszahlung der verlooſten Obligationen erfolgt am 1. Juli d. J. 
bei dem Wechſelhauſe E. Heimann in Breslau gegen Beibringung der Ori⸗ 
ginal⸗Obligationen, der dazu gebörigen Talons und der noch nicht fälligen Zin⸗ 
ſen⸗Coupons nach dem Nominalbetrage in Thalern preuß. Courant. 

3) Die verlooſten Prioritäts-Aktien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wer: 
den am 1. Juli d. J. bei der Landes-Hauptkaſſe in Krakau, und zwar gleich⸗ 
falls nach dem Nennbetrage in Thalern preuß. Courant, gegen Beibringung der 
Original-Aktien und der noch nicht fälligen Zinſen-Coupons baar zurückgezahlt. 

4) Rückſichtlich des Verfahrens in jenen Fällen, wo verlooſte Obligationen oder 
Prioritäts-Aktien oder die noch nicht verfallenen Zinfen: Coupons oder die Ta⸗ 
lons nicht beigebracht werden können, wird ſich auf die diesfälligen Beſtimmun⸗ 
gen der Kundmachung über die am 15. April 1851 ſtattgehabte Verlooſung 
bezogen. 

5) Die Intereſſen der Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Obligationen werden 
am Verfallstage bei dem Wechſelhauſe E. Heimann in Breslau, die Zin⸗ 
ſen von den Prioritäts-Aktien dieſer Bahn aber bei der Landes-Haupt⸗ 
kaſſe in Krakau, gegen Beibringung und nach vorläufiger Liquidirung der 
bezüglichen Coupons, nach dem Nominalbetrag in Thalern preuß. Cour. bezahlt. 

6) Von den am 15. April 1856 verlooften Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Obligationen iſt die Nummer 7003; — von den am 15. April 1857 ver⸗ 
looſten ſind die Nummern: 1782, 2381 und 14,815; — dann von den am 
15. April 1858 verlooſten die Nummern: 402 3366 3785 3786 4407 6295 
7080 7757 8343 10,966 11,141 11,637 11,779 und 16,968 zur Rückzah⸗ 
lung bisher nicht produzirt worden. 

Von der k. k. Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Fonds⸗Direktion. 
Verzeichniß 
der arithmetiſch geordneten 120 Nummern, welche in der am 15. April 1859 vor⸗ 
genommenen Neunten Verlooſung der Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen 
gezogen worden ſind. 
Obligations-Nummern: 

133 151 294 297 504 639 1000 1001 1235 1257 1306 1342 1828 1885 
2237 2327 2376 2490 2595 2728 3058 3312 3321 3396 3539 3826 3912 
3927 4045 4081 4137 4146 4427 4482 4791 4835 5108 5117 5485 5621 
5850 5890 6026 6236 6249 6352 6381 6383 6586 6681 6963 7247 7341 
7591 7980 8087 8091 8228 8509 8590 8755 8762 8846 9004 9193 9273 
9305 9426 9846 10,209 10,758 10,806 10,819 11,023 11,330 11,397 11,422 
11,428 11,924 11,950 12,180 12,398 12,891 13,087 13,184 13,230 13,649 
13,709 13,763 14,003 14,078 14,207 14,484 14,590 14,666 14,728 15,071 
15,100 15,212 15,364 15,400 15,457 15,624 15,671 15,739 15,795 16,008 
16,136 16,217 16,220 16,447 16,453 16,884 17,021 17,169 17,196 17,261 


17,354 17,371 17,923. 
Verzeichniß 
der arithmetiſch geordneten 21 Nummern, welche in der am 15. April 1859 vorge⸗ 
nommenen Zehnten Verlooſung der Prioritäts-Aktien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn gezogen worden ſind. 
Prioritäts-Aktien⸗Nummern: 

27 41 180 188 437 721 782 795 1340 1368 1635 1730 1910 2084 

2239 2318 2444 3069 3104 3226 3267. [3022] 


Den Herren Gutsbeſitzern, Landwirthen, Fuhrwerks und Mühlenbe⸗ 
ſitzern empfehle ich hiermit zur geneigten Beachtung zu billigſtem Fabrilpreiſe mein als vor⸗ 
züglich bekanntes Prima⸗Wagenfett. Dieſes Fett iſt nicht theurer, als alle anderen jetzt 
vielfach offerirten Wagenſchmiexren, ſondern ſtellt ſich durch 8 Tage langes Anhalten noch billiger, 
als Theer. — Ferner iſt daſſelbe nicht nur für Wagen aller Art mit hölzernen 
und eiſernen Achſen, ſondern auch bei allen Maſchinen mit Vortheil anzu⸗ 
wenden, auf welchen es feine Spur pon Rüclſtänden hinterläßt, und ganz eben jo geſchmeidig 
bleibt, wie eine viermal theurere Schmiere aus Baumöl und Talg. 3 

2957 | Eduard Sperling, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9. 

Bereits ſeit 3 Jahren benutze ich das von Herrn Eduard Sperling in Original⸗Fäſſern 
bezogene Prima⸗Wagenfett und iſt feit der Einführung dieſes Fettes, welches ich ſowohl 
zu eiſernen als hölzernen Achſen, ſo wie auch zum Schmieren der Maſchinen ver⸗ 
wende, die Theer⸗Schmiererei aus der hieſigen Wirthſchaft verſchwunden. — Es iſt eine weit 
ſparfamere, reinlichere und auch nicht theurere Verwendung, als das ge 
wöhnliche Theer, und wünſche ich durch die hier der Handlung ausgeſprochene anerken⸗ 
nende Meinung den Herren Landwirthen, meinen Herten Collegen, jo wie dem übrigen Publikum 
nützlich zu werden, weshalb ich Herrn Eduard Sperling die Veröffentlichung anheimſtelle. 

Sczepanowitz bei Oppeln. Kühlein, lönigl. Oberamtmann und Domänenpächter. 


Lobethal 8. Melier, Ohlauerſtr. Nr. 9, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 4498] 


Photographien, Panotipien und Daguerreotyps. 


Breslau, 1. Mai 1859. 
Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß nach freundſchaftlichem 
Uebereinkommen mit dem heutigen Tage die Firma 


Würkheim und Silberfeld 
durch das Ausſcheiden unſeres J. Silberfeld erliſcht. Die Uebernahme der 
Aktiva haben wir unter uns geordnet, Paſſtva find nicht vorhanden, und wird unfer 
M. Würkheim das bisher von uns gemeinſchaſtlich geführte Produkten⸗ und 
Commiſſions⸗Geſchäft nunmehr für alleinige Rechnung unter der Firma M. Würk⸗ 
heim fortſetzen. Wir danken für das uns geſchenkte Vertrauen und bitten daſſelbe 
auf jeden Einzelnen von uns übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Moritz Würkheim. 
Joſeph Silberſeld. 


Bezugnehmend auf obige Annonce werde ich mir erlauben, mein neues Unter⸗ 
nehmen durch Girculair bekannt zu machen. 
Hochachtungsvoll 
Joſeph Silberfeld. 


Geſchäfts Verlegung. 

Einem hochgeehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine 
ärberei und Waſchanſtalt von der Kirchſtraße Nr. 1 nach meinem 

auſe, Neue⸗Sandſtraßſe Nr. 7, verlegt habe. Indem ich für das 
mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, werde ich mir daſſelbe, wie bisher, 
durch anerkannt gute Arbeiten zu den ſolideſten Preiſen zu erhalten ſuchen und 
empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen: 

Die Färberei und Waſchanſtalt von J. Schnabel, 
Neue⸗Sandſtraße Nr. 7. 

INB. Auswärtige Aufträge werden aufs Schnelle ausgeführt. [3122] 
[1 


Nr A * — 5 —— N 


8 R — 0 


Zweite Beilage zu Nr. 201 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 1. Mai 1859, 


250,000 Gulden 8 zu gewinnen. 


bei der nächſthin ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. Geſtreich ſechen Part. Eiſenbahn-Tooſe. 


Jedes Obligations-Loos muß einen Gewinn erhalten. 

Haupt⸗Gewinne Gulden 500, 00, 200,000, 15,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, N i 

5000, 4000, 2000, 1000 2c. 2c. 228 e ac 1 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überfandt, ebenſo Ziehungs⸗Liſten gleich nach der Ziehung. — Diejenigen reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe ken eingeladen werden, daß die Kommiſſion ſich 

Direct von unterzeichnetem Bankhaus beziehen, genießen bei den billigſten Preiſen noch folgende Hauptvortheile. — Prompteſte Uebermittlun 8 ge [2874] 
der Gewinne in baarem Gelde, ſowie portofreie Ausführung der Beſtellung, ſelbſt wenn der Betrag durch Poſtvorſchuß erhoben werden ſoll. 


Die ſtändiſche Chauſſeebankommiſſion. 
Alle Aufträge und Anfragen beliebe man daher Direct zu richten an Stirn u. Greim, 


Lange, i. A. 
—— — — —— 8 7 
NB. Di April ſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an Bank⸗ und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 5 5 N Landwirthe 
. Die am 1. April d. J. unſern reſp. Kunden entfa 12664) in Frankfurt a. M., Zell 33, 


Meßketten mit Stöcken, Stäben und Beu⸗ 
dieſelben ohne Abzug ausbezahlt worden. 


Verpachtung der Zolleinnahme bei 
Friedland OS. 

Es ſoll vom 1. Juli d. J. ab die Zollein⸗ 
nahme bei Friedland OS. im Falkenberg⸗Neu⸗ 
ſtädter Chauſſeezuge auf 3 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Als Kaution find in dem Termine 1 
Thaler baar oder in Staatspapieren zum Courſe, 
jo wie vor Uebernahme die einmonatlihe Pacht 
pränumerando zu erlegen. Die übrigen Bedin⸗ 
gungen ſind ſowohl bei dem unterzeichneten Mit⸗ 
gliede, als auch bei unſerer Bauverwaltung ein⸗ 
zuſehen. Es iſt hierzu ein Termin auf 

reitag den 17. Juni d. J. 


tel für 4 Thlr. verkaufe ich, um damit zu räumen. 
[4501] Schlefinger, Karlsſtraße Nr. 16, 


Germania, 
Hagelverſicherungs⸗ Geſellſchaft für Feldfrüchte 


s 3 zu Berlin. 
Dieſe auf Gegenſeitigkeit begründete Geſellſchaft gewährt auch in dieſem Jahre Verſicherun⸗ 
gen gegen de f bin 1 g 0 i Ju 14787 
zu den angemeſſen billigſten Prämienſätzen. 
Durch den aus der General⸗Verſammlung = 24, =. d. . e und 


vom hohen Miniſterium für landwirthſch. Angelegenheiten e Nachtrag zu dem 


3 U r er en 
eu Königl. Bad Oeynhauſen (Rehme), < 
der 8 8 
e ade⸗Saiſon 
Bafe Falſen Station der Köln ⸗ Mindener Eiſenbahn, . d 
zwiſchen Herford und Minden. e 1 
zine kohlenſaure Thermal⸗Soole von 264% R. (ganz ähnlich einem erwärmten Seewaſſer mit Kohlenſäure geſättigt, 
liefert die — Reſultate bei Lähmungen, Stropbeln, rheumaliſchen Leiden, Krankheiten durch Neubildungen, Uterinleiven, Funk⸗ 
tionsſtörungen nach Knochenbrüchen und Verrenkungen, bei allen Formen von Erſchöpfungsleiden nach acuten und chroniſchen Krankheiten mit 
tarmuth u. ſ. w. 5 5 g 1 
eng le bed (Anwendung der warmen Soole in Form von Inhalation und Aequivalent einer Trinkkur) bewährt ſich vortreff⸗ 
lich bei Folgezuſtänden entzündlicher Krankheitsprozeſſe der Lungen und dem Bruſtfell, chroniſcher Krankbeiten, der Reſpirations⸗ und äuße⸗ 
ren Schleimhäute, Heiſerkeit, Anhma, chroniſchem Katarrh, polipöſen Krankheiten der Naſe und der äußeren Gehörgänge, bei Skropheln und 
Rheumatismus als vortrefflich unterſtützendes Mittel der Bäder. f 7 - f 
In einem neu erbauten Badehauſe werden auch einfache Sool⸗Bäder von der erwärmten ſtärkeren Salinen⸗Soole verabreicht. 
Der Gebrauch derſelben entweder allein oder mit nachfolgenden kohlenſauren Thermalbädern iſt bei vielen obengenannten Krankheitsformen von 
inleuchtendem Erfolge. } a 
un Unterftüßenbe Heilmittel find ferner kohlenſaure Gasbäder in Form von Gaswannenbädern und Douchen, kalte Wellen: 
Bäder und Douchen, neben Molken die verſchiedenen lee u 2 1 ehe“ Mineralwäſſer und die treffliche geſunde Luft 
d Weſer⸗Gebirge und dem Teutoburger⸗Walde eingeſchloſſenen Badeortes. Se 232 
Ra; Die sen 3 psıen Bädern erbauten 3 Badehäuſer zeichnen ſich durch ihre Großartigkeit und prächtige Austattung aus und 
bilden mit dem herrlichen Kurhauſe und dem 90 Morgen großen Kurpark ein ſelten impoſantes Ganzes. 
ur Arfnahme der Kurgäſte eingerichtete Hotels und Privatwohnungen find in hinreichender Anzahl vorhanden. — Außerdem befin⸗ 
det ſich im Badeorte ein Penſionat für Tochter höherer Stände, in welchem junge Damen, welche ohne Begleitung hierſelbſt die Bäder gebrau⸗ 


Geſellſchafts⸗Statut ſind ihr die Mittel geboten, die Hagelſchaͤden ſofort nach erfolgter ſtatu⸗ 
tariſcher Feſtſtellung zu bezahlen. Sie bietet durch ihr Prinzip der Gegenſeitigkeit, ſowie 
geſtützt auf ihr fünfjähriges Nechnungsſyſtem und auf die Anſammlung von 
Reſervefonds durch fortlaufende Beiträge ꝛc. die ausgedehnteſten Garantien. Das ſtreng 
reele und dabei doch humane Verfahren der Geſellſchaft dei vorgekommenen Schäden hat be⸗ 
reits die vollkommenſte Anerkennung des verehrlichen ökonomiſchen Publikums gefunden, fo 
daß ich dieſe Anſtalt als Vertreter derſelben mit der größten Zuverſicht empfehlen kann und 
daher zu geneigter Verſicherungs⸗Theilnahme hiermit einlade. 

Sowie bei den nachgenannten, zu meiner General⸗Agentur gehörigen Hrrn. Agenten werden auch 
bei mir hier, Büttnerſtraße Nr. 30, 
Antragsformulare, Statuten ꝛc. verabreicht und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit angenommen, 
die ſofort in Kraft tretenden Policen aber nur von mir ſeldſt ausgefertigt. 

Die in meinem Nayon beſtellten Agenten, von denen einige noch ihrer Beſtätigung ent⸗ 

gegenſehen, ſind: 


iti x 2 ; ; in Bresl r. Carl Brieger, i . F. A. ittri 
u. er Snfpetor io fi der Vermittelung zum Miethen von Wohnungen und der Auskunſtgabe über jede hierher geheae In 1 * 2 G. ee In nen: — = erh 
Angelegenheit aufs Bereitwilligſte unterziehen. 2 it 22 « Bernftadt Hr. P. O. Caſtner, « Münfterberg Hr. F. Tannheiſer, 
Königl. Wade⸗Verwa ung. „ Beuthen O.⸗S. Hr. C. Pleßner, = Myoyslowitz Hr. Sigism. Oppler, 
1 P : 0. O. Hr. Jul. Thanhäuſer, = Namslau Hr. Ad. Töbe, 
Erklärung und Bitte. Markt⸗Bohrau Hr. E. Brückner, Neiſſe Hr. Ferd. Blaſchke, 

Die im Publikum verbreitete Meinung, als ſeien die Lederpreiſe bedeutend gefallen, iſt leider eine irrige, trägt aber Brieg Hr. Ad. Bänder, „Neumarkt Hr. Moritz Wuttke, 
dazu bei, ſowohl für den, welcher auf Vorrath, als für den, welcher auf Beſtellung arbeitet, den Verkehr mit dem Publikum Bunzlau Hr. Guſtav Aebert, 8 ⸗Neurode Hr. A. R. Sindermann, 
ungemein zu erſchweren. Das Leder hat immer noch einen um zwei Drittel höheren Preis als in früheren Zeiten, jo daß es Falkenberg O.⸗S. Hr. H. Pauli, „ Neuſalz a. O. Hr. Wilh. Fiſcher, 
ſelbſtredend eine Unmoͤglichkeit iſt, Arbeit zu den früheren Preiſen zu liefern. Die von uns eingeſetzte Commiſſion hat daher Feſtenberg Hr. Moritz Rösler, Neuſtadt O.⸗S. Hr. Carl Hannig, 


Frankenſtein Hrrn. Fey u. Beyer, 
Frauſtadt Hr. Herrmann Schön, Nimptſch Hr. M. Eisner, 
Freiburg Hr. G. A. Hartwig, Oels Hr. Ferd. Jüngling, 


N „Nikolai Hr. Rud. Thoma, 
; Freiſtadt Hr. C. Machnow, 0 Ohlau Hr. Carl Günther, 


ein Preisverzeichniß aufgeſtellt, das wir unten veröffentlichen; natürlich bleibt es jedem Meiſter unbenommen, ſich je nach der Arbeit 
ſeine Preiſe ſelbſt zu ſtellen. Ungemein viel könnte aber das Publikum ſelbſt zur Erleichterung der Lage unſerer Meiſter thun, 
und da in neutrer Zeit wiederum die Aufmerkſamkeit auf die Hebung des Handwerks im Allgemeinen gerichtet iſt, ſo dürfen 
auch wir die Hoffnung hegen, daß unſere Bitte keine vergebliche iſt, welche dahin geht: die gelieferte Arbeit entweder 
baar, oder, wenn auf Rechnung gearbeitet wird, die Letztere n in der erſten Hälfte 
desjenigen Monats zu bezahlen, in welcher ſie den geehrten Kunden eingereicht wird. Es iſt 


Friedland O.⸗S. Hr. Joſ. Seidel, Ottmachau Hr. G. Meißner, 


Friedland b. W. Hr. Aug. Scholz, Oppeln Hr. A. Chrometzka, 


in altes gutes Sprüchwort? „der Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth“; wie oft aber wird der ohnehin geringe Verdienſt unferen] Glaz Hr. A. F. Schmorentz, - Patiſchkau Hr. A. Th. Neugebauer, 
Meifern — über — langes Warten auf Bezahlung verkürzt, wohl auch geradezu vernichtet, zumal wir, wenn wir gutes]; Goldberg Hr. Robert Seidel, Peterswaldau Hr. C. F. Fiſcher, 
Leder erhalten wollen, meiſtens baar, oder nach kurzem Credit bezahlen müſſen. 5 Glogau Hr. A. Schädler Jun., ° Pitſchen Hr. J. L. Wollny, 
Das Preisverzeichniß unſerer Commiſſon lautet wie folgt: „ Gottesberg Hr. A. Schäl, „ Pleß Hr. Carl Hauſenke, 
Für ein Paar gut gearbeitete, von gutem Leder verfertigte Halbfliefeln 4½—5 Thlr. Grottkau Hr. Carl Schroͤdel, Polkwitz Hr. Ef. Fiedler, 
„ kurze Stiefeln mit Gummiug . 2 2 . 32 —4 „ Alt⸗Grottkau Hr. Carl Kuſchicke, : Praudnig Hr. Wilh. Baumann, 
BE he d RE a Grünberg Hr. Jul. Peltner, „Ratibor Hr. S. Fränkel, 
5 N „ Lachgamaſchen mit Gummizug. le Guhrau Hr. C. B. Lehmann, „Raudten Hr. C. Eiſenbeil, 
„ Damen:-AUrbeit: { Halbau Hr. Herrm. Pachaly, „Reichenbach Hr. C. H. Dohr, 
„ „ „ Hgute Zeuggamaſchen mit Gummieinſaz .. 2 —2½ „ Halnau Hr. H. Roth. - Roſenberg DS. Hr. A. Braun, 
„ „ Gamaſchen, an der Seite zum Schnüren 19% —2 „ 3 Hirſchberg Hr. Rob. Friebe, * Robnil Hr. P. Singer, 
Der Vorſtand der Schuhmacher⸗Innung. 1295810 Br 5 = Sant : S8 = ee 
1 - 5 . F. S. Hauke. : nau Hr. C. Endler, 
n Für Pflanzen⸗Liebhaber! Kanth Hr. Maurermſtr. A. Vogt, „Schömberg Hr. R. Lachmuth, 
a eng EEE Freitag, den 6. d. Mts., von 9 und 2 Uhr Karlsruhe O.⸗S. Hr. Thierarzt Ko:| : Schweidnitz Hr. H. F. Nitſchke, 
i er Ausverkau an, wird im Garten Domplatz Nr. 3, eine be: nepfi jun., „ Sohrau O.⸗S. Hr. Joſ. Szyskowitz 
eun 9 + deutende Anzahl Camelien, 1 „Kempen Hr. Apotheker Wolff, „ Sprottau Hr. Akt. Nerlich 
ir in di T i Theil eines namhaften e b ee der dich « Konſtadt Hr. Ed. Scholz, « Strehlen Hr. Rud. pläjäke. 
Nachdem wir in diefen Tagen einen großen ligkeit der Namen veränderungshalber verſteigert : Koſel O.⸗S. Hr. Joh. Joſaph, Gr. ⸗Strebliß Hr. J. Stockowy, 
5 — e r RT | [4431] Landsberg O.⸗S. Hr. F. Ziegenhorn, = Tarnowitz Hr. J. J. Sobtzik, 
er in er Gar £ I. — a 8 8 E. Reymann, e „ Langenbielau Hr. Franz Bittner, Trachenberg Hr. A. Suſt, 
es RT denon 3 5 5 5 - nn Hr. L. Rodewald, 
5 z 8 Leo r. H. Friedländer, „ Miet Hr. Adolph May, 
Konkurs Maſſe n 93.6 Man |: Ban-kanans 9.76. Bu 
erſtanden, erlauben wir uns, hierdurch darauf aufmerkſam zu machen. „ Stunde vom reichenbacher Bahnhof gelege⸗ uh A 1 rear „ Warmbrran Hr. Hugo John, 
Das Lager beſteht aus: nen Gerichtskreiſcham mit Brennerei und Flei : Poln.⸗-Liſſa Hr. E. Bähniſch, : Wartha Hr. Adam Freſe, 

\ us: 5 bs 3 ſcherei, nebſt zwei Nebenhäufern, bin ich Willens = Löwen Hr. A. Zote, Winzig Hr. Guſt. Hofmann, 
Seidenzen en, Thibets, Mohair's, Chines, SEI: ( sbne Einmiſchung eines 1 zu verkaufen. = Löwenberg Hr. W. Holleufer, „ Woblau Hr. Maurermeiſter Steiner, 
paccas, irxed⸗Lüſtres, Batiſten, Poil de F « BT » üben Hr. C. W. Geiflefelt, Woiſchnik Hr. Kämmerer Funke, 
Chevres, Challys, Twilds, Camlots, Lamas, Dorotheentoal, Areis Reichenbach in Schl, ( Lubliniß Hr. Ad. Fuchs, Salz Hr. L. Gulifreund. 
Kattunen, Möbel: Stoffen, Gardinenzeugen, im April Bitheim ne, Breslau, den 15. April 1859. 8 
Tiſehdecken, Steppdecken, Umſehlagetüchern, Erbſchollſſeibeſizer. T. W. Kramer, General-Agent. 


Doppel⸗Shawls, Mantilleu, ſeidenen Hals-. — Zum Wiederverkauf — | 

und Taſchentüchern, Shlipſen, Cravatten, , d en 1— 5 Im großen Saale zum König von Ungarn. 

Wäſche, Beinkleider⸗ und Nockſtoffen u. dergl. m. Stednaveln und BR „ god Mittwoch den Aten, Donnerftag den 5ten und Freitag den 6. Mai, Abends 7% Uhr, wird 
Genannte Waaren müffen im Laufe dieſes Monats ausverkauft fein und handen ee Ay, 5%, 62 Sgr. Mr. William Finn aus London 


N 1—— a 
i N auf deſſelben noch übrig ſein ſollte, nur an Wieder⸗ ederkäſtchen p. Dutzend 11% Sgr., Federhal⸗ | feine drei erſten Vorleſungen balten; jeden Abend 50 der brillanteſten Experimente. 3012 
wird, was bis nach Ablauf deſſ 0 8, fein ſollte, 55 p. D 70 Pf., Stahlfedern p. Gr. 37 en Eintrittspreis 10 Sgr. Abonnementslarten, zu den 3 Vorleſungen giltig, find a 2255 Son 


verkäufer abgegeben. Shiefergrt a Sor: a : Abe ı 
E 4 ariffel, dicke, p. Hundert 4 Sgr., Bleis und für Schüler 5 Sgr. (Stehplatz) 12%, Sgr. im Saale und nds an der Kaſſe zu haben. 
Die Preiſe find noch viel unter der gerichtlichen Taxe geſtellt! te p. 255 0 De Aden um ö 3 
i i terlaſſen wir der zu geringen Zahlen halber und ar. und ſehr n te ER) 
Ae enge been un Ep a Ban m See 2. engl Nanking⸗Gartenhandſchuhe, 
ö { ichter, far Damen und Kinder, hält ſtets auf Lager: [3125] 
B. Schröer, Breslau, Ring, Riemerzeile Nr. 30, 


Die Waaren find nur von reeler Beſchaffenheit und die Muſter für gegen: Oblauerſtr. Nr. 40, 
wärtige Saiſon gefertigt. aidekorn 


Stef. Nr. 2 0. e gaben. Abtes Helke; Bblaner. (geg ge m. 8. Neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 
J. Glücsmann und Comp. . Par Sorten, Werten, Geiß, NO wie virginiſchen Rieſen⸗Mais, 


131341 und Silber werden die höchſten Commiſſions-Lager der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, offeriren in 


— .. Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. vorzüglicher Qualität: ebrüder Staats, Karleſtraße 28. [3115 


1014 

Den geehrten Geſchäftsfreunden der Reden⸗ 
hütte theilen wir hierdurch ganz ergebenſt mit, 
daß in der heut ſtattgefundenen außerordentli⸗ 
chen Neuwahl der Verwaltungsmitglieder der 
Redenhütte Herr Moritz Silbergleit — 
an Stelle des Herrn F. Haſſe — und die 
beiden Unterzeichneten gewählt wurden; wie 
bisber ſind zum Zeichnen der Firma zwei Un⸗ 
terſchriften der drei Verwaltungs⸗Mitglieder er⸗ 
forderlich. Y [3116] 

Auf eine weitere Zeitungs⸗Polemik mit Herrn 
Haſſe laſſen wir uns nicht ein. 

Zabrze, den 27. April 1859. 

Verwaltung der Redenhütte. 

Dreßler. O. Boeck. 


Unterzeichnete erlaubt ſich einen hohen Adel 
und geehrtes Publikum ergebenſt auf eine in 
ihrer Werkſtatt für Se. Durchlaucht den Prin⸗ 
zen Byron von Curland gefertigte Nitterfigur 
aufmerkſam zu machen, die noch einige Tage 
bei ihr aufgeſtellt iſt. 1522 

W. Vogt's Wwe., Klempner, 
Altbüſſerſtraße Nr. 1. 


„Wo betömnt man in Breslau 127 Gebrauch 
einer Kur täglich Eſelsmilch? 


— — 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. 
(J. F. Biegler), Der Nr. 20: 


r. Eh. H. Schmidt, Grundſätze 
der 


! Wirthſchafts⸗Schreiber. !! 

Zwei ſolide, brauchbare Wirthſchafts⸗ 
Schreiber erhalten recht gute Stellen. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. WEN 


Ein militärfreier cautions⸗ 
fähiger Landwirth, im Beſitz vorzüglicher 
Zeugniſſe, mit der landwirthſchaftlichen 
und kaufmänniſchen Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht bald oder Bun eine Anſtellung 
als Inſpektor oder Nentmeiſter. Anfra⸗ 
gen nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter der Adreſſe €. E. entgegen. [4512] 


Une demoiselle de la Suisse traugaise dé- 
re se replacer ĩeĩ à Breslau auprès de jeunes 
enfants dans une bonne famille, On prie d- 
s’adresser A Mad, Geisler, Werderstr. 32, 


Ein Commis, 433 
Verkäufer, wird zum ſoſortigen Antritt geſucht 
Ohlauerſtraße Nr. 1 bei Cohn. 


Nec einige Knaben finden Aufnahme, ſorg⸗ 
fältige Ueberwachung und Nachhilfe bei 


Bierbrauerei 


nach den neueſten techniſch⸗chemiſchen Entdeckungen, oder die Kunſt, an allen Orten 
ein wohlſchmeckendes, geſundes und haltbares Bier zu brauen und Brauhäuſer mit 
Keimtennen, Ma'zdarren und Kellern zweckmäßig anzulegen und einzurichten. Mit 
beſonderer Berückſichtigung der bairiſchen Brauerei, aber auch mit Beſchreibung der 
vorzüglichſten Brauverfahren in Oeſterreich, am Rhein, in den Niederlanden, Belgien, 
England, Schottland und mehreren Rezepten zu den beliebteſten Luxusbieren ꝛc. 2te 
ſehr vermehrte Auflage. Mit 11 lithographirten Foliotafeln. Geh. 1 Thlr. 222 Sgr. 
Seitdem die erſte Auflage des obigen Werkes erſchien, ſind in der Brauerei ſo wichtige 
und mannigfaltige Entdeckungen und Fortſchritte gemacht worden, daß faſt alle Abtheilungen 
und Kapitel dieſes Buches wichtige Zuſätze und Verbeſſerungen erhalten haben. Die neuen 
Kapitel über die Fehler, welche beim Bierbrauen häufig gemacht werden und über die Bierpro⸗ 
ben werden gebildeten Bierbrauern gewiß nicht unwillkommen ſein. Trotz der ſo ſtark vermehr⸗ 
ten Bogenzahl iſt der alte billige Preis nicht erhöht worden. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. [31437 
Im Verlage der Unterzeichneten ift jo eben erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Offerten unter Chiffre 8. 8. ſind in der g n 0 
Der geiſtige K os mos 1 Exped. der Bresl. 3 abzugeben. ea) . chummel, . 
8 3 Ein oder zwei tüchtige 


Rhein- u. Silberlachſe, 
marin Lachs, 

ſpaniſche Maronen, 
Teltower⸗Rübchen, 
Oppelner, Jauerſche u. 


Eine Weltanſchauung, der Verſöhnung 
von Dr. Karl Sederholm, 
evang. Prediger. 
Preis 3 Thaler. 

Dieſes Werk iſt die Fortſetzung der zweiten 9 der ſpekulativ⸗chriſtlichen Weltanſchauung, 
von der das erſte Heft, die Noekik, 1850 in unſerm Verlag erſchien. Der erſte Theil derſel⸗ 
ben, die Metaphyſik, verſucht die Ergründung der ewigen Wahrheit an ſich, der zweite Theil, 
die Religionsphiloſophie, die Vermittlung derſelben ewigen Wahrheit durch das Chriſten⸗ 


Feinſpinn⸗Aufſeher 


ſinden in den unterzeichneten Etabliſſements 

Engagement. Bewerber wollen ihre doku⸗ 

mentirten Offerten einreichen. [3053] 
Trautenau, den 27. April 1859. 

Direktion der Aloys Haaſe'ſchen 
k. k. priv. mech. Leinen⸗ 


Weh 9 2 au A n e ſucht ii zeigen, 17 193 . N 
elt) geſchehen müſſe, damit da riſtenthum ſeine welterrettende Macht entwickeln und die RS 4 1 A 
Schäden der Gegenwart heilen könne. S ömbe g. Würſtchen, 1 . 6 

; ayer. intze. 


Leipzig, April 1859. g Breitkopf und Härtel. 
In Brieg durch A. Bänder in Oppeln durch W. Clar, in Polu.⸗Wartenber 
durch Heinze, in Ratibor durch Fr. Thiele. [3141 


1859r Mineral⸗Brunnen 


von fortwährend friſchen Zufuhren direkt von den Quellen ſo wie [3137] 
Karlsbader Salz und Seifen, Mutterlauge und Badeſalze 
empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Carl Straka , Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber, 


Mineral⸗Brunnen⸗, Colonial⸗Waaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung. 


* — * * 
Die Samenhandlung von Georg Pohl in Breslau, 
Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3, Ä 
empfiehlt zun Saat noch Futter⸗Runkelrüben, a Ctr. 13 Thlr., ganz feinblätterige gemiſchte 
niedrig wachſende Gräſer in Gärten, d Ctr. 18 Thlr., und friſchen 


amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


zum billigſten Preiſe. Ebenſo find alle Sorten Waldſamen in guter keimſähiger Waare 
auf Lager. [3123] 


Gußeiſerne Gartenbankträger. 


in drei verſchiedenen Formen, empfiehlt billigſt: 
Carl Schlawa, Reuſcheſtraße 68, dicht am Blächerplatz. 


weitfäl. Pumpernickel 
ei Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Pelzgegenſtände, 
ſo wie auch wollene Sachen, werden zur Kon⸗ 
ſervirung inclufive Feuer⸗Aſſecuranz billig an⸗ 
genommen von Johaun Wagner, 
14529 Kürſchnermeiter, Schmiedebrücke 60, 


Samen⸗Offerte. 
Friſchen amerikaniſchen 


Pferdezahnmais, 


weißen (gelben). Zucker⸗Runkel⸗ 
Rüben, rein weiße, in beſter Keimfäbig⸗ 
keit empfiehlt: [3141] 


Rich. Rother, 
Samenhandlung, Schuhbrücke Nr. 78, 
in Breslau. 


Elegante oſt⸗ 
preuß. Reit⸗ u. Ken 


Ein Candidat Theologiae evang., welcher 
einen Privatlehrer:Boiten mit 200 Thalern 
Gehalt, freier Wohnung, freien Brennmaterials 
und Benutzung eines Obſt⸗ und Gemüſegartens 
zum 1. Juli d. J. übernehmen und mehreren 
Knaben und Mädchen Gymnaſial⸗ und höheren 
Elementar⸗Unterricht nebſt Franzöſiſch ertheilen 
will, wird geſucht. 3089 
Näheres hat die Güte mitzutheilen Herr Paſtor 
Polko in Roſenberg OS. 
Eine Wirthſchafterin mit guten Zeugniſ⸗ 
ſen, welche deutſch und polniſch ſpricht, in 
der Hause, Vieh⸗ und Moilchwirihſchaft erjab: 
ren, ſucht bald oder zum J. Juli eine Stelle, 
aleichviel ob auf dem Lande oder in der Stadt 
Offerten unter der Chiffre F. R. Neu-Berun 
poste restaute werden erbeten, [4519] 


Eine geprüfte Erzieherin, 
kathol. Glaubens, der Schulwiſſenſchaften, der 
franz. und engl. Sprache und des Flügelſpiels 
kundig, ſucht als Erzieherin oder Geſellſchafte⸗ 
rin zu Johanni d. J. eine Stelle. Näheres 
auf portofreie Anfragen poste restante Bees⸗ 
lau unter Chiffre A. l). N. [4480] 


[4313] 


Die diesjährigen Mufler 10 13135] KR 1 DEN Zum en a 1 ein ev. Adee 
F 1 ſtehen zum Ver⸗ a A der Theolog. oder Phil. als Hauslehrer 

Pap Er Abe Enn kauf bei * 1 geſucht, der auch Muſik-Unterricht ertheilt. Die 

Th. Stahl, Gartenſtr. 35. betreffenden Offerten werden unter J. S. poste 


164921 

Ein Grunditüd, beſtehend aus einer Wind⸗ 
mühle mit einem Mahlgange, in ganz gu⸗ 

tem Zuſtande, nebſt Wohnhaus, Stallung und 

Morgen Gartenland, iſt mit einer Anzahlung 

von 400 Thl. billig zu verkaufen. Auf fr. Briefe 

ertheilt Auskunft der vormalige Poſt⸗Expediteur 

Przylina in Pleſchen. [3091] 


Lithographieſteine 
von feinfter Maſſe, in jeder Größe, bei 
Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 2266] 


400 Stück Schöpfe, 


ſtark und vollzähnig, ſtehen auf den Vorwerken 
der Domaine Nimkau (Station der niederſchl.⸗ 
märtijchen Eiſenbahn) zum Verkaufe und lönnen 
gleich nach der Schur abgegeben werden. [3025] 


50 Stück Mutterſchafe, 
im Monat Januar d. J. mit 
edlen Böden gedeckt, ſteben in 
der geſunden und wollreichen 
— Stammſchäferei des Domini! 
Peitau Schlöſſel dei Reichenbach zum Verkauf 
und konnen nach der Schur abgenommen werden. 

in 7okt. Mahagoni⸗Fluͤgel ſteht 7 Verkauf 
Alte⸗Sandſtraße Nr. 7, im Hole 1 Treppe. 


Flügel und Pianino's eee von 
ausgezeichneter Güte ſind Salvatorplatz 8, 
par terre rechts, billig zu haben. [4528] 


Ein eleganter, ſaſt noch neuer ganz: und halb: 
gedeckter Fenſterwagen ſteht zum Verkauf 
Nikolaiſtraße Nr. 60. [4522] 


Knaben u. Mädchen in größter Auswahl —.— 
1 0 ich zur gütigen Beachtung. 8 Schache, bl, 7 14 8. o 


[3 * 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. In 2 ebotene und gesu chte Dienste, 


Commis Stellen. 


Ein Buchhalter, ein Reiſender und 


find jetzt ſämmtlich eingetroffen und empfehlen wir dieſelben zu wirklichen 
Fabrikpreiſen. 
Proben nach außerhalb gratis. 
Der Verkauf vorigjähriger Muſter wird noch einige Zeit 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 
Gebr. Neddermann. 


Hiermit empfehlen wir unſer auf das Vollſtändigſte aſſortirte Lager 
wollener und leinener 


Pferdedecken 


fo wie Chabraquen, Gurte und Halfter. N 
Bei Abnahme von 3 Dutzend ab ſtellen wir Engrospreiſe. 


Gebr. Nedder mann. 


restante Dolzig erbeten. [3132] 


ECC ² ˙ . TITEL TE ES EN IE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Termin 
Johannis d. J. zu beziehen: 

1) Oblauerſtraße Nr. 03 die zweite Etage, be: 
ſtehend aus 4 Stuben, 2 Kabınet3, 1 Küchen⸗ 
ſtube, 2 Küchen, 2 Kellern und 2 Boden⸗ 
kammern; 

2) Schuhbrücke Nr. 6 die erſte Etage, aus 
3 Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend; 

3) Mühlgaſſe Nr. 22 eine mittlere Wohnung, 
aus 3 Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend; 

4) Seminargaſſe 4 5 eine mittlere Wohnung; 

5) Margarethenſtraße Nr. 6 ſämmtliche Fabrik⸗ 
Lokale; 

6) Hummerei Nr. 17 eine geräumige Remiſe; 

7) Schuhbrücke Nr. 59 eine mittlere Wohnung 
in der zweiten Etage. 

2 Adminiſtrator Kuſche, 
[3087] Altbüfferitraße 45. 


[4455] Wohnungs⸗Vermiethung. 

Termin Michaelis iſt Kloſterſtraße Nr. 68 der 
2. Stock im Vordergebäude für 250 Thlr. 
vermieihen. Näheres Schuhbrüde Nr. 5, im 
Comptoir. 


3: vermiethen und ſofort zu beziehen ſind zwei 
ſchöne Zimmer, möbl., N. Schweidnitzerſtr. ta, 


Tauenzienstrasse 27 ist eine herrschaft 
liche Wohnung in der Zten Etage, beste- 
hend aus einem Saal, 4 grossen Zimmern, 
rosse Cabinets, einer Küche, und vielem 
Nebengelass zu Michaelis zu vermiethen. 


Zu vermiethen Antonienſtraße 16 
eine Wohnung, 115, 100, 90 Thlr., zu Johanni, 
eine Wohnung, 130 Thlr., zu Michaell. 


[3129] 


Crinolin⸗Stahlreifen 
empfiehlt in 8 verſchiedenen Breiten zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen 
mit 10 pCt. Rabatt: 14491 


Ring 49. Heinrich Zeiſig, Ring 49. 


Albrechtsſtr. 6, Eingang Schuhbrücke. 
Mein Lager fertiger 


Herren: und Damen Schuhe 
oder Stiefeln, 


desgleichen für 


= 


Um mit den vorjährigen Beſtänden zu 
räumen, werden zu den bedeutend berab- 
geſetten Preiſen: 4463] 


Breslauer Börse vom 30. April 


lr. zu WM 


e e 
Zu vermiethen und Joharni d. J. ar 905 7 


ziehen: 
1. Blücherplatz Nr. 6: 

a. ein großes Gewölbe nebſt Comtoir, 

b. ein kleineres Gewölbe, 

e, ein zweites Gewölbe nebſt Comtoir, 

d. eine Remiſe im Hofe, 

e. die erſte Etage, beſtebend in 1 Entree, 7 
Stuben, Kabinet, Küche, Küchenſtube, 2 
Nebenpiecen, Kellerraum un Bodengelaß, 

2. Noſenthalerſtraße Nr. 1: die erſte 
Etage (eine herrſchaſtliche Wohnung), beite: 
hend in Entree, 7 Zimmern, 2 Kabinets, 
Küche, Keller und Boden, ſo wie eine Be⸗ 
dientenſtube, Pierdejtall und 2 Remiſen. 

Feller, gerichtlicher Adminiſtrator, 
Schmiedebrücke Nr. 21. 


auenzienſtraße Nr. 9, I. Stock, ſind 2 Stu⸗ 

ben, 2 Kabinets, Küche und Beigelaß. Jo⸗ 
hannis beziehbar, zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt par terre, rechts, [4347 
Yflbünieritrape Nr. 11, in der „ftillen Duft“, 

iſt im dritten Stockwerk ein berrichaftliches 
Quartier zu vermiethen und zu Jobannis d. J. 
zu beziehen. Das Nähere beim Bi; Br 


Treppen. 


Ein Spezereiwaaren⸗Gewölbe mit La⸗ 
> deneinrichtung und nöthigem Beigelaß iſt 
bei mir zu vermiethen und zum 1. Juli d. J. 
zu beziehen. [3094 

Maltſch a. O. Vogt, Reſtaurateur. 


Alle Taſchanſtraße Nr. 15 iſt die erſte Etage 
A von 5 Zimmern nebſt Zubehör von Johan⸗ 
nis d. J. ab zu vermiethen. [4507] 


Eine noble Wohnung, 1. Etage, für 90 Thlr., 
iſt Neueweltgaſſe Nr. 2 Johannis beziehbar. 


Kloſterſiraße Nr. 76 iſt eine freundliche Vor⸗ 
derſtube mit Kabinet an einen oder zwei 
Herren zu vermierhen. [4515] 


chubbrücke Nr. 32 iſt zu N ge eine 
Wohnung zu beziehen; ſofort 640 
9 


und ein Pferdeſtall zu vermiethen. 


Wohnungen zu vermiethen 
im neuen Hauſe neben dem Tempelgarten. 


Ein Quartier von 4 Stuben, Küche und En⸗ 
tree iſt bald oder Term. Johannis zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Oderſtraße Nr. 16 im 
Spezereigewoͤlbe. [4511] 


[4521] Zu vermiethen 

und bald zu beziehen iſt Nadlergaſſe Nr. 15 
(Stockgaſſenecke) ein Gewölbe, Stube und Keller 
und im erſten Stock zu Johanni eine Wohnung. 
Das Nähere Oderſtraße Nr. 24 beim Goldar⸗ 


beiter Rudolph. 

- Zu vermietben (4573 
im Ganzen oder getheilt und Term. 1 
zu beziehen iſt Magazinſtraße im Nordſtern 
eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 2 Ka⸗ 
binetten, Küche, Entree nebjt Beigelaß. Das 
Nähere daſelbſt. 


Zu vermiethen Kloſterſtr. Nr. 60, 
ein jeuerjicheres helles Gewölbe, 35“ lang, 
24“ breit; ein lichter Boden, 2 Stiegen hoch ge⸗ 
legen, 113“ lang, 19“ breit; ein dergl. 95“ lang, 
32“ breit; ein Pferdeſtall zu 3 Pferden, Was 
genremiſe und Boden; ein heller Arbeitsſaal, 
42° lang, 264° breit, nebſt anſtoßender Stube, 
17“ lang, 13° breit; ein helles großes Arbeits: 
Lokal par terre gelegen. [44:9] 


Simon's Hotel garni 
(vorm. verwittw. Gaſtwirtdb Schmidt), 
Albrechtsſtraße Nr. 17, 

empfiehlt ſich ganz ergebenſt. [4183] 


—: — —— 
29. u. 30. April Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 00 2776777 N. 27706 
Luftwärme + 80 + 78 + 128 
Dunpfätigung Fe Set, ke 
Dunjtjättigung pCt. t. 465 Ct. 
Wind NW. W W 


Wetter bed. Regen bewölkt wollig 


28. u. 29. April Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nchm. 2u. 
— — — — — 
Luftdruck bei 0° 27/7726 27554 77½57791 


Luftwärme + 74 + 50 ＋ 12,8 
Thaupunkt + 44 + 32 + 4,1 
Dunſtſättigung 77pCt. S5pGt, 48pGCt, 
Wind O O N 

Wetter meiſt beiter trübe trübe 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 30. April 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— — 


Weizen, weißer 97— 103 88 62-70 Sgr. 


dito gelber 86 — 95 80 62—70 „ 
Roggen . 58 — 59 56 51-54 „ 
. . 47— 50 41 35—39 „ 
Hafer. . . 40— 44 37 28—33 „ 
Erbſen. . . 74— 82 68 6064 „ 
Brennerweizen — 46—58 „ 


Kartoſſel⸗Spiritus 8% G. 


1859. Amtliche Notirungen. 


100 000 Mauerſt. 1. Kl. a 10 Thlr., 8 1 können ſoſort oder 
50,000 7 2; 889 5 . Jula. e. Dortheibaf ac wer⸗ Sold und Papiergeld, Schl. Pidv. Lit, A. 4 — Neisse: Brieger. En — 
150000 8. 428 den. Bezügliche Anträge find in franco Brie⸗ Dukaten 94% B. Schl. Rust.-PHdb. 4 — Närschl.-Märk. 4 — 
20 000 Kur te 110 „ ſen zu richten an L. Hutter, Kaufmann in |Louisd’or ..... 108% 6. Schl. Pfäb. Lit. B. 4 dito Prior. . 4 = 
nn 5 2 Berlin. 45096) Poin. Bank.-Bill.J | 83448. | dito dito % — dito Ser. IV. . 5 Ar 
Zwaclei Cavallen bei Breslau verkauft. Oesterr. Bankn. 76°, G. Schl. Rentenbr..|4 | 75%, B. Oberschl. Lit. 23556 934 B. 
TE n ae deter unge Nang, e dito öst. Währ. 73 6. 8 1 7 . 4, 937 5 58 1 5 3 fa 9-4 B. 
sn rer. eee ildeter junge „ gänzlich Inl Schl. Pr.- Oblig.|4 34 B. ito it. C. 3½ 984 B 
Wollſack⸗L mvand militärfrei, welcher die Landwirthſchaft e ge 479370 6. n dito Prior.-Obl 14? 2 5 
e ee e 70 bis W auf den größten Gütern Schleſiens ere er.-Anleihe 18504 / 93% B. Foln. Pfandbr..4 | 788, | dito dito 4% — 
56 Zol⸗Pfb. schwer. a 8 Sr lernt, ſucht, um ſich in feinem Fache zu dito 1832 4½ 93% B. dito neue Em. 4 78 6. die dito 3%] — 
urn 7 — Woite 6 * 808 Sammt⸗, Eichen, kieferne mit Eichen⸗ i vervolltommen, eine Stelle als er dito 185404 ½ 93% 6. Poln. Schatz-Ob.|4 — gneinische.. 9 
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Kupferſchmiedeſtr. 11, (Stadt Warſchau) leihe ich unentgeltlib. Zum Leichen⸗Transport P, M. nimmt die Exoedition nr St.-Schuld-Sch. [34] 75% B, | Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
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— mung dei mir zu haben. 2 — ——o—— , dito — dito III. Em. — ppeln-Tarnow. 430, B. 
ö & H. Ohagen in Breslau, Ein Sbergärtner⸗Poſteu iſt auf Posener Plandb. (4 — dito Prior.-Obl.4 | 694, B. — — 
Bleichwaaren Teuber edne Nr. 41, Stadt Warſchau. einer 0 Gutsgertſchaft unter] dito Kredusch. d, 73 B. dite dito 4% — (Minerva — 
1 in? Sabi e — a deen Aft. N en gelle Pfandhr ra >= ke. Mid- Roch 8 . . 
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Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. Lehmdamm Nr. 17, zwei Treppen. [4496]! Berlin, Grenadierſtr. 27. 


Verantwortlicher Redalteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


